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Mit einem lithographirten Grundriſſe von Hamburg. 
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En 1831. 
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Die Erfolgloftgkeit der Quarantainen und aller 
Sperrungen, als Schutzwehr gegen die Cholera, 
ſteht ſo feſt, wie irgend ein Satz im Gebiete 
der Erfahrung. Und eben ſo gewiß iſt, daß ſie 
ſelbſt, wo ſie dem größeren Uebel nicht ſteuern 
können, große Uebel find. | 
Verhandlungen der Phyſikaliſch⸗Medieini⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu Königsberg über die 
Cholera. Erſtes Heft. S. 21. 
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Wüßrend in einem Umfange von etwa 30 Meilen 
von Hamburg kein Krankheitsfall, der das Bild der 
| aſiatiſchen Cholera dargeboten hätte, amtlich ermittelt 
war, zeigte ſich dieſelbe im Anfange Octobers in Ham⸗ 
burgs Ringmauern. 1 
Dias hieſige ärztliche Publikum hatte der genau 
ten Krankheit auch in weiter Ferne eine ausgezeichnete > 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und letztere verdoppelt, “r bie: 
ſelbe ſich uns zu nähern ſchien. 

Cs mu e übrigens dem ruhigen und umſichtigen 
Beobachter ſchon vor mehreren Monaten unwillkührlich 
ſich die Bemerkung aufdringen, daß in dieſer Zeit eigen⸗ 
thümliche Krankheitserſ cheinungen auftraten, ähnlich denen, 
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die früher an den Orten vorausgingen, in welchen ſpä⸗ 
terhin die aſiatiſche Cholera ausbrach. Wenn es auch 
nicht zu läugnen war, daß es ein Zufall ſeyn konnte, 
der ſolche Erſcheinungen herbeiführte, und außerdem zu 
erwarten ſtand, daß die mit Umſicht und möglichſter Strenge 
ausgeführten Cordons und Quarantaine⸗Anſtalten Ham: 
burg vor der unheilbringenden Krankheit ſchützen würden, 
ſo machte dennoch der bei weitem größte Theil der hieſigen 
Aerzte ſich mit dem Gedanken vertraut und betrachtete es 
als unabwendbar/ (daß unſere Stadt von derſelben heimge⸗ 
ſucht werden würde. Der Zeitpunkt erſchien auch ſeht 
bald und wir ſahen uns, darauf vorbereitet, ni Cho⸗ 
lera⸗Kranken umgeben. | 
Nach dem eben Angedeuteten ſchien den Gineinen 
die Beantwortung der hochwichtigen Frage: Wie und 
8 f welche Weiſe die Cholera hier entſtanden ſei? zum 
heil ſchon erledigt, und es blieb nun noch die Auf 
0 übrig, eine einfache Darſtellung der That⸗ 
ſachen, den Ausbruch der Krankheit betreffend, mit der 
ſtrengſten Wahrheit und ſelbſt in die kleinſten Details 
verfolgend, zu veranſtalten, um dadurch die Anſicht, daß 
die aſiatiſche Cholera nicht durch Anſteckung oder Ein⸗ 
ſchleppung bei uns zu entſtehen nöthig gehabt, fondern _ 
ſich hier, unter der Vereinigung von uns bis jetzt unbe⸗ 
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kannten Verhältniſſen, erzeugt und ausgebildet habe, zu ge⸗ 
winnen. Dieſe Aufgabe iſt der Zweck beifolgender Blätter. 
Sollte das vorgeſteckte Ziel nicht vollkommen erreicht 
ſeyn, fo möge das hier Niedergelegte wenigſtens darauf 
Anſpruch machen, dem künftigen Bearbeiter der Ge⸗ 
ſchichte der epidemiſchen Cholera in Hamburg oder in 
Deutſchland zum Material zu dienen. 

Dem Vorwurfe, warum ich jetzt ſchon dieſe ge: 
ſchichtliche Darſtellung erſcheinen laſſe, und die Bearbei⸗ 
tung derſelben mit mehr Umſicht, wiſſenſchaftlicher und 

gründlicher ausgeführt, nicht einer gelegneren Zeit vor⸗ 
behalten habe, muß ich dadurch begegnen, daß es mir 
nöthig ſchien, jetzt gerade, wo die Thatſachen alle 
neu und in friſchem Andenken ſind, dieſelben der Oef⸗ 
fentlichkeit zu übergeben, um ſo mehr, da ſie vielleicht 
auch das Ihrige dazu beitragen, Fim Auslande die 
Strenge der Abſperrungen zu mildern und die erſchwe⸗ 
renden Quarantaine⸗ Anſtalten zu beſchränken. 

Ich habe dieſen Blättern einen Grundriß von 
Hamburg beigefügt, auf welchem die Erkrankungsfälle 
bis zum 22. October nach ihrer Zeit und nach den 
Straßen, in welchen ſie entſtanden, angemerkt ſind. Ich 

werde dafür ſorgen, daß das Verzeichniß fortgeſetzt und 
in den Buchhandlungen zu haben ſein wird, wonach 
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dann ein jeder Beſitzer dieſes Buchs die fortlaufenden 


Nummern ſelbſt ausfüllen kann. 


Mögen die Mängel in dieſer geſchichtlichen Dar⸗ 


ſtellung, die ſich hie und da finden, damit entſchuldigt 


werden, daß dieſe (be im großen Brange der e 


entworfen wurde. 


Hamburg, den 6. November 1831. 


1 Sride, Dr. 
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Einleitung. 


ey 


Noc vor Ausbruch der aſtatiſchen Cholexa in den Städten 
Danzig cam 29. Mai), Riga (am 25., 26. und 27. Mat), 
St. Petersburg Cam 29. Juni) und Köulgs berg (am 
22. und 23. Juli d. J.), hatte unſer Senat mit ununterbrochener 
Aufmerkſamkeit und thaͤtiger Fuͤrſorge, alle Ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel, nach dem Beiſpiele anderer Regierungen, aufge⸗ 
boten, um Nichts zu verſaͤumen, dieſe Feindinn des menſchlichen 
Geſchlechts ſo lange als moͤglich von unſerm Gebiete entfernt 
zu halten. Die Kränkheit näherte ſich indeſſen der Preußiſch⸗ 
Brandenburgiſchen Grenze und brach im Auguſtmonate in 
Stettin und ſelbſt in Berlin mit nicht geringer Wuth aus. 
Die Befuͤrchtungen einer Verbreitung in Nord-Deutſchland 
wurden mit Recht gehegt, und außer den bereits angeordneten 
Quarantaine⸗Anſtalten (gegen Einſchleppung aus der Oſtſee) 
am Ausfluſſe der Elbe, wurden hier in Hamburg ſelbſt mit 
einer großen Liberalität alle diejenigen Maaßregeln ergriffen, 
die beim Ausbruch der Epidemie fuͤr noͤthig erachtet wurden. 
„Die Vorkehrungen, die Schiffahrt der Oberelbe betreffend, 
welche unterm 10. Sept. und fruͤher, nach der bereits am 
4. Juni d. J. erfolgten Communication mit den Koͤnigl. 

Großbr. Hannoͤverſchen Behoͤrden, und eine noch ſchnellere 
mit der K. Großbr. Hannoͤverſchen Landdroſtei zu Luͤneburg 
(unterm 15. Auguſt) angeordet waren, wurden vom Senate 

. 


» 


2 


* 


unterm 12. Sept. dahin umgeaͤndert, daß alle Elbkaͤhne und 
Elbſchiffe zugelaſſen werden ſollten, vorausgeſetzt, daß ſolche 
die K. Preuß. Seits angeordnete Contumaz abgehalten und 
mit gehörigen Geſundheitsſcheinen verſehen ſeyn würden. Die 
dadurch vermiedene groͤßere Stoͤrung des Handels und Ver— 
kehrs von Seiten Hamburgs war um fo mehr zu rechtferti- 
gen, als auch von Seiten der K. Preuß. und der K. Großbr. 
Hannoͤverſchen Regierung Alles veranſtaltet war, was ſich 
moͤglicherweiſe veranſtalten ließ. Die K. Hannoͤverſche Regie⸗ 
rung ſtellte den ſo weſentlich nuͤtzlichen Grundſatz: 

»die Verbindungen der Nachbarländer ſo wenig als 

möglich zu ſtören « 


auf, und wurde demnach die Sperrung des Königreichs Hanno⸗ 
ver, welches von der Epidemie noch gar nicht erreicht war, und 
namentlich die Sperrung des Elbſtromes ſo gut wie gaͤnzlich 
wieder aufgehoben. — Die von der Polizeibehoͤrde unter Geneh⸗ 
migung des Senats unterm 19. Auguſt erlaſſene Inſtruction fuͤr 
den Quarantaine⸗Arzt des Wachtſchiffes beim bunten Haufe oder 
zu Geeſthacht auf der Elbe,) war mit der groͤßten Umſicht 
abgefaßt, und wuͤrde den erſprießlichſten Erfolg gehabt haben, 
haͤtte der zu bekaͤmpfende Feind nicht alle Sperrungen und 
Cordons uͤberſprungen, um ſich in den Ringmauern der Stadt 
zu zeigen. & | 


Schon bei Erſcheinung der Cholera in Riga Cim Mai) 
waren die hieſigen Behoͤrden darauf bedacht geweſen, im Fall 
die Epidemie in Hamburg erſcheinen follte, zweckmaͤßige Maaß⸗ 
regeln dagegen zu ergreifen. Wenn dieſe Vorkehrungen auf 
eine großartige Weiſe angelegt, und, wie ſchon erwaͤhnt, mit 
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*) Das Dorf Geeſthacht liegt im Nordoſten von Bergedorf an 
der Elbe und iſt ringsum vom Lauenburgiſchen Gebiet umge⸗ 
ben, ſehr volkreich (791 Einwohner) und ſteht unter dem Amte 
Bergedorf. (S. die beifolgende Charte.) , t 
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einer ausgezeichneten Liberalitaͤt ausgeſtattet wurden, fo be 
waͤhrte dieſes aufs Neue, daß es in Hamburg nur eines Im⸗ 
pulſes bedarf, um den Senat und die Buͤrgerſchaft, ſo wie 
alle und jede Behoͤrden, zu veranlaſſen, zumal bei ſolch einem 
außerordentlichen Ereigniſſe, keine Aufopferung zu ſcheuen, um 
die noͤthigen Zwecke zu erreichen. 

Bereits am 30. Juli 1831 erſchien ein Verordnung, ber 
liebt durch Rath⸗ und Buͤrgerſchluß, betreffend die Organiſation 
des Geſundheits-Polizeiweſens für die freie und Hanſe-Stadt 
Hamburg, deren Vorſtaͤdte und Gebiet, fuͤr den Fall des 
Ausbruchs der aſiatiſchen Cholera. Dieſe Verordnung ent 
haͤlt im Weſentlichen: 


I. Anordnung außerordentlicher Behoͤrden. 
General⸗Geſundheit⸗Commiſſion. 


1. Daß eine General⸗Geſundheit-Commiſſion, 
beſtehend aus vier Mitgliedern eines H. E. Rathes, unter denen 
einer der Polizeiherren, aus den beiden Phyſicis und dem wund⸗ 
aͤrztlichen, dem geburtshuͤlflichen und dem pharmaceutiſchen 
Mitgliede des Geſundheitrathes und aus fünf andern Bürgern 
beſtehen ſolle; der Protocolliſt des Geſundheitraths habe 
das Protocol der Seneral-Commiffion zu führen u. ſ. w. 

Amtliches Verzeichniß der General-Geſundheit-Commiſſion: 


. M itglieder . Raths. Se. Magnificenz Herr 
Buͤrgermeiſter Johann Hinrich Bartels, Dr., Praͤſes. Se. 
Magnificenz Herr Buͤrgermeiſter Martin Garlieb Sillem. 
Se. Hochweisheit Herr Senator Johann Ludewig Dam⸗ 
mert, Dr., Polizeiherr. Se. Wohlweisheit Herr Sena⸗ 
tor Johann Heinrich Goßler. 
II. Aerzte. Herr Chriſtian Ludewig Daniel Ebeling, 
Dr., Phufiens. Herr Andreas Benedictus Schleiden, 
Dr., Phyſicus. Herr Johann Carl Georg Fricke, Dr., 
chirurgiſches Mitglied des Geſundheit-Raths. Herr Au⸗ 
guſt Georg Friederich Kunhardt, Dr., geburtshuͤlfliches 
Mitglied des Geſundheit-Raths. Herr Georg Eimbcke, 
Dr., pharmaceutiſches Mitglied des Geſundheit-Raths. 
1? 
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III. Bürger. Herr Georg Heinrich Wilhelm Ritter. 
Herr Ascan Wilhelm Lutteroth-Legat. Herr Auguſt 
Abendroth, J. U. Dr. Herr Carl Philipp Heinrich 
Moͤring. Herr Johann Daniel Mutzen becher. 

IV. Berathendes Mitglied für Sr A Herr 
Franz Georg Stammann. 

V. Berathendes Mitglied füß den eder | 
berg. Herr Delf Billerbeck. 

Protocolliſten. 1. Herr Alexander Schroedter; Dr., 
Protocolliſt des Geſundheit-Raths. 2. Herr 


Stellvertretende Mitglieder. b 

1. Abſeiten Eines Hochweiſen Raths. Se. Magnificenz Herr 
Syndicus Joh. Chriſt. Kauffmann, Dr. Se. Hoch⸗ 
weisheit Herr Senator Martin Hieronymus Hudtwalcker, 
Dr. Se. Wohlweisheit Herr Senator Andreas Friedrich 
Spalding. Se. Wohlweisheit Herr Senator Martin 
Johan Jeniſch. 

II. Abſeiten der Aerzte. Herr Johann Heinrich de Chau⸗ 
fepié, Dr. Herr Johann Heinrich Gottlieb Zwanck, Dr. 
Herr Ludewig Friederich Chriſtian Ho m ahn, Dr. Herr 
Georg Hartog Gerſon, Dr. 

III. Abſeiten der Apotheker. Herr Johann Heinrich Chriſtian 
O berdoͤrffer, für Herr Dr. Eimbcke vicariirend, 
Herr Auguſt Schwarz. 

IV. Abſeiten der Buͤrger. Herr Heinrich Auguſt Carl Sans: 
landt. Herr Paul Gerhard Cotius. Herr Hermann 
Friederich Juſtus. Herr Georg Heinr. Ed. Winckel⸗ 
mann. Herr Carl Friedrich Heinrich de Dobbeler. 


2. Zur Ausfuͤhrung der Beſchluͤſſe der General: Ge⸗ 


ſundheit-Commiſſion ſeien Special + Geſundheit⸗Com⸗ 
miſſionen anzuordnen: zwoͤlf fuͤr die Stadt, zwei fuͤr die Vor⸗ 
ſtadt St. Georg und den Stadtdeich und zwei fuͤr die Vorſtadt 
Hamburger⸗Berg und das dazu gehoͤrige Landgebiet, ohne Be⸗ 
ſchraͤnkung einer Vermehrung derſelben im erforderlichen Fall. 


3. Ueber die Competenz, Pflichten und 8 der 
General-Geſundheit-Commiſſion. 
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4. Ueber die Competenz, Pflichten und Befugniſſe der 
e RM 4 


II. Geſundheitpolizeiliche Verfuͤgungen fuͤr den 
Fall des wirklichen Ausbruchs der Krankheit. 


Fuͤr den Fall dez wirklichen Ausbruches der Krankheit 
ſelbſt wurden geſundheitpolizeiliche Verfuͤgungen angeordnet, 
als: Verhinderung großer Zuſammenkuͤnfte, die eine Verbrei— 
tung des Uebels befürchten ließen; Bezeichnung der Haͤuſer, 
in welchen Kranke befindlich, mit einer Tafel, das Wort 
Cholera enthaltend; Verlegung der Mannſchaft aus der Mi- 
litair⸗Caſerne u. ſ. w. Der Gottesdienſt ſolle vorläuftg unge 
ftört bleiben, eben fo die öffentlichen Verſammlungsorte. Je⸗ 
der verdaͤchtige Erkrankungsfall ſolle der Special⸗ Commiſſion 
angezeigt, doch nur diejenigen Erkrankten in die Spitaͤler ge⸗ 
fuͤhrt werden, welche es ausdruͤcklich verlangen oder nicht die 
erforderliche Huͤlfe und Pflege in ihrer Wohnung haben, wel— 
ches ſodann mit der groͤßten Vorſicht und Schonung auszufuͤh⸗ 
ren ſei. Die Beerdigungen in der Stille, nach vorhergegan⸗ 
genem Todesbezeugungs⸗Atteſt des Arztes, auf den dazu be⸗ 
ſonders üngerichteken Begraͤbnißplaͤtzen u. ſ. w. 


III. Cholera Spitaler. 


Die Einrichtung der Cholera⸗Spitaͤler, deren Zahl vor⸗ 
Hus auf zwei, jedes zu 200 Betten, beſtimmt wurde, und 
nach Befinden der Umſtaͤnde eine Vermehrung derſelben; ſolche 
ſeien mit Aerzten, ’ e Waͤrtern und Waͤrterinnen 
au verſehen. i 

* 


. Beſtimmung der Gehalte nach dem Ermeſſen 
der General-Commiſſion. 


Der Spital⸗Arzt oder der Arzt einer Special-Com⸗ 
miffion erhält woͤchentlich 75 bis 100 K; der Wundarzt 
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40 bis 50 *, und en Beendigung der Functionen einen vier⸗ 
wöchentlichen Gehalt als Gratial. | 
& 


V. Von der Auszahlung und Berechnung der 
eee Ausgaben. | 


VI. Anfang und Ende der außerordentlichen 
| Einrichtunge. 


vII. Vorlaͤufige Ernennung der Genergle! Com⸗ 
miſſion und der Special⸗ Commiſſionen. 


VIII. Schluß: Vorbehalt. 


Zu dieſer en vom 30. Juli erfolgte unterm | 
10. October, nach dem Ausbruche der Epidemie, ein Additg⸗ 
ment, deſſen weſentlicher Inhalt folgender iſt: 5 

1) werden der General⸗Geſundheit⸗ Commiſſion 
Buͤrger aus St. Georg, vom Stadtdeich und vom Hamburger⸗ 
519 mit berathender Stimme in dieſen Angelegenheiten bei⸗ 
geordnet; + 

2) ebenfo erforderlichenfalls aus privätiven Gebietsabthei⸗ 
lungen der Marſch⸗zaund Geeſtlande, des Amtes Rigebüttel 
und u Amtes Bergedorf; u 

3) daß Bürger und der Arzt der Special; Commiſſi ionen 
ihres Beſuches da uͤberhoben ſeien, wo der Cholera-Kranke 
von ſeinem Hausarzte beſorgt wird; 

4) ob die Militair-Caſernen, nach bereits erfolgter Vers 
legung eines Theils der Garniſon, gänzlich zu leeren ſind, 
bleibt den Umſtaͤnden überlaffen; 

5) das Anheften der Cholera⸗Tafeln (welches noch } 
nirgends vorgenommen wurde) an infiscirte Haͤuſer und die 


darauf Bezug habenden Verfuͤgungen, werden bis auf Weiteres 


ganz aufgehoben; 
60 da, wo ein ſonſt zur Hospital-Behandlung ſich eig⸗ 
nender Cholera⸗Kranker oder deſſen Familie die Wohlthat der 
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Aufnahme in das Cholera- Hospital dennoch nicht wuͤnſchen, 
iſt ſolche, wenn irgend thunlich, zu vermeiden; MR! | 
7) Cholera-Verſtorbene, die eigene Familien: Begraͤbniſſe 

auf den beſtehenden Begraͤbnißplaͤtzen beſitzen, werden bei den 
Ihrigen begraben, wenn es die Nachgelaſſenen nicht ausdruͤck⸗ 
lich verlangen, daß die Beerdigung auf den Nebenkirchhoͤfen 
e 2 

80) die Anette g fuͤr die Hospitäler und das Land⸗ 
gebiet erfolgen aus der proviſoriſch eingerichteten Central⸗Apo⸗ 
theke, zu moͤglichſt billigen Preiſen, und ſo lange die Krankheit 
dauert, iſt der Ein⸗ und Auslaß durch die S Stadtthore auch 
nach 12 Uhr Nachts gegen das Sperrgeld der letzten Stunde 
und in dazu geeigneten Fällen auch unentgeldlich geſtattet. 


Als Zuſatz zu dem Additament vom 10. October 
wurde unterm 24. October auf den Sl E. H. Raths Fol 
7915 publicirt: 

Da ſich einige Faͤlle ereignet haben, wo die Familie 

. oder die Freunde eines an der Cholera Verſtorbenen die 
, Beerdigung ſelbſt zu Übernehmen wuͤnſchten, jo muß Ein 
Hochedler Rath zwar von ſolchen Beerdigungen um fo 

mehr abrathen, als abſeiten des Staats zu den Beerdi⸗ 

gungen jederzeit anſtaͤndige Trauergeräthſchaften, Transport⸗ 

mittel und Leichentraͤger in Bereitſchaft gehalten werden, 

welche letztere mit der Beerdigung ſolcher Leichen auf eine 
fuͤr die Sicherheit des Publicums zutraͤgliche Weiſe um⸗ 

zugehen wiſſen; es iſt jedoch, um die Freiheit der Beer⸗ 

digung moͤglichſt wenig zu beſchraͤnken, in ſolcher Hinſicht 

heute Folgendes verfaſſungsmaͤßig beliebt: i 

Wenn die Familie oder die Freunde es vorziehen follten, 

die Leiche eines an der Cholera Verſtorbenen ſelbſt beer⸗ 

digen zu laſſen und ſich dazu die Traͤger verſichert haben, 

fo iſt ſolches der betreffenden Special-Commiſſion anzuzeigen, 

welche dann die Erlaubniß dazu ertheilen wird. Jedoch 

muß die Einlegung der Leiche in den Sarg durch die Anz 

geſtellten der Special-Commiſſion, keineswegs aber durch 
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andere, z. B. durch Tiſchler, geſchehen und wird von 
jedem Gefolge, auſſer demjenigen, welches zur Fortſchaffung 
der Leiche ſelbſt noͤthig iſt, dringend abgemahnt, auch muß 
die Leiche, wenn deren Tod hinreichend gewiß und die 
aͤrztliche Todesbeſcheinigung ausgeſtellt ib, in moͤglichſt 
kurzer Friſt beerdigt werden. 

Falls ſich inconvenienzen oder gar Gefährlichteiten fuͤr 
das Publicum aus den obigen Verfügungen ergeben ſollten, 
ſo bleibt es vorbehalten, dieſelben jederzeit wieder zu aͤndern, 
oder ganz zuruͤckzunehmen. 


Vor, waͤhrend und nachdem die vorſtehenden Anordnungen 
ins Leben getreten ſind, hat ſich die General-Geſundheit⸗ 
Commiſſion taͤglich verſammelt, und die Special⸗Com⸗ 
miſſionen habendimit großem Eifer und vieler Aufopferung 
die zugetheilten Functionen uͤbernommen. 

Die vorlaͤufig eingerichteten beiden Hospitäler, das eine 
im Hornwerk, das andere in der Baſtion Ericus!) am 
Deichthore, enthalten jedes 8 Krankenſaͤle zu 25 Betten, und 
Nebengebaͤude und Fluͤgel, welche die Wohnungen der Aerzte, 
das Medicinalweſen, die Wohnung des Oeconomen und die 
Hauptkuͤche, dieſe mit allem Geraͤthe verſehen, ferner Neben⸗ 
kuͤchen, Vorraths⸗Kammern, Badezimmer, Todtenkammern u. ſ. w. 
enthalten. Die Betten mit Strohmatratzen, wollenen Decken 
u. ſ. w. find von polirtem und geftrnißtem Holze ſauber 
gearbeitet, mit den noͤthigen Utenfilien verſehen. In jedem 
Saale befinden ſich auch eine Anzahl Dampfbetten, und ſind 
für jeden Kranken ein flanellenes und ein leinenes Hemd vor⸗ 
raͤthig. Alle ſonſtigen Utenſi ilien ſind ſauber und gut, und be⸗ 
findet ſich in jedem Saale eine Wanduhr und ein Thermometer. 
Jeder Saal wird durch zwei große Oefen mit vielen Roͤhren 
erwaͤrmt, fuͤr friſches Waſſer, ſo wie fuͤr den Abfluß der Un⸗ 
reinigkeit iſt die groͤßte Sorge getragen, warme Baͤder ſind 
ſtets bereit, und die Anſtellung einer hinlaͤnglichen Anzahl von 


— 


*) Siehe beifolgende Charte. 
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Waͤrtern und Waͤrterinnen entſpricht den übrigen forgfältigen 
und mit Bedacht angelegten Anſtalten in jeder Hinſicht. 

Es kann hier der Ort nicht ſeyn, in die genauen Details 
der Verwaltungszweige einzugehen und muß ſolches einer ruhi⸗ 
gern Zeit vorbehalten bleiben. In allen Beſtrebungen ſpricht 
ſich aber bereits der Grundſatz aus und wird ſich ſtets aus⸗ 
ſprechen: »Nur die Kranken und Huͤlßsbedüͤrftigen Im Auge 
zu hafte und e die Krankheit s a 


Ich glaube zumal den auswärtigen Leſern dieſer Blätter 
einen weſentlichen Dienſt zu leiſten, wenn ich dieſer Geſchichte 
einige Worte uͤber Hamburgs Sterblichkeits- und Geburts⸗ 
Verhaͤltniſſe u. |. w., fo wie einen kurzen Abriß über Ham; 
burgs Lage, Klima und Witterung vorausſchicke, “) 
welchen letzteren ich aus Dr. Buek's vortrefflichem Werke: 
»Hamburg's Klima und Witterung, ein Beitrag 
zur mediciniſchen Topographie von Hamburg. gr. 8. 1826. « 
entlehne. 


Hamburgs Lage. 


Hamburg liegt zwiſchen dem 33ſten und s54ſten Grade 
noͤrdlicher Breite und zwiſchen dem 27ſten und 28ſten Grade 
oͤſtlich von Ferro. Nach genauen Meſſungen erſtreckt ſich 
Hamburg von 53° 32 38“ bis 53° 33“ 39“; der Michaelis⸗ 
thurm liegt nach Herrn Prof. Schumachers Meſſ jungen 53° 
33 0” 1”. Die genauere Beſtimmung der Länge iſt nach 


*) Mer außerdem Hamburg in wiesiänfiger ı und naturhiſtoriſcher 
Hinſicht kennen lernen will, dem empfehle ich die ſchätzbare 
Arbeit des Herrn Dr. Phil. Schmidt: »Hamburg in 

naturhiſtoriſcher und mediciniſcher Beziehung u. ſ. w. zum An⸗ 
denken der Verſanmlig Deutſcher Naturforſcher und Aerzte 

zu Hamburg im J. 1830. 8. me jetzt 0 bei Hoffmann 
und Campe zu haben iſt. a 
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eben demſelben 27% 38“ 21“ von Ferro fuͤr den Michaelis⸗ 
thurm; es hat alſo ohngefaͤhr gleiche Breite mit Dublin, Li⸗ 
verpool, Emden und Stettin, mit Grodno und Penſa in Ruß⸗ 
land, dem Baicalſee, dem mittleren Theil von Kamtſchatka und 
den Aleuten, ſo wie mit dem ſuͤdlichen Theile der Kuͤſte von 
Labrador in Nordamerika, und gleiche Laͤnge mit Dront⸗ 
heim, Middelfahrt Auf der Inſel Fuͤhnen, Braunſchweig, 
Goͤttingen, i und der ie PR Kuͤſte von Sar⸗ 
dinien. a 


Hamburg liegt am nordbflicher Ufer der Elbe, 18 Meilen 
ſuͤdoͤſtlich von ihrer Muͤndung in die Nordſee, 8 Meilen weſt⸗ 
lich von der Oſtſee, nordoͤſtlich von der luͤneburger Haide, faſt 
am Rande derſelben, etwa 24 Meilen noͤrdlich vom Harzge⸗ 
birge. Das Gebiet von Hamburg wird von drei Fluͤſſen durch⸗ 
ſchnitten, der Elbe der Alſter und der Bille. — Die Elbe 
ſtroͤmt von so. nach NW. an Hamburg voruͤber, zum 
Theil durch die Stadt hindurch, fie bildet in der Nachbarſchaft 
von Hamburg durch mehrere natuͤrliche Arme eine Menge klei⸗ 
ner Inſeln, die dem Waſſer fruͤher abgewonnen, zum Theil ſehr 


ſumpfig und moraſtig ſind, und, wo ſie nicht durch Damme N 


(Deiche) geſchuͤtzt liegen, häufig von den Fluthen uͤberſchwemmt 
werden. Ein Theil der Stadt ſelbſt ſteht auf ſolchen Elbinſeln, 
ein anderer Theil, der groͤßere Theil der Altſtadt und ein flei⸗ | 
nerer der Neuſtadt, auf anderen kuͤnſtlichen Inſeln, welche durch 
vielfache ſich durchkreuzende Canaͤle (Fleete) gebildet werden. 
Die Elbe mit ihren ſaͤmmtlichen, ſowohl natürlichen als kuͤnſt⸗ 
lichen Armen, iſt bei Hamburg einer regelmäßigen Fluth und 
Ebbe unterworfen. N . 


Bei der Fluth wird das Waſſer der Nordsee in die Elbe 
hineingetrieben, der Strom wird zuruͤckgedraͤngt, fließt auf⸗ 
waͤrts, ſteigt uͤber ſeine vorige Hoͤhe und beſpuͤlt Stellen des 
Ufers, die vorhin trocken lagen; bei der Ebbe zieht die von 
der Kuͤſte abſtroͤmende Waſſermenge den Strom der Elbe nach, 
die Stroͤmung wird verſtaͤrkt, der Strom ſinkt unter ſeinen 
Stand, Gegenden des Ufers, die ſonſt von Waſſer bedeckt ſind, 
werden entbloͤßt. Wie ſehr dadurch die Ausduͤnſtung befoͤr⸗ 
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dert werde, liegt am Tage. Dieſes Steigen und Sinken des 
Waſſerſtandes, dieſes Aufwaͤrts- und Abwaͤrtsſtroͤmen des 
Fluſſes kehrt in 24 Stunden zwei Mal wieder. Der Unter⸗ 
ſchied des hoͤchſten und niedrigſten Waſſers beträgt im Durch? 
ſchnitt bei Hamburg 6 Fuß 8 Zoll, weiter abwärts von Ham⸗ 
burg nimmt dies Verhaͤltniß zu, bei Cuxhaven betraͤgt der 
Unterſchied 9 Fuß 9 Zoll, in der Nordſee ſelbſt 12 Fuß. 

Der Einfluß dieſer Naturerſcheinungen auf die Geſund⸗ 
heits⸗Verhaͤltniſſe der Stadt, beſonders des niedrig gelegenen 
Theils derſelben, muß ſehr ebenen ſeyn, wenn wir die 
große Waſſermenge in Anſchlag bringen, die dadurch zwei— 
mal aufwärts: und zweimal abwaͤrtsſtroͤmend, die Ufer beſpuͤlt. 
Unreinigkeiten aller Art, ſowohl concrete als gasförmige, wer⸗ 
den durch die Ebbe fortgeſpuͤlt, eine friſchere Luft, ein reineres 
Waſſer dringt mit der Fluth ein. 

Die Ufer der Elbe, wenigſtens die ursprünglichen Ufer, 
beſtehen aus einer Reihe von Sandhuͤgeln, von denen die An⸗ 
hoͤhen bei Blankeneſe und der Schwarzeberg bei Harburg 
wohl die hoͤchſten ſind. Dieſe Huͤgelkette begraͤnzt an dem 
"nördlichen Ufer der Elbe die Marſch, mit ihr beginnt die 

Geeſt. So beſtimmt ſich dieſe beiden Arten des Bodens 
durch ihre Beſchaffenheit, ihre Productivitaͤt u. ſ. w. unter⸗ 
ſcheiden, fo beſtimmt unterſcheiden fie ſich auch durch ihre Ent— 
ſtehungsweiſe, durch ihre geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe. Die 
fette, kleiige, haͤufig mit Torf untermiſchte Marſch iſt juͤngeren 
Urſprungs (poſtadamitiſch), ſie iſt nach und nach, und wird 
noch jetzt fortwaͤhrend, dem Waſſer abgewonnen. Die trockene 
aus Sand und Lehm beſtehende Geeſt, in welcher Sandſtrecken, 
Haide und Torfmoore mit fruchtbarem Boden wechſeln, iſt ohne 
Zweifel aͤlteren Urſprungs (praͤadamitiſch), nach Werner 
ſogenanntes aufgeſchwemmtes Land, bey der letzten Revolution 
entſtanden, der die Erde ihre jetzige Geſtalt verdankt.) Ham⸗ 
burg ſelbſt liegt zum groͤßeren Theil auf dieſer Huͤgelkette, die 


9 Nicht ganz zu überſehen iſt die umgränzung der Stadt durch 
einen ziemlich hohen, an Bäumen bepflanzten Wall, der jetzt 
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nur durch das Thal der Alſter durchſchnitten wird. Der 
groͤßere Theil der Neuſtadt, uͤberhaupt der ganze noͤrdliche 
Theil, liegt daher auf Geeſt, der ſuͤdliche Theil auf Marſch⸗ 
boden. Letzterer liegt kaum 10 Fuß uͤber dem mittleren Stande 
der Elbe (alſo nur etwa 12 — 13 Fuß über der Nordſee) 
und wird von den höheren Fluthen groͤßtentheils uͤberſchwemmt; 
jener, der nördliche Theil, liegt l hoͤher; der Ruͤcken 
des hoͤchſten Elbhuͤgels, auf dem der Michaelisthurm ſtehet, 
liegt etwa 66 Fuß uͤber dem mittleren Stande der Elbe, 
70 Fuß uͤber dem Nullſtande des Fluthmeſſers, alſo etwa 
68 — 69 Fuß uͤber der Nordſee; der andere Hügel, oͤſtlich 
vom Alſterthal, auf dem die Petri Kirche ſtehet (der Berg), 
iſt wohl nur wenige Fuß niedriger. Das Alſterthal, welches 
beide Huͤgel trennt, iſt in ſeinem noͤrdlichen Theile bedeutend 
hoͤher, als in dem ſuͤdlichen, wo es in das Elbthal uͤbergeht. 
Hamburg liegt dergeſtalt auf zwei Huͤgeln und in zwei Thaͤ⸗ 
lern, und iſt dieſe Lage fuͤr Hamburg in medieiniſch-topogra⸗ 
phiſcher Hinſicht nicht ohne Bedeutung, indem die Stadt da⸗ 
durch den Winden, ſo wie der Einwirkung der Sonne eine 
viel groͤßere Flaͤche darbietet, als wenn ſie in einer Ebene 
laͤge, indem dadurch ferner bei heftigen Regenguͤſſen in einem 
großen Theile der Stadt, mit wenigen Ausnahmen, durch die 
vielen Canaͤle ſchnell genug aufgenommen wird. 3 
1 5 


Hamburgs Clima. | 
Wenn wir die Eigenthuͤmlichkeiten des Hamburgiſchen Cli⸗ 
mas in wenig Saͤtzen zuſammenſtellen, ſo finden wir: Ham⸗ 
burg zeichnet ſich aus durch einen verhaͤltnißmaͤßig warmen 
Winter, einen kalten Frühling, einen trüben Sommer und einen 
heiteren Herbſt. ee % 
theilweiſe abgetragen wird, und einen breiten Wallgraben, 
der von der Elbe und Alſter mit Waſſer verſehen wird, aber 
an einzelnen Stellen wohl nicht hinreichenden Zu⸗ und Ab⸗ 
fluß hat. j 5 0 | 
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Die Temperatur geht im Ganzen einen ziemlich regelmäßigen 
Gang; der Wechfel, ſowohl in 24 Stunden, als im Laufe 
eines Monats, iſt verhaͤltnißmaͤßig nicht groß, die Abwechſe⸗ 
lung von Kaͤlte und Waͤrme folgt nicht ſo raſch, als an vielen 
andern, namentlich ſuͤdlicheren Orten. 


Deſto groͤßer aber iſt der Wechſel es Luftdrucks „ beſon⸗ 
ders in den Wintermönaten und im März. Der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Barometerſtande und der Witterung iſt in 
Hamburg ſehr unregelmaͤßig und ſchwankend. 


{ Der Luftdruck iſt zwar, wie an andern Orten, im Durch⸗ 
ſchnitt Mittags am geringſten, Morgens und Abends groͤßer, 
aber in Hamburg des Abends groͤßer als des Morgens. 


Die Feuchtigkeit der Luft iſt ſehr bedeutend; in keinem 
Verhaͤltniſſe zeigt Hamburg eine groͤßere „ ee als 
hierin. Die Abwechſelung von Feuchtigkeit und Trockenheit 
iſt beſonders in den Fruͤhlingsmonaten ſehr groß. Wegen der 
Unbeſtaͤndigkeit der Witterung hat heiteres Wetter einen viel 
weniger ſichtbaren Einfluß auf den Stand des Hygrometers, 
als Regenwetter. Weſtliche Winde, beſonders W. und 8 W., 
ſind in Hamburg vorherrſchend, noͤrdliche Winde die ſeltenſten. 
SW. und NO. äußern im Durchſchnitt den größten Einfluß 
auf die Witterungs⸗Verhaͤltniſſe, bei NO. iſt die Luft kaͤlter, 
weniger feucht, der Luftdruck größer; bai SW. iſt umgekehrt 
die Luft waͤrmer, feuchter und der Luftdruck geringer. W. 

bringt den meiſten Regen, O. und NO. den meiſten Schnee. 


Stuͤrme ſind in Hamburg nicht gar Häufig, doch am 
haͤufigſten im Februar; fie wehen beſonders aus SW. und 
NW., letztere bringen die meiſten hohen Fluthen. 


Die Richtung der Winde iſt unbeſtaͤndig, beſonders im 
Fruͤhling und Herbſt; Winde, die laͤngere Zeit aus einer 
Richtung wehen, ſind ſelten. 

Die Witterung iſt mehr truͤbe als heiter. Hamburg hat 
ein Viertheil mehr truͤbe Tage, nur in fuͤnf Monaten herrſchen 
die heiteren Tage vor. — Anhaltend truͤbes Wetter iſt faſt 
doppelt ſo haͤufig, als anhaltend heiteres Wetter. Beſonders 


® 
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truͤbe find, im Verhaͤltuiß zu andern Orten, die Sommermonate, 
auffallend heiter der September. e 

Die Witterung iſt in Hamburg unbeſtaͤndig, beſonders in 
den Monaten Februar und Maͤrz, weniger im April. 

Hamburg hat verhaͤltnißmaͤßig viele Regentage und viele 
Schloſſen, aber wenig Schnee. EN 

Sehr characteriftifch endlich iſt für Hamburg die überaus 

große Haͤufigkeit der Nebel und die Seltenheit und eigenthuͤm⸗ 
liche Beſchaffenheit der Gewitter. 1 | 
Nachſtehende Vergleichung des Temperatur⸗Verhaͤltniſſes 
und der Witterung der Monate Mai, Juni, Juli, Auguſt, 
September 1830 und 31 verdanke ich gleichfalls der Guͤte 
des Herrn Dr. Buek, der mit angeſtrengtem Fleiße und 
großer Umſicht fortwaͤhrend Beobachtungen anſtellt. Ba) 

Der Sommer 1831, wenn wir die Monate Mai, Juni, 
Juli, Auguſt und September rechnen, war waͤrmer, als der 
von 1830, und als es gewoͤhnlich iſt; das Thermometer er⸗ 
reichte an 52 Tagen den Stand von 20° R., im Jahr 1830 
nur an 27 Tagen. Wen 
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Mittel nach 


Mittlere Temperatur von 1830 1851 Dr. Buecks Buche 
} Mai, 9,89 1405: Bed 08 „ 
Juni 444,65 f 13,45 Y 10 13,40 
Juli. 14,55 15%8 14,50 
Aug. 13,45 14,0 1439 
Setz 10,87 40,27 11,19 
Mittel 12,009 13,08 1490 


Der September allein war weniger warm; läßt man ihn 
aus der Berechnung weg, ſo war die mittlere Temperatur der 


Monate Mai, Juni, Juli, Auguſt | 1 


1880 183831 Mittel 
19,39 137% 133 
10,87 40,27 11,19 


Die Temperatur nahm daher im September ploͤtzlich ſtark ab. 
Der Unterſchied zwiſchen der mittlern Temperatur des Auguſts 
und Septembers war 1830: 2,58, 1831: 4,68, gewoͤhnl.: 3,20. 


* 
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Der Barometerſtand war in dieſen fuͤnf Monaten hoͤher 
als 1830 und is 1 " der PURE, im ee 


geringer. 


Mittlerer RER, 1830 


1831 Pr. Buecks Buche 
| Mai 280, 4 28, 0, 6% 28,0, 2 
ih Kine: 297.76, 0 28,80, 3 28, 0,5 
BL , Br 28,2, 9 27,11, 9 
Aug. 27% 2 28, 8. 28, 0, 4 
t,. , „ne 28, 0, 6 
Mittel 28, 0, 8 28, 1,712 28, 0,24 


Mittel nach 


Der Wechſel zwiſchen dem höchſen und tiefſten Stande eines 


jeden Monats war: 


1830 Mittel nach Dr. Buecks Buche 
Mai 9, 94 1 80.4 0, 9, 6 
Juni 0, 8, 5 0, „, 7 0, 8, 6 
Juli 041,5 974 0, 7, 0 
Aug. 0, 8, 7 0, 4, 5 0, 7,3 
Sept. 010,7 O, 6, 8 0, 9, 6 
Mittel 0, 0, 370. C/ 7,04 0, 8,42 


1831 


Der Stand des Hygrometers war 1831 höher als 
1830, die Feuchtigkeit alſo geringer. Mit dem Mittel nach 
Dr. Buecks Buche laͤßt ſich hier keine Vergleichung anſtellen, 
weil das Inſtrument, mit welchem die e a. 
find, ſeitdem verändert: ift. 


Mittlerer eee 1830 1831 
Mai 6132 60,32 

Juni 62,27 61,07 

Juli 60,61 57,58 

Auguſt 64,61 „ 60,97 
September 68,07 67,40 

Mittel 63,38 61,47 


Der heitern Tage waren 1831 mehr als 1830, und 
wenn der September 11 e wird, 8 mehr als 
gewoͤhnlich: 


16 5 


41880 1831 Mittel pen 


16 Jahren 
ai 953 5 
911 & ; 4 7 Der Julius war auf⸗ 
A 8 . ih 4.5 fallend fhön geweſen, 
Juli 12 15 1 5,8 Auguſt wenig ſchlech⸗ 
Auguſt 2 6 7, ker als ſonſt, dagegen 
h nn a | 
Summa 7 33 29,35 reren 


75 ſchlecht. 
September 3 4 10,6 ; N 1 

Regentage (d. h. alle Tage, an welchen es geregnet, 
ſey es auch noch ſo wenig) dagegen waren 1831, mit Aus⸗ 
nahme des Mai, ungleich weniger als 1830. 


1830 1831 | 5 
Mai 14 16 und 2 Schneetage 
Juni 21 19 5 
Juli 114 N 10 
Aug. 27 23 
Sept. 25 14 | 
101 82 und 2 Schneetage. 


Gewitter waren 1830: 11, 1831: 15, fonft: 8. 


Die Richtung der Winde war in dieſem Sommer viel 
häufiger oͤſtlich und ſeltner weſtlich, als dies im Jahre 1830 
und ſonſt gewoͤhnlich der Fall iſt: 15 

1 1830 13831 2 
Oeſtliche Richtung (NO. O. 80.) 42 mal 62 mal 43 mal 
Weſtliche Richtung (SWW. W. NW.) 100 „79 » 100 » 
Nördliche Richtung (NW. N. NO.) 45 » 52» 4» 
Suͤdliche Richtung (SO. S. SW.) 5» 34 47 


— 
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Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 1. bis 15. October 1831. f 
Die vom 10. bis 15. Oct. find am Cholera-Lazareth Hornwerk angeſtellt. 


Thermometer 


5 Baro 

= ' i 
2 Maxi- Mini⸗ meter Wind Atmosphäre 
G mum mum 3 f 


27740, 5 
2710, 5 


So. Truͤbe. Heiter. 
O. Nebel. Regen. 
Heiter. 
0. Truͤbe. Regen. 
0. Truͤbe. Heiter. 
0 


27,11, 
28, O, 


8 
8 


Regen. 
Nebel. Schoͤn. 


Regen. 
SW. Schoͤn. 


12 28, 2, 2 


6148. 28, 3, 0 

1 28, 2, 4 S. Schoͤn. 
871217116 s 0 80. Nebel. Schoͤn. 
N 27,11, 0 SO. Heiter. Truͤbe. 
10 145 105 147 28, 0, 0 SSO. Nebelig. Klar. 


Stuͤrmiſch. 


11 Stuͤrmiſch. Be⸗ 
ii deckt. Sturm 
8 1 mit Regen. 
12 SSW. Regen. Wolkig. 
Regen. 
13 Windig. Bedeckt. 
ala Nebelig. 

N ISSW.| Bedeckt. Heiter. 
| | Sternklar. 
15 W. Heiter. Schoͤn. 

Wolkig. 


Anmerk. Die Lage Hamburgs, genau nach der wahren Himmels⸗ 
gegend gemeſſen, iſt folgende: 1 
von Magdeburg Süd 42° Oft oder S. O. 2. S. 4 S. 


„ Berlin Süd 62 Oſt „ S. 0. 2 0.30. 
„Danzig Nord 82° Oſt „ 0.2. N. 0. 


* Rig a N Nord 67° Oſt / O. N. O. 
W u aa 
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N Hamburg's Statiſtik. 

Hamburg hat mit den Vorſtaͤdten ohngefaͤhr 120,000 Einw. 
(die Garniſon, 1000 Mann, die Fremden u. ſ. w. mitgerechnet), 
darunter find etwa 27,000 Männer, 20,500 Frauen, 17,500 Kna⸗ 
ben und 21,500 Maͤdchen unter 18 Jahren, nebſt 4500 maͤnnl. 
und 8000 weiblichen Dienſtboten. In der Stadt wohnen etwa 
2000 Katholiken, 4500 Reformirte, 10,000 Juden, 1000 Me: 
noniten. Die uͤbrigen Einwohner, ſo wie die Bewohner des 
Gebiets, ſind, mit wenigen Ausnahmen, evangeliſch⸗lutheriſche 
Cphriſten. An Wohnungen zählt man etwa 8500 Haͤuſer, 

11380 Säle, 3380 Buden und 1800 Wohnkeller. 


Hamburg hat eine große Anzahl kleiner, dumpfer, feuchter 
Gaͤschen (Twieten), Gänge und Höfe, in denen eine Ueber⸗ 
zahl Menſchen wohnen. Sehr viele von ihnen koͤnnen nur 
dann die Sonne ſehen, wenn ſie ihre Wohngegend verlaſſen, 
ſehr viele von ihnen, und zwar eine zahlreiche Claſſe geringer, 
aber fleißiger, gewerbtreibender Buͤrger, wohnen zwar in 
groͤßeren Gaſſen, aber in niedrigen, feuchten und dumpfen 
Kellern,*) und kann man deren von beiden Claſſen wohl auf 
30 — 40,000 Köpfe rechnen. Außerdem befinden ſich in der 
Stadt vielleicht 6 — 7000 Arme, die theils pon der Armenanſtalt 
oder andern Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten unterſtuͤtzt werden. In 
den verſchie denen Kranken + Anftalten befinden ſich im Jahres⸗ 


*) Diefe Keller werden des Jahrs zwei, oft drei bis viermal, 
wenn der gewöhnliche Fluthſtand der Elbe erhöht wird, mit 
Waſſer angefüllt, und es dauert in der Regel 6 — 8 Stun⸗ 
den, ehe ſie wieder von Waſſer befreit werden. Den Reſt 
deſſelben müſſen die Bewohner dieſer Keller dann nothgedrun⸗ 
gen vermittelſt Schaufeln oder anderer Geräthſchaften daraus 
entfernen, und ohne daß die Wohnung ausgetrocknet iſt, dieſelbe 
wieder beziehen. — Den verderblichen Einfluß dieſer Wohnungen 
auf den Geſundheitzuſtand der Bewohner darf man aber in 
einzelnen Fällen nicht zu hoch anſchlagen, indem, wie die 
Erfahrung es lehrt, eine große Anzahl dieſer Keller oft von 

drei bis vier Generationen hinter einander bewohnt werden, 

von denen ſehr viele Glieder ein hohes After erreichen. 
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Durchſchnitt gewoͤhnlich 1300 Kranke. Was das Sterblichkeits⸗ 
Verhaͤltniß anbetrifft,) fo war dieſes ſeit 1820 folgendes: 


4820. 


5 


u a Monatlich > Täglich) 
Geſtorben 3545 ee 
Geboren 34008 . 
Geſtorben 3553. 29 9282 
Geboren 3405 | A 
‚Weltorben ie ,, ,, 088 
Geboren 3928 „ ö 

Geſterben 361 301 932 
Geboren 3576 11 1 
Geſtorben 38599 3272 103222 
Geboren 3625 „% 
Geſtorben 3487 290 9222 
Geboren 3505 Ä | A 
Geſtorben 4344. 362 11432 
Geboren 3735 495 

Geſtorben 3930 329% 1023 
Geboren 4359 


Geboren 4557 ; 5 
Geſtorben 4972 414 132382 
Geboren 4715 1 1 B 
Geſtorber 880 44, 184275 
Geboren 4582 N 2 


Es iſt nicht unintereſſant, zu bemerken, wie die Sterblichkeit 
von Jahr zu Jahr zugenommen hat. Wenn auch die Ein⸗ 


wohnerzahl und die Geburten zunahmen, fo iſt doch das Miß⸗ 


verhältniß zu auffallend, um nicht auf den Gedanken zu kom⸗ 
men, daß daſſelbe durch eigenthümliche Einflüſſe bedingt werde, 
deren Grund wir wohl ſchwerlich jetzt ſchon erforſchen wer⸗ 


RE den. Vielleicht macht die Cholera zu der allmählig zuge⸗ 


nommenen größeren Sterblichkeit den Schlußſtein, und wir 
haben nach dieſer, möglicher Weiſe ein ie Stärblig⸗ 
keits⸗Verhältniß zu erwarten. 
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Begleiter Tabelle der Sterblichkeit 
in den Jahren 1830 und 1331. * 


Im Mai 1830 farben 450. 
darunter an: 
Entkraͤftunn gg * 56 
eee e 46 
Brechdurchfal. 2 


Nervenfiie ber. 6 


Lungenentzuͤndung ... 12 
Darmentzuͤndung .. 9 
Magenentzuͤndun g. 4 
Schlag fun 27 
Schwindſucht . 103 


Im Durchſchnitt taͤglich 21. 


Im Juni 1830 ſtarben 409. 
darunter an: 

Entkraftung . 47 
Kraͤmpfen 27 
Brech durchfall I 
Nervenſieber 4 11 
Lungenentzuͤndunng . 8 
Darmentzuͤndung . 9 
Schlag fluß 27 
Schwindſu cht... 77 
Inm Durchſchnitt taͤglich 133. 


Im Juli 1830 ſtarben 381. 
darunter an: 
Entkraͤftuna 56 
Krämpfen 18 
Hirnwaſſerſucht .... 26 
Nervenſiebe r 14 


Im Mai 1831 ſtarben 425. 
darunter an: 
Entkraͤftung eee eee 


Kraͤmpfen N 27 


Hirnwaſſerſucht .... . 17 


Nel benſteben „ 11 


Lungenentzündung „un... 15 
Darmentzuͤndun g. 6 

eagenentzuͤndung .. 1 
Schlagfluß 43 
Schwindſucht . 91 
Waſſerſucht 32 

Im Durchſchnitt taͤglich 1378 


Im Juni 1831 ſtarben 467. 
darunter an: 

Entkraͤftung . 76 
Kraͤmnpfen 2 
Brechdurchfal .. 1 
Nerven fieber. . 16 
Lungenentzuͤndungg 16 
Darmentzuͤndungg . 4 
Schlag fluß 28 
Schwindſuchttt ... 95 

Im Durchſchnitt täglich 15. 


Im Juli 1831 farben 376. 
darunter an: 
Entkraͤftung . 52 
Kraͤmpfſfen :ĩ 19 
Hirnwaſſerſucht .. 18 
Nervenfieber . 15 
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Lungenentzuͤndung . 11 
Darmentzuͤndungg ... 10 
Schlagfluß . 44% 82 
Schwindſucht . 68 
Im Durchſchnitt täglich 123. 


Im Auguſt 1830 ſtarben 330. 
darunter an: 
Entkraͤftun dg. . 39 
Klaͤmpfen . „ ee 30 
Brechdurch fall 2 
Nervenſteber. . 2 
Lungenentzuͤndunng . 5 
Darmentzuͤndung . 7 
Schlag 206 
Schwindſucht 35 
Im Durchſchnitt taͤglich 12. 


Im Sept. 1830 ſtarben 330. 
darunter an: 
Ehitraſtung . „ 36 
e eee 
ei 11 
Nervenfieb err 8 
Lungenentzündung „u... 6 
Darmentzuͤndung . 6 
Shlagfluß ... 29 
Schwindſuchttt . 72 


* * 


Im Durchſchnitt taͤglich 11. E 


. 1 \ 2 


* 
* 


Lungenentzuͤndung. 158 
Darmentzuͤndungg .. 3 
a 19 
Shwindfuht..ceseeee. 78 
Im Durchſchnitt täglich 12%. 


2 


Im Augnſt 1831 ſtarben 366. 


darunter an: 
Entkraſtupng „„ dd 
Krämfen „ „ „ 26 
e,, D4, 
Merveſtſieher , . ee 11 
Lungenentzuͤndunng . 5 
Darmentzuͤndungg .. 9 
Schlage; 28 


Schwindſu cht 77 


Im Durchſchnitt täglich 124. 


Im Sept. 1831 Karben 375. 


darunter an: 
Entkraͤftungg . 35 
Krämpfen e one 10 
Scharlach % 33 
Nervenfieber . 13 
Lungenentzuͤndungg. . 2 
Darmentzuͤndun gg. 5 
Schlagfluß e „ „14 
Schwindſu cht 6 
Wahren Blattern 6 
Gaſtriſchem Fieber 8 
Im Durchſchnitt täglich 124. 


u Ehe. 
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Im Oct. 1830 ae 362. 


„ * ne I Zu? 


55 uni zan: 


Entkraͤftung 0 ei „ „% „ „ 4 | 


KK 8 

Scharlach... 
Nervenfeher. e 
Lungenentzündung e 
Darmentzündung . RI 
Schlagfluß. „ 


Schwindſuchl te. 


Gaſtriſchem Fieber. 25 3 


Im Durchſchnitt e he 


h 


Vom 1. bis 15. Oct. 1831 ſtar⸗ 

ben (mit Ausſchluß der Cho⸗ 
lera) 192. | ' 

darunter an: 

Entkraͤftun ggg. 16 
Read, . A 
e 23 
Nervenſſeber . % „% 6 
Lungenentzündung seen 3 
Darmentzuͤndung . e 
Schlag nenn 12 
Schwindſucht ... . 28 
Wahren Blattern . N 
Gaſtriſchem Fieber We . 1 
Gehirnentzündung. ANFANGS 5 2 


Nene 
An der Ee tarbehs.. 20 
"ll cr Dette: N 
N, N an 
Bla m „ 
bu . % eee, i 
9400 5 e U, 1. 
N en oo 
5 2. 0 e 
ö „ 13. ei „55652 „6„ „4 11 
Nn „ 0, 6 190 
RI U ee pet 
675 RE 177 25 4% 93 1757 
u u | 
105 
“ 
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Ausbruch der Cholera in Hamburg.“) 


\ | I. 

Der bn ren Poltzeichirurgus Hauptfl eiſch 1 
am 6. October Abends der Polizei-Behoͤrde folgende Anzeige: 

Heute Mittag um 2 Uhr wurde ich nach dem ſogenannten 
tiefen Keller in der Nicolai⸗Straße gerufen, um daſelbſt 
einen erkrankten Mann, Namens Peter Peterſen, 67 Jahr 
alt, aus Embden in Oſtfriesland gebuͤrtig, zu unterſuchen. 
Derſelbe war fruͤher Steuermann geweſen und naͤhrte ſich 
heimlich von Kartenlegen und außerdem von Betteln. Nach 
der Ausſage der Wirthin im tiefen Keller, Johanna Ohlens, 
44 Jahr alt, aus Hamburg gebuͤrtig, war Peterſen den 5. Oct. 
Abends 6 Uhr nach Hauſe gekommen, hätte eine bedeutende 
Quantitaͤt ſaure Milch genoſſen, und darauf mehrere Schnaͤpſe 


* Ich muß hier im Voraus eines Falls erwähnen, der auf 
einem Quarantaine⸗Schiffe bei Geeſthacht vorfiel, und der 
von Hamburg aus eine nähere Unterſuchung veranlaßte, deren 
Reſultat folgendes war: 

Der, Phyſikus Dr. Schleiden aus Hamburg, der 
Phyſikus Dr. Janſen aus Bergedorf, der Quaran⸗ 
taine⸗Arzt zu Geeſthacht, Dr. Rambach, und der ſub⸗ 
ſtituirte Polizeichirurg Bernhardt begaben ſich, im 
Auftrage Sr. Hochweisheit, des Herrn Senators Dam— 
mert, Dr., Polizeiherrn, an Bord des Breslauer, bei 
Geeſthacht unter Quarantaine liegenden Fahrzeuges 
No. 346, Capitain Tauſchke, Steuermann Liebich, 
um den am Abend des 2. October 6 Uhr hs 


Matroſen 
Friedrich Zepernick 


37 Jahr alt, aus Schollehn bei Havelberg gebürtig, zu 
unterſuchen und die Section vorzunehmen, 

Ausſage des Steuermanns Liebich. 
Beſagter Zepernick iſt am 3. September in 8 0 15 
berge an Bord dieſes Fahrzeuges gekommen. Er ſoll 
nach Ausſage der Schiffsmannſchaft, ein ſtarker Brannt⸗ 
weintrinker geweſen ſeyn, und ſchon bei ſeiner Ankunft 


24 


1. 


getrunken, wie er denn überhaupt ein ſtarker Branntweintrinker 


. 
% 


/ 


geweſen ſeyn ſoll. Abends (den 5. October 102 Uhr) wurde / 


derſelbe von heftigem Erbrechen und Durchfall ergriffen, wel⸗ 
ches in einem ſehr hohen Grade bis Nachts 25 Uhr for 
dauerte und dann, in einem gelindern Grade, bis den 6. Oct. 
Morgens anhielt. Ich fand den Kranken ſehr ſchwach un 
angegriffen, aber nech bei Bewußtſeynz ich wandte darauf 
ſchnell die geeigneten Mittel, aber ohne Erfolg, an. Der 
Kranke wurde immer ſchwaͤcher, ſein Athem leicht roͤchelnd, die 
Extremitaͤten eiskalt, Haͤnde und Fuͤße blau, und die Augen 


eingefallen. Unter dieſen Symptomen, begleitet von einem 


kleinen intermittirenden Pulſe und von Kraͤmpfen in den 


untern Extremitaͤten, verſchied Peterſen um 6 Uhr. Ich ließ 
den Leichnam ſogleich nach dem Curhauſe bringen, wo er in 
der dortigen a eingeſetzt wurde. Den 7. en 
nahm ich die Leiche im Curhauſe nochmals in Augenfchein und 
fand die Muskeln der Extremitaͤten hart und ſteif, auch 


im Schiffe am Durchfall gelitten haben. Dieſer Durch⸗ 


fall hat immer fortgedauert und beſonders ſeit dem 


23. September, wo das Schiff unter Quarantaine gelegt 


wurde, ſich ſehr verſchlimmert, ſoll zuletzt mit Blut ver⸗ 


miſcht geweſen ſeyn, und ſo bis zum Tode fortgedauert 
haben. Es iſt weder Erbrechen noch Fieber zu bemerken 
geweſen, auch hat der Verſtorbene weder über Kopf⸗ 
ſchmerz noch über Leibſchmerzen oder Stuhlzwang geklagt. 
Die von den genannten Aerzten und Wundarzte vorgenom⸗ 
mene Leichenöffnung ergab, nach dem vor mir liegenden Ob⸗ 
du ctions-Berichte als Reſultat: 
daß der Verſtorbene an einem chroniſchen Durchfalle, zu 
dem ſich zuletzt Entzündung der Gedärme geſellte, ge⸗ 
ſtorben ſey; daß an den Krankheits-Erſcheinungen alle 
Symptome fehlten, die dazu berechtigten, die Urſache 
des Todes der“ gewöhnlichen Herbſtſeuche zuzuſchreiben; 
und daß noch viel weniger der Verdacht des Todes in 
Folge der aſiatiſchen Cholera vorhanden geweſen, indem 
durchaus nichts gefunden wurde, was man bei Dbduc- 
tionen an den Cholera-Verſtorbenen findet. Obgenann⸗ 
0 tes Schiff wurde den 5. October ſeiner Quarantaine 
e entlaſſen, und lag ſeitdem in dem hieſigen Niederhafen. 
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waren die blaͤulichen Stellen an Ane und Füßen faſt 
ſchwaͤrzlich geworden. 
Da im Curhauſe eine große Anzahl von Bewohnern, 
ſowohl leichte Verbrecher als auch Kranke, ſich vorfanden, ſo 
hielt es die Behoͤrde fuͤr nothwendig, den Leichnam ſobald als 
möglich ans dem Haufe entfernen und beerdigen zu laſſen. 
Die genaue, officiell angeſtellte Unterſuchung der Lebensweiſe des 
Peterſen ergab: daß er ſich fruͤher in der Bettlerherberge bei 
Hildebrandts am Dammthorwall, bis zu deren Aufhebung 
vor ungefaͤhr vier Monaten, aufgehalten, dann in den tiefen 
Keller gezogen, wie ſchon geſagt, von Kartenlegen und Betteln 
gelebt und taͤglich mehrere Flaſchen Branntwein zu trinken 
gepflegt habe. Seit 31 Jahren lebte er auf dieſe Weiſe in 
Hamburg und wohnte nach und nach auf dem Hamburgerberge, 
an den Vorſetzen, in der Gruͤtztwiete % zuletzt im tiefen 
Keller. Seit den letzten 20 Wochen war er jedoch nicht aus 
der Stadt gekommen, und am 6. October hatte er ſich na⸗ 
mentlich bei Frau C., No. 158 im Bleichergange, und im 
Eichholz unter No. 74 mit Kartenlegen beſchaͤftigt, ſo daß er 
alſo weder mit fremden Schiffern, noch ſonſt mit unbekannten 
Perſonen in Beruͤhrung gekommen. Er war ein ſtarker Trun⸗ 
kenbold, ſoll die Frauenzimmer nicht geliebt haben und pflegte 
keinen Umgang, als mit dem weiter unten erwaͤhnten Wilhelm 
Summers und einem Kammmacher, Joh. Chriſt. Jarre, aus 
Hamburg gebuͤrtig, der gleichfalls im tiefen Keller logierte, 
jetzt unter Aufſicht der Behoͤrde ſteht und ſich vollkommen wohl 
befindet. Am 21. und 22. Sept. war er gar nicht in ſeine 
Wohnung zuruͤckgekehrt, welches bei ſeiner Lebensweiſe nicht 
auffallend war. Er beſuchte keine Fahrzeuge, als die an der 
Holzbruͤcke, Brooksbruͤcke und den Vorſetzen landenden, Fiſch⸗, 
Kartoffel⸗ und Kohl⸗Ever. 
Pjteterſen farb, auf dem Vörplatze ia am Fenſter 
liegend, und befanden fi ſich zu derſelben Zeit 5 bis 6 Perſonen 
jedes Alters und Geſchlechts im Keller anweſend. 

Der tiefe Keller, ſein letzter Aufenthalt und Wohnplatz, 
liegt in der Nicolaiſtraße No. 30, ungefaͤhr 800 Fuß vom 
Hafen entfernt, welche letztere auf der Abendſeite der Stadt und 
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namentlich von Oſten nach Weſten laufend, zwar klein aber breit 


und ſehr hochliegend iſt. Dieſe Straße enthaͤlt wenig ſchmutzige 


Höfe und die Rinnſteine derſelben haben einen leichten, guten 
Abfluß. Das Local des tiefen Kellers ſelbſt, welcher fruͤher 
zu einem Tanzſalon gedient, iſt von einem ziemlich freien Gar⸗ 
tenplatz begrenzt, welcher die Rudera einer Kegelbahn enthaͤlt. 
Die Treppe, welche Bon der Straße hineinfuͤhrt, hat 12 Stufen 
abwaͤrts, bildet rechts einen Winkel und fuͤhrt ſodann noch 
12 Stufen tiefer in den Keller ſelbſt. Der Vorplaͤtz, anfangs 
ſchmal, erweitert ſich nach hinten und enthaͤlt etwa 8 Betten 
von verſchiedener Größe, und die daneben befindliche Küche iſt 
hell und geraͤumig. Auf dem Wege von vorne nach hinten 
befindet ſich links die ſehr reinliche Wohnſtube der Wirthin 
Ohlens, und erreicht man ſodann ein ſehr großes, hohes, ge— 
raͤumiges Zimmer, Eden fruͤhern Tanzſaal), welches den Be⸗ 
wohnern des Kellers als Wohn- und Speiſezimmer dient. 
Von dieſem großen Zimmer, einige Stufen tiefer, kommt man 
zu dem obern Theil der ehemaligen Kegelbahn, aus welcher 
zwei kleine und dunkle Zimmer gemacht ſind, und in welchen 
8 oder 9 Betten ſtanden. Von dem letzten dieſer Zimmer fuͤhrt 
eine Treppe nach einer Art Boden, der ſich uͤber die Kuͤche 
erſtreckt und ſehr niedrig iſt. Hier befanden ſich ebenfalls 6 
bis 8 Betten. Der Saal und Vorplatz ſind, wie erwaͤhnt, 
ſehr hoch, nicht ſo dieſe letzten Zimmer. Eine ſehr ſtinkende, 
ungeſunde Luft herrſchte nicht in dem Keller und ſorgte die 
Wirthin ſtrenge für Reinlichkeit. Der Hof- oder Gartenplatz 
hinter dem Keller liegt frei und iſt von kleinen Wohnungen 
nicht eingeengt. Die Leibesbeduͤrfniſſe verrichteten die Bewohner 
des Kellers in einen, auf dem Hofplatze befindlichen Eimer. 
Die Einwohner ſelbſt beſtanden ſaͤmmtlich aus Herumtreibern 
und Bettlern, waren ohne Ausnahme große Saͤufer, deren 
manche taͤglich 3 — 4 Flaſchen Branntwein leeren konnten, 
und ſchon des Morgens um 5 Uhr zu trinken anfingen, ohne 
daß ſolche dabei viel gegeſſen haͤtten. Maͤnner und Frauen 
lagen unter einander. Ne e 
Es wohnten in dieſer Zeit 41 Perſonen im tiefen Keller, 
naͤmlich: 1 Kattundrucker, 2 Kuͤper, 2 Tiſchler, 11 Arbeits⸗ 


27 


4 


leute, 1 Handſchuhmacher, 1 Cigarrenmacher, 1 Schlachter, 
2 Schuhmacher, 1 Fruchthaͤndler, 7 Bettler, 9 Bettlerinnen 
(Kinder eingerechnet), 1 Muſicus, 1 Troͤdler, 1 Kammmacher. 
Unter dieſen waren acht Ausländer, die ſich aber ſchon 
ene in Hamburg aufgehalten hatten. 

Dieſer tiefe Keller wurde am 11. October auf Befehl der 
Polizey⸗Behörde von einen Bewohnern Keräumt und dieſelben 
nebſt 85 ähnlichen, in andern Bettlerherbergen ſich aufhaltenden 
Perſonen, nach einem Locale, dem Hanfmagazin, auf dem 
Hamburgerberge, transportirt, woſelbſt dieſelben ſaͤmmtlich auf 
Staatsunkoſten ernaͤhrt und unter ſtrenge Fust ah cht 
gestellt ſi ind. 


II. 


Der Polizeichtrurg Hauptfleiſ ch ‚machte ferner den 
7. October Abends folgende Anzeige: 

Als ich heute Morgen 9 Uhr durch Räucherungen die 
Luft im tiefen Keller reinigen wollte, bemerkte ich gleich vorn 
an, in einem Bette liegend, eine Frau, Namens Maria Do; 
rothea Beckmann, 28 Jahre alt, aus Hamburg gebuͤrtig, 
welche beſtaͤndig Erbrechen und Durchfall hatte. Sie war 
eine halbe Stunde vorher mit dieſen Zufaͤllen, verbunden mit 
Schwindel, heimgeſucht worden; ihr Puls war feht klein, das 
Geſicht blaß und die Extremitaͤten ziemlich kalt. Ich verord⸗ 
nete ſogleich die geeigneten Mittel und ließ durch meine Ge⸗ 
huͤlfen ſpirituoͤſe Frottirungen vornehmen. Um 113 Uhr 
verfuͤgte ich mich mit Herrn Phyſikus Dr. Schleiden wie⸗ 
der zu ihr, und bemerkten wir nun, daß die Extremitaͤten 
eiskalt, die Augen etwas eingefallen und der Puls kaum 
zu fuͤhlen war, wobei ſich ſtarke Kraͤmpfe eingeſtellt hatten. 
Herr Phyſikus Dr. Schleiden verordnete die nothwendigen 
Mittel und ſetzte die Behandlung mit dem ſpaͤter hinzugekom⸗ 
menen Phyſikus, Herrn Dr. Ebeling fort. Um 6 Uhr ſchien 
ſich der Zuſtand etwas zu beſſern, wenigſtens war der Puls 
etwas fuͤhlbarer; gegen 10 Uhr wurde die Kranke aber ſchlech⸗ 
ter, es traten wieder Kraͤmpfe ein, Haͤnde und Fuͤße wurden 
blau, die Augen fielen tief ein und um 112 Uhr Nachts ver⸗ 
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fchied die Kranke in meiner Gegenwart unter Zuckungen. 
Dieſe Zuckungen dauerten in den Fußzehen faſt noch eine 
Stunde lang fort, nachdem bereits der ae fm ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn ſchien. 

Die Beckmann verſchied in einem a erſten Bet⸗ 
ten, welche auf dem Vorplatze des Kellers ſtanden. Zwei 
Tage vor ihrem Tode hatte ſolche in Hamm m) Kartoffeln aus⸗ 
graben helfen, und war ſehr durchnaͤßt zuruͤckgekommen. Dieſe 
Perſon, welche 10 Jahr hindurch oͤffentliches Freudenmaͤdchen 
geweſen, wohnte ſeit 15 Jahren im tiefen Keller, ernaͤhrte ſich 
durch Handarbeiten ſo wie durch den fortgeſetzten Betrieb ihres 
frühern Gewerbes, auch befaß dieſelbe mehrere ſogenannte Lieb⸗ 
haber im tiefen Keller. Mit dem verſtorbenen Peter ſen 
hatte ſie in keiner Verbindung geſtanden, als daß ſie ſolchen 
bei ſeinem kurzen ; sp gewartet hatte. Sie führte 
ein ſehr ausſchweifendes Leben, und war dem Trunke in 
hohem Grade ergeben, ohne ſich indeſſen viel aus ihrem Wohn⸗ 
orte, dem Keller zu entfernen, welchen ſie die letzten 12 
Wochen gar nicht verlaſſen hatte, als um am 5. October 
in Hamm Kartoffeln auszugraben. Einen engern Umgang 
hatte dieſelbe nur mit dem Arbeitsmann e Wilh. 
N der jetzt im Hanfmagazin fi ch e U ee 

III. nnen 
Der Polizeichtrurzus Hauptfleif ch berichtete ferner: 

Wahrend der Herr Phyſikus Dr. Schleiden vorerwaͤhnte 
Perſon unterſuchte, meldete ſich ein total betrunkener Menſch, 
Namens: Wilh. Summers, 37 Jahr alt, aus London ge⸗ 
bürtig, früher Everfuͤhrerknecht; uͤber Bruſtbeſchwerden, Schwin⸗ 
del, Druͤcken in der Magengegend und Zuckungen klagend. 
er Phyſikus Dr. Schleiden verordnete ſogleich ein Brech⸗ 
mittel, und wurden nachher unter Leitung der beiden Herren 
Phyſici die erforderlichen Medicamente, Aderlaß, ſpaniſche Flie⸗ 
gen, Blutigel, Frottirungen u. ſ. w. durch mich und meine Ge⸗ 
huͤlfen angewandt. A zu dem andern Morgen go fi ich der 


„ Ein Heines Dorf auf der prag Bande; M. ben bim 
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Zuſtand des Kranken ziemlich gebeſſert und ſchien auch im 
Verlauf des Tages in der Beſſerung fortſchreiten zu wollen. 
Den andern Morgen um 7 Uhr fand ich ſeinen Zuſtand in⸗ 
deſſen ſehr verſchlimmert, indem er es nicht hatte unterlaſſen 
koͤnnen, eine gute Quantitaͤt Branntewein zu ſich zu nehmen, 
worauf neue Krankheitsanfaͤlle eintraten. Sein Geſicht hatte 
bereits ein hippocratzſches Anſehen, der“ Puls war kaum zu 
fühlen, die Stimme ſchwach und heiſer. Er wurde den Abend 
noch nach dem Hospital im Hornwerke gebracht woſelbſt 
er den folgenden Tag ſtarb. Dieſer kraͤnkliche, demohngeachtet 
aber taͤglich betrunkene Menſch, war der Gefaͤhrte des genann⸗ 
ten Peter Peterſen, und begleitete ihn bei ſeinen Streife— 
reien auf dem Hamburgerberge, den Vorſetzen und in der 
Gruͤtztwiete bei Dannenberg No. 117; er bettelte und ſtand 
ſonſt mit Niemand ſonderlich in e außer mit P. 
Peterſen und dem oben genannten Jarre. Wie lange er ſchon 
in Hamburg war, iſt unbeſtimmt, und iſt nicht bekannt, ob er 
es zu irgend einer Zeit verlaſſen habe. Erſt ſeit 4 Wochen 
befand ſich Summers im tiefen Keller, und iſt fruͤher aus dem 
allgemeinen Krankenhauſe wegen ſeines uͤbertriebenen Saufens, 
fortgejagt worden. Die Nacht, als vorerwaͤhnter Peterfen 
erkrankt iſt, hat er bei demſelben geſchlafen, und ihn auch ſpaͤ⸗ 
ter gewartet und gepflegt. 


Die Krankheitsgeſchichte, die ſpaͤterhin Herr Dr. Buch⸗ 
heiſter „ Hospitalarzt am Hornwerk, einlieferte, lautet: 

Ich fand am 9. Oct., als ich den Auftrag erhielt, mich in's 
Cholera⸗Hospital Hornwerk zu verfuͤgen, hier einen Mann vor, 
der ſchon am 7. Oct. in der Nicolaiſtraße im tiefen Keller erkrankt 
war, nach angewandtem Aderlaſſe, Frictionen, Opium nnd Cam⸗ 
phor ſich bedeutend gebeſſert hatte, jetzt aber wieder ſehr ſchlimm 
war. Die ganze Hautflaͤche war kalt, die Augen eingefallen, 
der Ausdruck des Geſichts hoͤchſt aͤngſtlich, die Zunge wenig be⸗ 
legt; heftiger Durſt, beſonders nach kalten Getraͤnken; der 
Puls kaum fuͤhlbar; Erbrechen und Diarrhoe von weißlicher, 
ſehr duͤnner Materie; die Angſt ſehr groß; Krämpfe, beſon⸗ 
ders in den Beinen. Ich ließ ihn mit Buͤrſten, die mit Rum 
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angefeuchtet waren, ſtark bürften, gab ihm zum Getraͤnk kaltes 
Waſſer mit Wein, in kleinen Portionen, und verordnete in⸗ 
nerlich: E. Infus. menth. pip. ex 3J parat. 3 viij ad. 
Laud. liquid. Sydenh. qtt. xx. ; Liq. anod. miner. Hoffm. 
31 M. S. Alle Stunde einen Eßloͤffel voll. Die ſchon vorhan⸗ 
dene Vesicat. auf den Unterleib ließ ich mit Unguent. Sabin. 
verbinden. Er ſchlief in der Nacht einige Stunden, hatte ſich 
noch zweimal erbrochen und zweimal Diarrhoe gehabt; die 
Angſt hatte ſich bedeutend vermindert, die Haut war etwas 
wärmer, die Zunge braun belegt, die Stimme noch immer fo 
eigenthuͤmlich heiſer und ſchwach. Der Durſt noch groß. Fort⸗ 
fahren mit der Medicin, zum Getraͤnk warmen e 
mit etwas Rothwein. 


Am 10. October erbrach ſich Summers noch einigemal, 
dann aber änderte ſich die Scene. Er ward unruhig, ſprach 
bald engliſch, bald deutſch, zeigte ein beſonderes Ergriffenfein 
der pſychiſchen Kraͤfte, indem er bald vernuͤnftig ſprach, bald 
aber Unſinn aͤußerte, aus dem Bette wolle, was doch einmal 
gemacht werden muͤßte ꝛc. Die Zunge feucht, der anfangs hef⸗ 
tige Durſt hoͤrte auf, der Koͤrper warm, weder Diarrhoe noch 
Brechen, anſtatt der Kraͤmpfe leichte Zuckungen; der Puls 
klein und ſchnell, das Auge glaͤnzend, mit einem Worte ein 
Bild des typhus versatilis. Er bekam Senfteige an die Wa⸗ 
den, und innerlich folgende Medicin: 

B. Camph. gr. xxxvj 
Gum. arab. q. 8. a TEN 
Aq. menth. pip- 3vj 
M. S. alle Stunde einen Eßloͤffel voll. 
Er ſtarb 12 Uhr Mitternacht, den 10. October 1881. 
Section. 

Die augen tief in die Augenhoͤhlen Biete nach oben 
gewendet, im Geſicht Ausdruck einer verzweiflungsvollen Starr⸗ 
heit, das Geſicht uͤbrigens ſehr eingefallen, ſo wie der ganze 
Koͤrper ſehr hager, der Leib nicht aufgetrieben, die Extremi⸗ 
taͤten ſehr gekruͤmmt, bis 2 Zoll uͤber die Hand hinauf roth⸗ 
blau, auf dem Unterleibe nnd den Waden Spuren gelegter 


a 


31 

Sinapismen. Beim Einſchnitt der Bauchbedeckung eine ſtark 
ausgeſprochene Venoſitaͤt. Der Magen auffallend aufgetrieben, 
auf der einen Flaͤche etwas geroͤthet, mit weißlichem Schleim 
uͤberzogen, die Leber aͤußerlich weiß, beim Einſchneiden voll 
venoͤſen Blutes, die Gallenblaſe ſtrotzend von gelb⸗gruͤner 
Galle, die aͤußere Flaͤche der Gedaͤrme leicht geroͤthet, die 
innere mit weiß ⸗braͤynlichem Schleime Alberzogen. Im Co- 
lon je jun. charakteriſtiſche weiße Materie, die ſich dibri- 
gens beim Zutritt der Luft nicht veraͤnderte. Die Urinblaſe 
ſtark zuſammengezogen, in ihr kein Urin, in der Aorta und 
vena cava venoͤſes Blut. — Die arter. brachialis leer, die 
radlialis mit coagulirtem, theerartigem Blute angefüllt, 


IV. 


Den 8. October Morgens 9E Uhr machte im Polizey⸗ 
Bureau Herrmann Stubbe die Anzeige, daß der bei ihm wohnende 
Arbeiter, früher Uhlane, Joh. Adam Heuer, 34 Jahr alt, 
aus Altona gebuͤrtig und wohnhaft Langengang uͤber No. 60, *) 
eine halbe Stunde vorher ploͤtzlich geſtorben ſey. 
Nach Ausſage dieſes Mannes habe Heuer den 6. und 7. d. M. 
auf der Schiffszimmerwerfte des Baas Meyer auf dem Ham⸗ 
burgerberge gearbeitet. Den 7. Abends gegen 8 Uhr ſey er 
nach Haufe gekommen und habe Suppe und Fleiſch gegeſſen, 

dann ſey er wieder ausgegangen, doch Abends nach 10 Uhr 
zuruͤckgekehrt. Des Nachts um 2 Uhr habe er uͤber Veengung 
der Bruſt und heftigen Durſt geklagt, zuerſt eine große Menge 
Waſſer getrunken, dann aber von ſeinem Wirthe warmes Bier 
erhalten. Bald hierauf habe ſich Erbrechen und ſtarkes Ab⸗ 
führen, wozu ſich heftige Krämpfe geſellt, eingeſtellt, unter 
welchen er denn den 8. Morgens 9 Uhr, verſchieden ſey. 
Der Polizeychirurgus Hauptfleiſch fand den Leichnam 
auf dem Fußboden liegen, noch warm, die Augen tief einge⸗ 
fallen, die Augenlieder . die anna und Unterertremitäten 
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ö * Der Langegang liegt ungefähr 3500 Fuß von dem Hafen und 
500 Fuß von dem großen Fleet entfernt, durch welches die 
Alſter mit der Elbe hinter dem Neuenwall in Verbindung ſtaht. 
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ebenfalls blau, die Finger krampfhaft eingezogen und den 
Körper in feinen Gelenken ſteif. Die Muskeln der Ober- 
ſchenkel (vorzuͤglich die beiden Vasti und der Rectus femoris) 
bewegten fich“ noch eine geraume Zeit nach dem Tode krampf⸗ 
haft. Dieſe Erſcheinungen bemerkte ebenfalls der Herr Phyſi⸗ 
cus, Dr. Schleiden, der gleich darauf die Leiche beſichtigte. 
Heuer fol mitunter-wohl ziemlich ſtark getrunken, aber kein 
ſogenannter Erzſaͤufer geweſen ſeyn. Nachdem die Leiche 
entfernt war, wurde die al durch Chlorraͤucherung 
desinficirt. 


Der Polizeyherr, Herr Senator Dr. Dammert, 
ertheilte hierauf den ärztlichen Mitgliedern des Geſund⸗ 
heitraths den Auftrag, in Vereinigung mit mehreren 
angeſehenen Aerzten die Section der genannten „„ 
und des Heuer vorzunehmen. 


Sektion: Ber iche 


Anm Sonnabend, den 8. October 1831, Nachmittags 32 
Uhr verſammelten ſich unterzeichnete Aerzte und Wundaͤrzte 
zur Section der am 7. October 1831, 112 Uhr Nachts, ver⸗ 
ſtorbenen Maria Dorothea Beckmann, 28 Jahr, (Freu⸗ 
denmaͤdchen und trunkſuͤchtig) aus Hamburg gebuͤrtig, in der 
Nicolaiſtraße No. 30, im ſogenannten tiefen Keller. 

Die Section nahm Herr Hauptfleiſch vor: 

| A. Aeußere Beſichtigung. i 

Ein ſtarker, wohlgen‘ aͤhrter Körper, mittelmaͤßiger Statur, 
mit Kleye beſchmutzt, im Geſichte beſchmutzt vom Ausfluß aus 
dem Munde. Die untern Extremitaͤten bläulicht; die Extre⸗ 
mitaͤten ſteif, die oberen ganz vorzuͤglich, die Finger etwas in 
die Hand gebogen, Naͤgel an den Haͤnden blau, auf den Armen 
Todtenflecke, vorzuͤglich nach innen und unten, eben ſo Todten⸗ 
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flecke auf der ganzen Ruͤckſeite des Körpers; am linken Arme 
in der Ellenbogenbiege eine Aderlaßwunde. 

Auf dem linken Ellenbogen trug ſie ein Pflaſter auf einer 
oberflächlichen Verletzung, und fanden ſich am Vorderarm 
mehrere kleine Punkte von Blutunterlaufung, woraus beim 
Einſchneiden Blut quoll. 

Die Augen halb Feſchlöſſen, die Pupillen maͤßig weit, 
die Hornhaut wenig collabirt, die Augaͤpfel ſelbſt tief in ihre 
Hoͤhle eingedraͤngt, die Naſenloͤcher weit geoͤffnet, mit Spuren 
von ausgefloſſener waͤßriger Feuchtigkeit, das rechte Ohr und 
dieſelbe Seite des Halſes von Todtenflecken blau unterlaufen, 
auf der andern Seite nicht. Nachdem das Geſicht abgewaſchen, 
zeigte ſich daſſelbe blaͤulich marmorirt. 

Der Nabel hatte einen gruͤnen e Der Un⸗ 
terleib mäßig aufgetrieben. 


Nach abgeſchornem Haupthaar: 
N B. Oeffnung des Kopfes. 


Die harte Hirnhaut zeigte ſich nach Abnahme der Schaͤ⸗ 
delhaube blaͤulich von Anſehen und in den Blutgefaͤßen deutlich 
markirt, der ſichelfoͤrmige Fortſatz war mit beiden Hirnhaͤlften 
ſtark verwachſen. 

Die Oberflaͤche des Gehirns rothlich von Farbe. 

Die pia mater hatte einzelne weißliche Ausſchwitzungen 
am Scheitel, die Venen ſchienen ſehr voll. 

Das Gehirn ſelbſt war ſehr blutreich in ſeinen Horizon⸗ 
talſchnitten, die mittlere Subſtanz war weniger blutreich. 

In den Hirnhoͤhlen wenig gelblich waͤßrige Feuchtigkeit, 
etwa Z Theeloͤffel voll. Die netzfoͤrmigen Adergeflechte waren 
mit dunkelroͤthlichem Blut gefüllt. 

Die Grundflaͤche des Gehirns war ebenfalls roͤthlich von 
Farbe, doch etwas tiefer in die Subſtanz hinaus, von hieraus 
das Gehirn normal; eben ſo das kleine Gehirn, deſſen Sub⸗ 
ſtanz etwas weicher erſchien, als wie die des Gehirns ſelber, 
die ebenfalls ſich normal fand. 
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Auf der Grundflaͤche des Schaͤdels fand ſich etwas blu⸗ 
tiges Waſſer, was mit aus dem Ruͤckenmarkscanal hervorquoll. 


C. Oeffnung der Bruſthoͤle. 


Die Lungen von blaſſem Anſehen, beim Einſchneiden A 
leer, uͤbrigens geſund und nicht verwachſen; im Herzbeutel ein 
halber Eßloͤffel voll waͤßriger Feuchtigkeit; die kleineren Herz⸗ 
gefaͤße blaͤulicht und aufgetrieben; in der linken Herzkammer 
wenig dunkles Blut; die rechte Herzkammer von ſchwarzem, 
dunklem Blüte ſtrotzend. Die aorta mit dunklem Blute uͤber⸗ 
fuͤllt, die Hohlvenen dagegen blutleerer; polgppöſe Concremente 
fanden ſich nirgends. 


ne Oeffnung des Unterleibes. 


Das Netz maͤßig fett, leicht geroͤthet, eben ſo die aͤußere 
Flaͤche der duͤnnen Gedaͤrme, vorzuͤglich roͤthlicher nach 
unten; die dicken Gedaͤrme weißlich von Farbe; die innere 
Flaͤche der duͤnnen Gedaͤrme war mit duͤnnem, roͤthlichem 
Schleim uͤberzogen. Die Urinblaſe leer und zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Die Milz normal. Die Leber war etwas weicher 
als gewöhnlich und etwas blaͤſſer von Farbe. Die Gallen—⸗ 
blaſe ganz gefüllt mit normaler Galle. Der Magen von 
außen weißlich, inwendig mit ſchwaͤrzlicher, dünner Fluͤſſigkeit 
in feiner ganzen Fläche uͤberzogen, welche fich vorzüglich ange⸗ 
haͤuft im Zwoͤlffingerdarm anfand, und einige Eechymosen 
auf der innern Flaͤche des letzteren. Die Bauchſpeichel⸗ 
druͤſe normal; das Coccum fand ſich mit opaliſirender weißer 
Maſſe ganz angefuͤllt, die während des Aufſchneidens chocco— 
ladenfarbig, roͤthlich wurde. Dieſe Maſſe war im Anfange faſt 
klar, und ſchien ſich durch die atmoſphaͤriſche Luft zu veraͤndern. 
Ihre Quantitat betrug Z vu] — x etwa wenigſtens, vielleicht 
ein Pfund. Die duͤnnen Gedaͤrme, die jetzt weiter aufgeſchnitten 
wurden, enthielten ebenfalls eine, doch mehr roͤthliche, ziemlich klare 
Fluͤſſigkeit, dem Reiswaſſer nicht ganz unaͤhnlich an Conſiſtenz; 
die innere Flaͤche dieſes Darmes zeigte ſich im ganzen etwas 
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roͤthlich. Die Nieren etwas öl, ſonſt normal. Uterus 
und Ovarien Normal, | 


Herr Phyſicus Schleiden referirte, daß nach erhaltener 

Anzeige des Polizeychirurgus Hrn. Hauptfleiſch, den 7. Oct., 
er dieſe Perſon 9 Uhrk Morgens krank vorgefunden, und ſolche 
eine kleine Doſis Opium bekommen, wonach Brechen und Durch⸗ 
fall woran ſie litt, ih verloren, Naͤchſtdem zeigte ſich aber uͤber 
den ganzen Koͤrper eine blaͤuliche Farbe, das Geſicht blaß; die 
Temperatur des Koͤrpers war uͤberall eiskalt, der Puls klein, 
wenig zu fühlen. Die Kranke, der man anmesken konnte, daß 
ihr das Sprechen ſchwer werde, klagte mit heiſerer, abgebroche⸗ 
ner Stimme uͤber große Angſt, Schmerzen und krampfhaftes 
Ziehen in den Wadenmuskeln; fie waͤlzte {fd unruhig im Bette 
herum und bemuͤhte ſich vorzugsweiſe auf der rechten Seite 
zu liegen. Der Leib war nicht empfindlich, die Zunge kuͤhl, 
weißlich von Farbe und blaſſer wie gewoͤhnlich. 
Sie erhielt innerlich: Muccil. G. arab. Zvj mit gtt. 
xxx Laud. lig. Syd. Stuͤndlich einen Eßloͤffel; zum Getraͤnk 
Haferſchleim. Auf die Magengegend wurden Sinapismen ge⸗ 
legt, ſo wie der uͤbrige Theil des Unterleibes mit Hafergruͤtze 
und Chamillen gebaͤhet. 


Aeußerlich wurden die Ertretnttäten mit Salmiakſpiritus 
fleißig eingerieben. Ein Aderlaß, eine Stunde nachher, wobei 
mit vieler Mühe 3 Pfund ſchwarzes, coagulirtes Blut ausgelaſſen 
wurde, trug zur Erleichterung der Kranken gar nichts bei. 

Bei dem Beſuche um 34 Uhr der naͤmliche Zuſtand. 
Fortſetzung der Verordnung, und Abends 8 Uhr Pulver, 
aus gr. 1 Camphor gr. 4 0p.; alle zwei Stunden. 

Um 112 Uhr, nachdem ſie eine Stunde vorher etwas Waſſer 
gelaſſen, verſchied ſie, unter vorausgegangenen fate ganz 
luft 

Nach Ausſage des Herrn Hauptfleiſch haben die krampf⸗ 


haften Zuſammenziehungen der Muskeln, der Zehen, beſonders 
an ’ 
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des großen, etwa noch eine halbe Stunde nach dem IE 
Tode fortgedauert. 


Frage: Ob dieſer Fall, ſo weit er 17 85 den Ver⸗ 5 
dacht der aſiatiſchen Cholera errege? 


Antwort: 5 Phyſ. Schleiden. Ja. 
»Der. Ebeling, Phyſ. Ja. 

» „ Fricke. Ja. 

» „» Kunhardt. Ja. 

„ „» Gerſon. Ja. 

„ » Chaufepié, fen. Ja. 

» h Zwanck. Ja. 

„ » Sandtmann. Ja. 
(beſonders wegen der weißen Slüffigfeit.) - 
Herr Dr. Homann, sen. Ja. 

» „ Zimmermann. Ja. 

» » Nagel. Ja. 

„ » Günther. 5 
5 „ Oppenheim. Ja. 

» » Buchheiſter. Ja. 

„ „ Baetcke. Ja. 

, Trier. s. | 

» Kuhlenſchmidt. Ja. 

» 1 Bernhardt. Ja. 

» „ Haupftfleiſch. Ja. 

» » Diedrichs. Ja. 


Section der Leiche des Johann Adolph Heuer, 
34 Jahr alt, aus Altona gebuͤrtig, wohnhaft Langengang uͤber 
No. 60. (Die Leiche war nach dieſem Local hingeſchaft.) 


A. Aeußere Beſichtigung. 


Koͤrper robuſt „ musculös, über mittelmäßiger Statur, 
ſteif in den Extremitäten, doch nicht blau, dagegen die Haut 
an ein paar Fingern eingeſchrumpft, der Unterleib nicht auf⸗ 
getrieben, aber auch nicht eingezogen, nur penis und serotum 
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blaͤulicht, ſonſt auf der Ruͤckſeite des ee nicht viele 
Todtenflecke. 


B. Oeffnung des Kopfes. 


Die harte Hirnhaut, ſo wie das Gehirn ſelbſt, ſehr blut⸗ 

reich, etwas verwachſen mit dem Gehirn; die innere Subſtanz 

nicht mit Blut überfüllt, in den Hirnhoͤlen wenig Waſſer, die 

netzfoͤrmigen Adergeflechte ohne Blutunterlauf, ſo wie die 

Grundflaͤche des Gehirns nicht mit Blut uͤberfuͤllt. 

Die Blutleiter des Gehirns auffallend von ſchwarzem, 
ge igem Blute ſtrotzend; das kleine Gehirn normal. 


C. Oeffnung der Bruſthoͤle. 


Die rechte Lunge verwachſen, beide Lungen ſehr blutreich, 
im Herzbeutel wenig waͤſſrige Feuchtigkeit,, die linke Herzkam⸗ 
mer mit wenigem, dunklem Blute gefuͤllt, die rechte aber davon 
ganz voll, ohne Gerinſel. Die Aorta mit Blut uͤberfuͤllt, die 
Hohlvene ganz leer. | 


D. Oeffnung des Unterleibes. 


Netz ziemlich fett, nicht geroͤthet, eben fo wenig die unter 
dem Netz ſichtbaren Gedaͤrme; der Blinddarm aufgetrieben; 
beim Einſchneiden voll von einer, ganz dem Reiswaſſer ähne 
lichen Fluͤſſigkeit, nicht weiß, nicht geroͤthet, doch mit einzelnen 
kleinen Flocken. 

Die innere Flaͤche der Gedaͤrme wenig geroͤthet, und nur 
hin und wieder mit etwas wenig geroͤtheter Fluͤſſigkeit gefüllt. 

Der Magen ſtark ausgedehnt, auf ſeiner aͤußern Flaͤche 
normal, eine bieraͤhnliche Feuchtigkeit enthaltend. Die Leber 
normal. Die Gallenblaſe ſehr voll von dunkler, ſchwarzer 
Galle. Die Milz normal. Panereas normal. Der Zwölf: 
fingerdarm enthielt etwas Schleim. Die Nieren nicht 
beſonders blutreich, doch nicht blaß. Die Urinblafe ganz 
leer und ſehr zusammengezogen. 


U BWB m ͤ—[ů[ — 
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Frage: Ob dieſer Fall, mit dem vorigen verglichen, 
den Verdacht der aſtatiſchen Cholera vermehre? 


Vor Beantwortung dieſer Frage gab Herr Phyſicus 
Schleiden ad protoe.: daß ſchon am 6. October im tiefen 
Keller unter gleichen Umſtaͤnden ein Mann verſtorben waͤre, 
daß waͤhrend des geſtrigen Beſuches hieſelbſt einer, Namens 
W. Summers, unter den naͤmlichen gefahrdrohenden Umſtaͤnden 
erkrankte, und nach Aderlaß, Blutigeln und Brechmittel Hoffnung 
zur Beſſerung gewaͤhre; daß ein anderer Fall ſich am 8. October, 
bei den Muͤhren No. 34, ereignete, wo eine Frau Denker, die 
am geſtrigen Abend erkrankte, Mittags 3 Uhr unter den 
Symptomen der Cholera verſtorben. Der Bericht des Herrn 
Dr. Stam mann beſage das Nähere darüber, 


Nach vollzogenen, ſorgfaͤltig angeſtellten, zu Protocoll 
genommenen, vorgeleſenen und genehmigten Sectionen und derer 
Reſultate, und nach dem zugekommenen officiellen Berichte des 
Herrn Phyſ. Schleiden, ſind Unterzeichnete der Anſicht, daß 
dieſe Todesfaͤlle der aſiatiſchen Cholera zuzuſchreiben ſind. 

Actum ut supra. 


De Schroͤdter, Dr. 
Protocolliſt. 


Zuſtimmig: L. Ebeling, Dr. Phyſ. 

Dr. A. B. Schleiden, Phyſ. 

J. C. G. Fricke, Dr. 

A. G. F. Kunhardt, Dr. 

Dr. J. H. Chaufepié, fens 

Zwanck, Dr. 

a Homann, fen 

„Zimmermann. 

ein Gerſon, mit dem Bemerken, daß 
zu voͤlliger Gewißheit noch einige meh⸗ 
rere Fälle noͤthig wären. 
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50 Dr. Sandtmann, ganz uͤbereinſtimmend 
mit der aufgeſtellten Frage. 
H. Nagel, Pr., aus Altona, gleichfalls. 
Rud. Baetcke, Dr., gleichfalls. 
Dr. Kuhlenſchmidt, ebenſo. 
Dr. 20 B. Guͤnther. 
J.. Buchheiſter, Dr. 
Ich kann aus der Section der Leichen 
und aus den kurzen Krankheitsberich⸗ 
ten, von der Anweſenheit der aſiati— 
ſchen Cholera noch nicht uͤberzeugt 
ſeyn, Dr. F. W. Oppenheim. 
il ier, Dr., mit Beiſtimmung der Frage. 
„ P. Hauptfleiſch, Chirurg, mit 
een der Frage. A: 
C. G. Bernhardt, mit Beiſtimmung. 
Diedrichs, auch ſo. 


Nach Abgabe des Protocolls und Sections-Berichtes, und 
auf Antrag Sr. Magnificenz des Herrn Buͤrgermeiſter Bar- 
tels, Dr., Praͤſes der General⸗Geſundheit-Commiſſion, 
wurde durch des im Senate praͤſidirenden Herrn Buͤrgermeiſter 
Abendroth, Dr. „Magnificenz, noch an demſelben Abende Sena- 
tus zuſammen berufen, ſo wie Erſterer die General-Geſund⸗ 
heit-Commiſſion ebenmaͤßig verſammelte. Der bis nach Mitter⸗ 
nacht verſammelte Senat beſchloß folgende Be kanntmachung: 


Da ſich bei drei hieſelbſt vorgekommenen Todesfaͤllen 
und bei zwei vorgenommenen Sectionen dieſer Verſtorbe⸗ 
nen, Symptome gezeigt haben, welche, nach den aͤrztlichen 
Berichten und der Meinung der Mehrheit der Sachkun— 
digen, bei der aſiatiſchen Cholera vorkommen, ſo haͤlt Ein 
Hochedler Rath es fuͤr Seine Pflicht, dies zur oͤffent⸗ 
lichen Kunde zu bringen und die Ertheilung reiner Ge⸗ 
ſundheitspaͤſſe vorgaͤngig zu unterſagen und erklaͤrt Der⸗ 
ſelbe daß, ſo wie weitere bedenkliche Faͤlle ſich ereignen 
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ſollten, ebenmaͤßig dies unverzuͤglich öffentlich zur Kunde 
gebracht und, nach Umſtaͤnden, das Behufige alsbald beliebt 
und bekannt gemacht werden wird. 


Gegeben in Unſerer Raths⸗ ee Hamburg 
den 9. October 1831. 


0 den 9. October „Nachmittags 2 Uhr, gaben in 
einer Verſammlung, die im neuerbauten Cholera > ee 
Ericus ſtattfand, folgende Aerzte zu Protocoll: 

Da ſeit dem 8. October 1831 Abends wieder mehrere 
Krankheitsfaͤlle mit unbezweifelbaren Symptomen der aſiati⸗ 
ſchen Cholera gemeldet und unterſucht worden, und ein Er⸗ 
krankter geſtorben, ein anderer, mit aus Mangel an ſchneller und 
gehoͤriger Huͤlfe, 1 iſt, fo find Unterzeichnete der Ueber⸗ 
zeugung: 

Daß der Ausbruch der Cholera asiatica zu erklaͤren ſei, 
damit die unerlaͤßliche öffentliche Huͤlfe, wo ſie Noth thut, in 
Anwendung gebracht werde. 

Sonntag, den 9. October 1831. 

| Actum ut supra. ur 
Schrödter, Dr, 
Protocolliſt der Gen.⸗Geſ.⸗Comm. 


Dr. J. H. Chaufepié, ſen. 
L. Ebeling, Dr., Phyſ. 
Dr. Homann, ſen. 
Kunhardt, Dr. 
J. H. G. Zwanck, Dr. 
Dr. Schleiden, Phyſ. 
Dr. Siemers. 
Dr. G. H. Gerſon. \ 
J. C. G. Fricke, Dr. , 
Reitz, Dr. Au 
Dr. Siemsſen. 
Dr. Fallati. 
Dr. de a jun. 
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Hierauf erließ der Senat, nach einer ſofort wieder ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung, folgende Bekanntmachung: 

Da ſich wiederum drei der aſiatiſchen Cholera drin- 
gend verdaͤchtige Erkrankungs- und unter ihnen zwei To⸗ 
desfaͤlle in der Stadt gezeigt haben, fo ſieht Ein Hoch⸗ 
edler Rath, damit es, falls ſich mehrere Faͤlle der Art 
ergeben ſollten, nicht an irgend erforderlicher Huͤlfe erman⸗ 
gele, nach deshalb verfaſſungsmaͤßig geſchehener Beliebung, 
in Ruͤckſicht auf H. 42 der durch Rath- und Buͤrgerſchluß 

beliebten Verordnung vom 30. Juli d. J., Sich veran⸗ 
laßt, die angeordnete General-Geſundheit-Commiſſion und 
die in Beziehung auf ſie darin enthaltenen Verfuͤgungen 
in Wirkſamkeit und Kraft zu ſetzen; wobei es der Gene⸗ 
ral-Geſundheit-Commiſſion uͤberlaſſen bleibt, nach dem 
Beduͤrfniſſe, die betreffenden Special⸗Commiſſionen in Thaͤ⸗ 
tigkeit treten zu laſſen, die Hospitäler zu benutzen und 
ſonſt alles dasjenige vorzunehmen, wozu jene Verordnung 
und weitere verfaſſungsmaͤßige Beliebungen ſie befugen. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung. Hamburg, 

den 9. October 1831. | 


V. f 

Herr Dr. Med. Stammann zeigte der Polizey-Behoͤrde 
an, daß er den 7. October, Abends 12 Uhr, zu der Wittwe 
Dorothea Chriſtiane Denker, geborne Friedrichſen, 
Waͤſcherin, 42 Jahr alt, aus Hamburg, wohnhaft bei den 
Muͤhren,“) hinter No. 54, bei Peter Haͤger, gerufen worden 
ſey, welche ohne eine ihr bekannte Veranlaſſung von Erbrechen 
und Durchfall ergriffen worden war. Als derſelbe Morgens den 
8. October 63 Uhr dieſelbe beſuchte, fand er, daß das Er 
brechen und Laxiren noch fortdaure. Das Ausgeleerte war 
ganz waͤſſerig und von ſaͤuerlichem Geruch; Geſicht, Haͤnde 
und Fuͤße blau, die Augen tief eingefallen, die Zunge blaͤulich, 
doch nicht kalt. Die Kranke klagte fortwaͤhrend uͤber Schmerz 


*) Dieſe Straße liegt ohngefähr 800 Fuß vom Hafen entfernt. 
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in den Augen, der Herzgrube und den Beinen und zwar mit 
heiſerer Stimme und großer Angſt. Eben ſo warf ſich die 
Kranke hin und her und brachte die Arme fortwaͤhrend unter 
der Decke, welche man uͤber ſolche gelegt hatte, wieder hervor; 
der Puls war nicht zu fuͤhlen. Von HAARAISEFEgHanen fer 
nichts zu erfahren geweſen. 

Die ſogleich innerlich und aͤußerlich angewandten Mittel 
waren ohne Erfolg. Die Kranke ſtarb 3 Uhr Nachmittag. Dr. 
Stammann bemerkte ferner: die Denker habe meiſtens am 
Magenkrampf, Diarrhoe und unregelmaͤßiger Verdauung gelitten; 
eine Gelegenheiturſache ihrer Krankheit ſey nicht zu ermitteln 
geweſen, indeſſen habe er keinen Zweifel, daß es die aſiatiſche 
Cholera geweſen, woran die Denker verſtorben ſey. 


—— 


Der Poltzeychirurgus Hauptfleiſch beige 

Nach erfolgter Anzeige des Herrn Dr. Stammann 
unterſuchte ich den 8. October, Mittags 12 Uhr, die Wittwe 
6 Chriſtiane Denker, geb. Friedrichſen, 
42 Jahre alt, aus Hamburg gebuͤrtig, wohnhaft bei den 
Muͤhren, hinter No. 54, zwei Treppen hoch „ bei Peter 
Haͤger. Dieſelbe hatte, ihrer eigenen Ausſage nach, den 7. 
Abends Suppe gegeſſen, ſpaͤterhin Kaffe und dann Waſſer und 
Milch getrunken. Sie hat ſich vom Waſchen und Kranken— 
warten genaͤhrt und ſoll, nach Ausſage von Haͤgers Ehe— 
frau, nicht ſehr unmaͤßig gelebt haben. Nachts 12 Uhr vom 
7. auf den 8. d. M. hat ſie uͤber ſchweres Athemholen geklagt, 
worauf plotzlich Erbrechen und Durchfall eingetreten iſt, wozu 
ſich ſpaͤterhin Kraͤmpfe geſellt haben. Ich fand ſie in ihrem 
Bette liegen, die Sprache war ſehr ſchwach, die Augen tief 
eingefallen; die Augenlieder, die Ober- und Unterextremitaͤten 
waren marmorartig dunkelblau, faſt ſchwarz gefaͤrbt; die Ex⸗ 
tremitaͤten eiskalt und der Bauch eingezogen. Dieſer Zuſtand 
ließ erwarten, daß ſie noch im Laufe des Tages ſterben werde. 
Die Krämpfe waren beſonders ſtark in den Wadenmuskeln. 
Die Wohnung iſt aͤußerſt beengt und leiden die beiden Kinder 
des Haͤger am Scharlach. 
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| VI. . | 

Es wurde angezeigt, daß Johann Claſſen, 45 Jahr 
alt, beim Dovenfleet ) wohnhaft, Steinſetzer, am 8. De 
tober Nachts plotzlich verſtorben ſey, ohne daß die näheren 
Umſtaͤnde ſeines Todes zu ermitteln waren. Die Leiche 
wurde in das Spital Ericus geſandt; die von dem Hofpis 
tal⸗Arzt, Herrn Dr. gms! en, außen eden ergab 
folgendes: 

Aeußere Anſi cht der Leiche. 


Das Geſicht etwas livide, die Augen ſehr in die orbita 
zuruͤckgezogen, Naſe ſpitz. Extremitäten livide, Hände krampf⸗ 
haft geſchloſſen „die Haut an Händen und Füßen gerunzelt, 
letztere nach innen gezogen. Die Bauchdecken wahrſcheinlich 
von beginnender Gasentwickelung warm. Das muthmaaßliche 
Alter zwiſchen 40 und 50 Jahr. Ä 

Cavum eraniı wurde nicht deiner" wegen Mangel an 
Zeit, weil die erften Sectionen des Abends bei Licht verrichtet 
werden mußten. 


Oeffnung der Bruſthoͤle. 

Die Lunge verwachſen, Subſtanz derſelben normal und 
nicht ſehr von Blut überfüllt, Die Oberfläche des Herzens 
livide. Die Venen deſſelben, beſonders die Vena magna, 
ſtrotzten von Blut. Ju beiden Ventrikeln ſchwarzes fluͤſſi⸗ 
ges Blut. 

Oeffnung der Bauchhoͤle. | 

Die Leberſubſtanz ſehr feſt; auf der Durchſchnittsflaͤche 
kam beim Druck viel klebriges, ſchwarzes Blut hervor; ſonſt 
war die Leber etwas vergroͤßert. Die Milz ſehr ſchlaff und 
nicht ſehr aufgelockert. Pancreas gut. Die Farbe der aͤußern 
Magenhaut etwas geroͤthet, die innere Haut mit einem gruͤnen 
Schleim uͤberzogen. Die Darmgefaͤße, beſonders auf den Duo⸗ 
denum, ſehr entwickelt. Im Darm befand ſich eine gelblich 
graue, ſchleimige, ſpecifiſch riechende Subſtanz. Die Blaſengalle 


*) Dieſe Straße liegt ohngefähr 2500 Fuß vom Hafen entfernt. 
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ſchwarzgraͤulich und fluͤſſig. Im Magen befanden ſich ungefaͤhr 
3 vii einer dunkelgraͤulichen, mit kleinen Coagulis untermeng⸗ 
ten Fluͤſſigkeit. Die Nieren und Ureteren normal, erſtere 
etwas blutreich. Die Urinblaſe klein, contrahirt und runze⸗ 
05 in 5 etwas . Urin. 


Die Kraukheitsgeſcichte vom Herkn Dr. , 
Hoſpital⸗Arzte am Ericus, lautet: 


In der Nacht vom 8. — 9. October erkrankte der Stein⸗ 
9755 Claſſen, zwiſchen 40 — 50 Jahre alt. Die Stühle 
waren häufig, gruͤnlich, duͤnnfluͤſſig und uͤbelriechend. Erbrechen 
erfolgte nur nach Genuß von Getraͤnk. Der Durſt war ſtark. 
Der Puls war um 113 Uhr voll, frequent und nicht ſehr 
klein. Die Haut war noch warm, an den Haͤnden blau; 
Krampf in der Wade. Ein Aderlaß von 3x zeigte das Blut 
ziemlich fluͤſſig. Für die anxietas praecordialis war geringe 
Eiche; der Kopf eingenommen, jetzt freier, vox cole- 


rica. Die Zunge war blau, kuͤhl, ſteif, nicht collabirt. Er; 


brechen blieb aus. Der Durchfall verminderte ſich. Die Potio 
Riveri wurde innerlich angewandt. Der Krampf und die Angſt 
nahmen immer zu. Einreibungen blieben fruchtlos. Tinct. 
opii lig. c. e. suceinatus. Er ſtarb gegen Abend um 8 Uhr. 
Die Extremitaͤten waren blau, faſt nach innen gezogen. 


VII. 

Es erkrankte den 8. Oct. Nachts im tiefen Keller unter allen 
Zufaͤllen der aſiatiſchen Cholera Johanne Sophie Eliſabeth 
Plagemann, 46 Jahre alt, aus Hamburg gebuͤrtig, Bettlerin, 
welche nach dem Hoſpitale zum Hornwerk gebracht wurde und 
den 9. October Abends 10 Uhr ſtarb. Dieſe Plagemann 
wohnte ſeit 14 Jahr im tiefen Keller, trieb ſich als Bettlerin 
den ganzen Tag in der Stadt 1 und war dem Trunk 
leidenſchaftlichſ ergeben. Den 8. October Morgens war ſie in 
der Nicolaiſtraße bei Scherfeuberg's Wittwe, No. 26, wo 
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fie nüchtern Schnaps trank. Sie hatte keinen Umgang mit 
einer Mannsperſon, ſeitdem ihr Liebhaber den 18. Auguſt d. J 
geſtorben war. ne ift fie nie geweſen. 


Die Krankheitsgefchichte vom e Dr. e e 
Hoſpital⸗Arzte am Hornwerk, lautet? 

Am 9. October Abends kam ein Frauenzimmer von 
mittleren Jahren, Namens Plagemann, gleichfalls aus dem 
tiefen Keller in der Nicolaiſtraße, in's Hoſpital. Sie war 
den vorigen Tag von der Krankheit ergriffen; Erbrechen 
und Diarrhoe waren ſchon ſehr haͤufig, die Kraͤmpfe be⸗ 
ſonders heftig, die Haut eiskalt und die Angſt unbeſchreib⸗ 
lich groß, ſo daß ſie ſich ſtets im Bette umherwarf, und alle 
Bedeckung abwarf; der Puls war ſehr klein, oft gar nicht 
fuͤhlbar, dabei heftigen Durſt, beſonders nach warmem Ge— 
traͤnke. Uebrigens war ſie ziemlich wohlgenaͤhrt. Es wurden 
Reibungen angeſtellt, die aber unterbleiben mußten, weil ſich 
die Kraͤmpfe darnach auf's Aeußerſte ſteigerten. Eine groß 
geoͤffnete Ader gab zwei Unzen eines tropfenweis abfließenden, 
theerartigen Blutes, hoͤrte aber ſodann ganz auf. Sie wurde 
gleich darauf in ein warmes Bad (27 R.) geſetzt, wonach 
das Bluten wieder anfing, ſo daß ſie wohl zehn Unzen Blut 
verlor. Im Bade wurden die Reibungen fortgeſetzt und auch 
ertragen. Sie blieb zehn Minuten im Bade, ward dann ab: 
getrocknet und in's Bett gebracht. Gleich nach dem Bade 
ſtellten ſich fürchterlich heftige Krämpfe ein. Sie fühlte ſich 
durchaus nicht erleichtert. Als Medicin erhielt ſie: 

N. Calomel gr. j 
Sacch. lact. 9 
f. p. d. d. m. viij. 
S. Alle Stunden ein Pulver. 
B. Opium puri gr. i 
| Sacch. alb. 95 
m. f. p. d. d. t. iv. 
S. Alle zwei Stunden ein t Pulver. 
Aeußerlich ein Sinapism auf die Magengegend. 
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In der Nacht dauerte das unruhige Umherwerfen fort, der 
Schlaf war eine halbe Stunde erfolgt, ſie blieb aber ohne 
Beſſerung. Um Mitternacht zeigte ſich einmal ein warmer 
Schweiß, der aber gleich wieder verſchwand. Am 10. October 
Morgens fruͤh war der ganze Koͤrper eiskalt, bei großer 
Angſt und ſtetem Umherwerfen erfolgte oͤfteres Erbrechen und 
large. | N 
1 B. Camphor. gr. 13 
Sacch. alb. 9 
M. f. p. d. d. t. viij. 
S. Alle Stunden ein Pulver. 
Um 84 Uhr ſtarb ſie nach heftigen Kraͤmpfen. 


VIII. 

Claus Johann Siemann, Bettler, wohnhaft im 
tiefen Keller, aus Hamburg gebuͤrtig, 43 Jahr alt, erkrankte 
den 8. Oct. Abends. Derſelbe trieb ſich in der Stadt umher 
und lebte ſo zu ſagen nur vom Branntewein. In der Fremde 
war er die letzte Zeit ſeines Lebens nicht geweſen; er hatte 
viel Verkehr bei dem Wirth Heydorn, Großenneumarkt No. 
116, nach deſſen Ausſage er gewoͤhnlich des Morgens mit drei 
kleinen halben e anfing und daſſelbe des Nachmittags 
wiederholte. Mit Frauenzimmern hat er keinen Umgang ge⸗ 
pflogen. Derſelbe wurde in das Hospital zum 5 am 
10. 1 10 Uhr geſchafft. | 


Die Krankengeſchichte des Herrn Dr. vughener, 
Hospitalarzte zum Hornwerk, lautet: 


Claus Joachim Siemann, 43 Jahr alt, aus Ham⸗ 
burg gebuͤrtig, Arbeitsmann, im tiefen Keller logirend, iſt am 
8. October erkrankt und kam um 10 Uhr Morgens den 10. 
October in's Hospital. Er hat vielmal gebrochen und abge⸗ 
führt, auch Krämpfe, gehabt. Mediein noch nicht erhalten. 
Heute Morgen um 5 Uhr hat er zuletzt gebrochen und laxirt. 
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Die Angſt iſt nicht groß. Hauttemperatur nicht ganz erloſchen. 
Ueber dem ganzen Koͤrper zeigte ſich ein Exanthem, ganz wie 
Petechien. Er erhielt fogleich ein warmes Bad von 30° R., 
und wurde in demſelben tuͤchtig gerieben. Er blieb 10 Mi⸗ 
nuten im Bade. Nach dem Bade END er 1 ſehr wohl. 
Innerlich erhielt er: 

B. Inf. herb. Hier pip. 3 viij ex 31 
| herb. parat. add. Laud. liq. Sydenh. 
qtt. XI. M. S. Alle ee einen Eß⸗ 

Löffel voll. 


Zum Getraͤnk warmen Salepſchleim. 


12 Uhr Mittags: Die Haut warm, ſchwitzend; der 
Kopf beſonders roth und heiß, die albuginea ſtark geroͤthet; 
Unruhe, Irrereden; Puls voll, indeß nicht beſonders hart. 
Ein Aderlaß von zehn Unzen. Das Blut hell, in einem 
Strahle hervorſpringend. Einige Stunden nachher zeigte ſich 
deutlich ein Oppreſſionszuſtand des Gehirns. Zwoͤlf Blutigel 
in die Schlafe, Sinapism an die Waden, innerlich ſtuͤndlich 
2 Gran Calomel. Um den Kopf kalte Umſchlaͤge. 


Den 11. October: Er hatte 16 Gran Calomel ver⸗ 
braucht. Die Nacht gut geſchlafen. Das Geſicht roth, mit 
warmem Schweiße bedeckt, die Zunge etwas belegt, feucht, 
warm, die Augen nicht ſo glaͤnzend, die Hauttemperatur gut, 
uͤberall warmer Schweiß. Der Puls klein. Oeffnung fehlte. 
Kein Brechen; viel beſinnlicher; keine Kraͤmpfe. Urin roth, 

klar, ungefaͤhr 6 Unzen gelaſſen. Leib nicht ſchmerzhaft. Mit 
den kalten Umſchlaͤgen fortgefahren. R. Calomel gr. J Sacch. 
lact. 9% f. p. d. d. t. J. M. S. Alle 2 Stunden ein Pulver. 
Abends: Etwas mehr Congeſtion zum Kopfe, und zu⸗ 

weilen leichtes Phantaſiren, das ſich beim Anreden verliert. 


Mitternacht: Derſelbe Zuſtand. Schmerz beim Druck 
in der Lebergegend. Hier zwölf Blutigel. 

Dien 12. October Morgens: Etwas geſchlafen. Haut⸗ 
temperatur normal. Puls klein. Mehr beſinnlich. Oeffnung 
einer braͤunlichen Materie dreimal, die Lebergegend nicht fo 


ha 
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ſchmerzhaft. Zunge roth, Fer trocken. Kalte Umſchlaͤge; 


innerlich: | 
*. ek trit. u; 
Sacch. lact. 95 ee 
f. P. d. d. t. vj An 
M. S. Alle Stunden ein Pulver. Sago mit Wein. 

Den 12. October Abends: Tempergtur gut. Puls klein. 
Zunge etwas weich werdend. Leichtes Phantaſiren, beim An⸗ 
reden Bewußtſein. Sinapism an beide Waden. 

Den 13. October Morgens: Die Nacht iſt er ſehr un⸗ 
ruhig geweſen, hat ſtets fuͤr ſich geſprochen und aus dem Bette 
gewollt. Der Puls klein. Temperatur gut. Oeffnung meh⸗ 
reremal, braͤunlich, duͤnne. Zunge gelblich belegt. 

> hin Opii puri gr. 4 
Sacch. alb. 95 
f. p. d. d. f. vj ne 
M. S. Alle 2 Stunden ein hulser 
Fortſetzen der kalten Umſchlaͤge. 


Abends: Der Zuſtand ſehr verſchlimert. Die Phanta⸗ 


ſien heftiger, aber kraftloſer. Die Pupille fein wie eine Na⸗ 
delſpitze. Temperatur geſunken. Zwoͤlf Blutigel an den 
Kopf, Eisumſchlaͤge, Sinapism an die Waden. Nach einigen 
Stunden 6 gr. moschus mit 2 gr. opium. Er ſtarb, nach⸗ 
dem er eine Zeitlang ruhig gelegen hatte, unter aa a 
Zuckungen, Nachts 122 Uhr. 
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IX. 


An der af atifehen Cholera erkrankte den 8. Oct. Engel und, 
Seefahrer, aus Calmar gebuͤrtig, 22 Jahr alt, an Bord des 
Schiffes Atlas, Capitain Falck, von Bahia kommend und 


jetzt im Niederhafen liegend. Nach Ausſage des Capitain's iſt 


derſelbe, ſo wie die ganze Mannſchaft, auf der Reiſe hierher, 
fo auch im Hafen nicht vom Bord des Schiffs gekom- 
men. Derſelbe wurde in das En zum Hornwerk geſchickt. 


Mi! 
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Der 1 Norwegiſche Conſul, Herr Ni orth, 
theilte aus den Schiffspapieren folgendes mit: 


And. Pet. Engelund, 22 Jahr alt, aus Calmar in 

Schweden gebuͤrtig, gehoͤrte zu der Beſatzung des Schiffes 
Atlas aus Stockholm, gefuͤhrt von dem Capitain Peter 
Falck, mit zehn Mann Beſatzung. Das Schiff war aus Ba⸗ 
hia den 16. Juli 1837 abgegangen, hatte unterwegs in keinen 
Hafen angelegt und landete im hieſigen Hafen den 14. Sep⸗ 
tember 1831. P. Engelund litt vom 1. bis 8. October 


fortwährend an Diarrhoe, die um jo weniger beſeitigt wurde, 


da er ſich gar nicht in Acht nahm. Den 8. October wurde 
das Schiff geloͤſcht, welches mit großer Anſtrengung abſeiten 
der Mannſchaft verbunden war. Waͤhrend der Arbeit trank 
das, von Schweiß triefende, Schiffsvolk, und ſo auch P. En⸗ 
gelund, eine große Quantitat friſches Bier. In der Nacht 
vom 8. bis 9. October wurde P. Engelund kränker und 
in der darauf folgenden Nacht bekam derſelbe ſo heftige 
Kraͤmpfe, daß ihn ſeine Kameraden kaum zu halten vermoch⸗ 


ten. Er wurde dann den 10. October in das Cholera⸗Laza⸗ 


reth. auf dem Hornwerke aufgenommen. Die ganze Schiffs⸗ 


mannſchaft, ausgenommen der Capitain, ſtand in keiner 
directen oder indirecten Communication, fo wie 
in keinem Verkehr bis zum 10. October mit dem 
Lande. Erſt den 11. October bekam die e e e 
Erlaubniß ans Land zu gehen. 


Den 20. October wurde in demſelben Schiff der Mas 
troſe Olluf Sermonius von der Cholera befallen und 
nach dem Hospitale zum Hornwerk geſchickt, woraus er den 
31. October geheilt entlaſſen wurde. Zwei andere Matroſen 
ſind am 22. und 23. October auf demſelben Schiffe von leich⸗ 
tern Anfaͤllen der Cholera heimgeſucht, aber am Bord des 
Schiffs geheilt. Jetzt (am 31. October) iſt die ganze wi 
mannſchaft geſund. | | 
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Die Krankheitsgeſchichte des Herrn Dr. 1 
heiſter, Hospitalarzt am Hornwerk, lautet: 


Engelund, 22 Jahr alt, Seefahrer, aus Calmar gebuͤrtig, 
wurde am 10. October um 10 Uhr Morgens ins Hospital 
gebracht. Er litt ſeit acht Tagen an Diarrhoe, wozu ſich 
geſtern Erbrechen und Kraͤmpfe geſellten. Das Ausgeleerte 
glich ganz dem Reiswaſſ er. Er hatte beſonders in den Fuͤßen 
Kraͤmpfe, klagte uͤber großen Durſt und heftige Angſt, 
ſein Puls war klein und die Hauttemperatur gemaͤßigt. Er 
erhielt ſogleich ein warmes Bad von 30 R. und ward in 

demſelben ſtark gerieben. Er befand ſich nach dem Bade ſchr. 
ſchlecht, bekam heftige Kraͤmpfe und erbrach ſi 7 5 


Innerlich erhielt er: 
R. Inf. herb. menth. pip. u 5 
Laud. lig. Sydenh. gtt. XI. 
Lig. anod. miner. Hoffm. 3; ij 
M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 


Akußerlich In dem scrobieulo cordis 12 Blutigel. . 


12 Uhr Mittags: Die Kraͤmpfe hatten etwas nachge⸗ 
laſſen, uͤber den ganzen Koͤrper war ein warmer Schweiß 
verbreitet, der PEN NE und die , * Zunge 


feucht und warm. 


Abends: Die Temperatur war etwas mehr en e 
Brechen und Diarrhoe fand oft ſtatt; es wurden Neibungen * 
und Erwaͤrmungen mit warmen Kruken angewandt. 


Am 11. October Morgens. Er hatte mehrmals Diarrhoe 
und Erbrechen. Das Ausgeleerte nach oben war genommener 
Chamillenthee, nach unten dem Reiswaſſer aͤhnlich. Die Extre⸗ 
mitäten waren kalt, ohne Schweiß, Kraͤmpfe ſelten, die Angſt 
in den Praͤcordieen nicht groß und der Puls kaum fuͤhlbar. 
Frottirungen von gleichen Theilen Ol. tereb. und Iiq. amm. 
caust. Sinapism wurden in die Magengegend gelegt. 


Innerlich erhielt er: 


* Rad. columb. 5 v 
c. c. ad. f. 3 ix 
ad reman. 3 vj | 
Bl Sub. fin. coct. inf. flor. arn. 3 113 
* Colat. add. Ol. menth. pip- gtt. x 

NM. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 

Zwei Stunden nachher erbrach er ſich wieder; die Haut 
war waͤrmer, der Puls klein, aber regelmaͤßig; an ein⸗ 
zelnen Stellen etwas warmer Schweiß; die Zunge warm, 
und gelblich belegt. Er aͤußerte Widerwillen gegen alles 
Suͤße, und trug Verlangen nach Thee. Dieſem willfahrte ich 
durch gleiche Theile Chamillen⸗ und Fliederthee, er genoß 
dies ſehr warme Getraͤnk mit großem Wohlbehagen. 

Abends: Er erbrach ſich jedesmal, wenn er Mediein 
einnahm, klagte nicht, lag mit halbgeſchloſſenen Augen und 
offenem Munde, antwortete auf Fragen ordentlich, und trug 
Verlangen nach warmem Getraͤnke. Die Hauttemperatur war 
gering und der Puls ſchwach. Ich ließ ihn jedesmal vor der 
Mediein einen Theeloͤſſel voll Magnesia earbonica nehmen. 


Im Nacken ein Vesicatorium. | N 
Am 11. October, Mitternacht. Mehrmals abgefuͤhrt ins 
Bett. Ein Klyſtier von Inf. menth. pip. mit 30 gtt. Laud. 
lig. Sydenh. | 1 
Am 12. October, Morgens: Er hatte wenig geſchlafen, 
ruhig gelegen, mehrmals erbrochen und abgefuͤhrt. Die 
Schmerzen in den Praecordieen nicht bedeutend, die Kraͤmpfe 


nicht ſtark, der Puls etwas gehoben und die Hauttemperatur 


gering. Das Vesicatorium hatte wenig gezogen und ward 
mit ungt. sabin. verbunden. Innerlich: 1 
R. Rad. arnie. 36 
e. e. ag: font. Zvü) 
ad reman. 3v | 
sub. fin. eoet. inf. flor. arn. Ziij 
Colat. add. Laud. liq- Sydenh. gtt. xxx 
Liq. anod. miner. Hoffm. 3 i) 
M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 
RR: 4 
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Als Getraͤnk erhielt er Sao mit Wein. Aeußerlich 
warme Kruken. | 

Abends: Er hatte einigemal Erbrechen 135 Starrhon. 
Der Puls war klein, aber deutlich fuͤhlbar; die Temperatur 
geringe, aber nicht e und die Schmerzen in den Prae⸗ 
cordieen 1 an Er war bei 0. 59 8 e | 


Sunerlich ehe er: 
g. Camph. trit. gr. XXXVj 
Gum. arab. q. 8. % 
Ag. menth. pip. 3 
M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 
Das Vesicatorium im Nacken wurde erneuert. 


Am 13. October Morgens. Die Nacht hatte er etwas 
geſchlafen, gegen Morgen Erbrechen galligter Materie und 
mehrmals duͤnne Oeffnung braͤunlicher Materie. Die Zunge 
war gelblich belegt, die Temperatur gut, der Puls deutlich 
fuͤhlbar. Er hatte keine Kraͤmpfe, oͤfteres Aufſtoßen; die 
Schmerzen in den Praͤcordien waren HNBEREIMEND, Se 


Innerlich erhielt er: N K i 
N. Liq. c. e. suecinat. 33 en 
Tinet. castor. 3 1j e 
M. S. Alle Stunden 20 gtt. auf Zucker. 


Am 13. October, Abends: Congeſtionen zum Kopfe. Der 
Puls war klein, das Geſicht roth, er hatte viele Unruhe, ge⸗ 
ftörtes, aber nicht aufgehobenes Bewußtſeyn und kuͤhle Haut. 
Er erhielt 12 Blutigel an den Kopf, N Si- 
napism in die Praecordieen. ö ' 

Am 14. October, Morgens. Dieſe Nacht hatte er 555 
Stunden ruhig geſchlafen; der Puls ging langſam; das Ge⸗ 
ſicht war noch roth, und die Temperatur i 


Er ſtarb mae ee 13 A 
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». 4 
Es erkrankte im tiefen Keller den 8. Oct. Anna Maria 
Peterſen und wurde 05 Dei: it am Hornwerk 
gebracht. 


Die Kranke des „Her ‚Dr. dug. 
. „ Hospitalarzt am Hornwerk, lautet: 


Anna Maria Peterſen, 36 Jahr alt, aus 17 
sh gebuͤrtig, Arbeitsfrau, im tiefen Keller logirend, iſt am 
8. October erkrankt und den 10. October Morgens 10 Uhr 
in's Hospital gebracht. Sie hat mehreremal gebrochen und 
abgefuͤhrt; in der Nacht etwas geſchlafen, keine hola und 
keine Krämpfe. Die Temperatur war normal. 
B. Inf. herb. menth. pig. ; 
Laud. Iiq. Syd. gi. 8 
| M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 
Den 11. October: Sie hatte die Nacht gut geſchlafen, 
kein Erbrechen und Durchfall, keine Kraͤmpfe noch Angſt gehabt. 
Sie hatte etwas Appetit, auch Urin gelaſſen. Die gelblich 
Fugte ande 3 war warm, die Temperatur normal. 
B.. Inf. menth. pip. 5 Mi 
Laud. liq. Sydenh. gtt. xx 
Lig. anod. miner. Hoffm. 53 
NM. 8. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 


Als warmes Getränk erhielt fie Fa. mit Wein; T Por⸗ 
tion Brodt. 


Den 12. October: Sie befand fi ganz wohl, hatte 
nur etwas Kopfſchmerzen; ſie erhielt keine Mediein, ſondern 
ein Rundſtuͤck und zum Getraͤnk Sago mit Wein. 


Dien 13. October: ER "ie fi ie & m erhielt keine 
Medicin. „ | 
Den 15. October war fie wolken ish 


00 N 


a 
— 
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N N f XI. 0 

Der Polizey⸗Chirurgus Hautfleiſ ch 5 ſich am 9. Det. 
um 82 Uhr, auf die durch den Polizey⸗Officianten Schuͤtze ge⸗ 
machte Anzeige, zu dem erkrankten Schneider, Fried. Wilh. 
Pohlmeyer, 51 Jahr alt, aus Preußiſch⸗ „Lebern gebuͤrtig, 
wohnhaft großen Bäckergang,“) in Reichards Hof, vor⸗ 
letzter Sahl, rechts drei Treppen hoch, und berichtete: 

Pohlmeyer war nach Ausſage ſeiner Ehefrau verfloſſene 
Nacht um 3 Uhr von Erbrechen und Durchfall plotzlich befallen, 
Kraͤmpfe hatten ſich ſchon etwas fruͤher eingeſtellt. Ich fand 
ihn ſprachlos in ſeinem Bette liegen, die Augen tief eingefallen, 
die Augenlieder blau, die Extremitaͤten waren maͤßig blau, 
aber eiskalt, der Mund ſtand offen, die Zunge war kalt, und 
wurde er von heftigen Kraͤmpfen heimgeſucht; — ein Zuſtand, 
der nur wenig Hoffnung zur Erhaltung ſeines Lebens uͤbrig 
ließ. Ich verordnete Frottirungen mit Salmiakgeiſt, Brei⸗ 
umſchlaͤge und ein Veſicans. Wie ſeine Frau ſagt, hat er 
nicht unordentlich gelebt, iſt geſtern ganz munter geweſen, hat 
des Morgens Kaffee getrunken und eine Krengel gegeſſen, des 
Mittags Kartoffeln mit Peterſilie geſtobt und des Abends 
wieder Kaffee b und ve gegeffen. Er * 5 ö 
von fuͤnf Kindern. ih 

Er ftarb eier Tag. 
5 Es wurde amtlich ausgemittelt, daß P ohlmeyer ſelten aus 
ſeiner Wohnung, ſeit 20 Jahren nicht aus der Stadt gekommen 
und ein ordentlicher und nuͤchterner Mann geweſen ſey, der bloß 
feinen Geſchaͤften nachging und keinen Umgang hatte, als mit 
einem Kleiderhaͤndler auf dem Neuen Steinweg. 


XII. 1 


J. 6, Wienicke, 37 Jahr alt, Poveuf wohnhaft, 
Kruͤger, erkrankte den 9. Oe Morgens 5 Uhr, nach den ER 


5 
*) Liegt sung 900 Fuß vom Hafen entfernt. 
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der Herren Dres. Siemers, Siemsſen und Reitz, an der 
aſiatiſchen Cholera und ſtarb daran denſelben Tag, um 2 Uhr. 
Derſelbe hatte einen ordentlichen Lebenswandel gefuͤhrt, doch 
ſoll er immer ſehr ſchwaͤchlich geweſen ſeyn; verreiſt war er die 
letzte Zeit ſeines Lebens nicht. Er ſoll den Abend vor ſeiner 
Erkrankung fettes Fleiſch gegeſſen und darauf Bier getrunken 
haben. Y 5 bi 


Der mitgetheilte Krankheitsbericht lautet: 


Wienecke, Wirth, zwiſchen 40 — 50 Jahr alt, Doven⸗ 
fleet wohnhaft, Privatkranker von Herrn Dr. Reitz, hatte 
laͤngere Zeit an gaſtriſchen Beſchwerden gelitten, von welchen 
er jetzt hergeſtellt war. Den 8. October Abends hatte er 
Beafſteack gegeſſen, des Nachts um 1 Uhr Brechen, Durchfall 
und Wadenkrampf bekommen. Des Morgens um 7 Uhr zeigten 
ſich alle Symptome der Cholera. Die Zunge war nicht ſehr 
kuͤhl, der Kopf frei. Anxietas praecordialis et respiratio 
 difheilis. Seine Haut und Hände waren gerunzelt, blau und 
kalt, feine Füße warm. Emulſton mit magnesia carbonica 
und Einreibungen mit einem zuſammengeſetzten Spiritus (dem 
ſogenannten Judenſpiritus). Um 11 Uhr war der Turgor der 
Haut ſcheinbar etwas vermehrt, Erbrechen und Durchfall hatte 
nachgelaſſen, das Anſehn war aber ſchlecht. Er erhielt Calo- 
mel mit Opium und Ipecacuanha; ſtarb gegen 1 Uhr. Die 
Haut an den Extremitäten war blau, die Füße nach innen 
gezogen, die Haͤnde wie im Leben. 


XIII. 


| Wilhel m Doͤſ cher, 33 Jahr alt, aus Ritzebuͤttel gebuͤr⸗ 
tig, wohnhaft Baumwall, ) früher Morqueur, erkrankte den 


*) Liegt unmittelbar am Hafen. 
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10. Oct. Morgens 3 Uhr und ſtarb um 6 Uhr. Die wahren 
Umſtaͤnde feines Krankſeins waren nicht zu ermitteln. Der Koͤr⸗ 
per wurde aus Vorſicht auf Veranlaſſung des Herrn Dr. Kuh⸗ 
lenſchmidt, als ein an der Cholera Verſtorbener, nach dem 
Hoſpital zum Hornwerk gebracht. Die Section deſſelben gab 
indeſſen keine beſtimmte Reſultate, ob die aſtatiſche ee. bie 
| nur des Todes geweſen ſey oder nicht. 


XIV. 


Georg Brandes, 22 Jahr alt, aus Hannover ge⸗ 
buͤrtig, wohnhaft Dienerreihe“) No. 14., Rademachergeſelle 
außer Arbeit, wurde den 10. October von der Cholera ren 
und nach dem Hoſpital Ericus geſchickt. 


Die Krankheitsgeſchichte vom Herrn Dr. Sieusſen, 
Hoſpital⸗Arzte am Ericus, lautet: 


Georg Brandes, 22 Jahr alt, aus Sarhoyer gebuͤrtig, 
wohnhaft Dienerreihe No. 14, Rademachergeſelle außer Arbeit, 
hatte ſich bis Pfingſten 1831 in Dresden aufgehalten, war dann 
hier 16 Wochen krank geweſen, befand ſich nachher aber wieder 
wohl und war ubrigens ein ſtarker Mann. Nachdem er den 9. 
Oct. Abends verſchiedene Sachen getrunken und ſich dabei geärgert 
hatte, bekam er den 10. Morgens gegen 5 Uhr heftigen, grün 
lichen und Üibelriechenden Durchfall, ſpaͤterhin Erbrechen einer 
vapiden Fluͤſſigkeit ohne beſondere Uebelkeit, auch klagte er 
über Krampf in den Beinen und große Mattigkeit. Um 10% 
Uhr hatte er ein eingefallenes Geſicht, die Naſe war ſpitz. 
Uebelkeit war nicht vorhanden, die Zunge war belegt, feucht 5 
und nicht kuͤhl, das Erbrechen hatte nachgelaſſen. Er empfand 
Schmerz in der regio epigastrica, der Leib war voll und 
ſchmerzhaft. Stuhlgang erfolgte einmal und war dem Reis⸗ 
waſſer aͤhnlich, ohne tenesmus. Das DET war ger 


= MM 5 
*) Liegt ohngefähr 1800 Fuß vom e entfernt. 
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ſchmacklos, vapide und gelblich; Urinfecretion fehlte ſeit 6 Uhr 


Morgens; die Stimme war etwas heiſer. Er hatte Kraͤmpfe 


in den Waden, den Achillesſehnen und Lenden; die Bruſt war 


* 


gut, die Haut nicht ſehr kuͤhl, die Hände ein wenig blau, nicht 


eigentlich gerunzelt. Er hatte haͤufige Neigung zum Froſt; 


der Puls war klein, jedoch etwas beſchleunigt. Eine Venae- 
seelio von 3 xij bewirkte Erleichterung der Angſt. Die 
Carotiden pulſirten heftig, ohne Affectionen des Kopfes und 
mit geringer Roͤthung der conjunctiva; er bekam 14 Blut⸗ 
igel auf die regio epigastriea und ein Brechmittel von Tart. 
stib. gr. j Ipecacuanha 9 J; nach dem Brechen erfolgte Tranſpi⸗ 
ration und es beſſerte ſich allmaͤhlig. Der Kranke blieb, vom 


Montag Abend bis Donnerſtag Abend ohne Stuhlgang, bei gutem 


Befinden; er erhielt eine Emuls. mit Ol. Rieini, worauf Oeff⸗ 
nung erfolgte; ſein Befinden war gut. „Einige Tage ſpaͤter 
hatte er Kopfſchmerz und traͤgen Stuhlgang, er bekam Blut⸗ 
igel und Inf. Sennae comp. Nach erfolgter Oeffnung befand 
er ſich gut und iſt jetzt voͤllig hergeſtellt. 


XV. 


Joh. Fried. Wagner, 34 Jahr alt, Arbeitsmann, 
wohnhaft auf dem Brook,) Schliekers Hof, erkrankte den 
10. October und wurde nach dem Hoſpitale Ericus gebracht. 

Die Krankheitsgeſchichte vom Herrn Dr. Siemsſen, 
Hoſpital⸗Arzte am Ericus, lautet: 


Joh. Fried. Wagner, 34 Jahr alt, Arbeitsmann, 


auf dem Brook in Schliekers Hof wohnend, war ein Saͤufer. 


Den 10. October, früh Morgens, bekam er Durchfall, welcher 


anfaͤnglich gefärbt und uͤbelriechend war, gegen Morgen 5 Uhr 


Erbrechen; ſpaͤterhin klagte er uͤber Krampf in den Beinen 


und wurde um 12 Uhr ins Lazareth gebracht. Das Geſicht 


x . 4 757 . a 
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war eingefallen, er klagte über aͤngſtliche Beengung in der 
Bruſt, die Zunge war in der Mitte blau und an beiden Raͤn⸗ 
dern gelb belegt, Uebelkeit hatte er nicht, doch erfolgte gleich 
einigemal Erbrechen; das Ausgeleerte war von fadem Ge⸗ 
ſchmack und roch nach Branntwein, der Leib war weich, Stuhl⸗ 
gang erfolgte bis 33 Uhr ohngefaͤhr drei Mal wie Reiswaſſer 

und ohne tenesmus; Urin fehlte; der Puls war klein. Die 
Haut war kuͤhl, auch hatte er ſehr ſtarke Kraͤmpfe in den 
Waden. Nach einem Aderlaſſe vom 3x hatte er einige Erleich⸗ 
terung; ſpaͤterhin bei zweimaligem Stuhlgange ließ er etwas 
Urin; die Kraͤmpfe blieben ſich gleich, das Geſicht war mehr 
eingefallen, der Puls klein, die Hände fingen an etwas runze⸗ 
licht zu werden. Eine Einreibung von Linimt. volatil. mit 
Tinct. Opii simpl. wurde vorgenommen. Um 47 Uhr hatte 
er Beaͤngſtigung in der Bruſt, die Haut war feucht, ſchlaff 
und noch etwas warm; Erbrechen folgte nach dem Brechmittel 
nicht, die Zunge war ſehr ſtark belegt, Stuhlgang erfolgte noch 
ein Mal, jedoch nur ſehr wenig, auch ließ er ein wenig Urin; 
der Kranke war aͤngſtlich und das Geſicht mit Schweiß bedeckt; 
die Kraͤmpfe hatten ſich gemildert. Er hatte Schmerz und 
Beaͤngſtigung in der linken Seite der Bruſt. Er bekam ein 
Senfpflaſter und Cremor tart. mit Jalapp. Um 7 Uhr hatte ſich 
der Schmerz in der linken Seite noch nicht gebeſſert, trotz 
wiederholter Applicationen von Senfpflaſtern. Ol. Ricc. 
wurde gleich ausgebrochen; es erfolgte Krampf in den Beinen, 
die Zunge war etwas trocken und gelb belegt, die Haut feucht, 
nicht kalt, er hatte Schmerzen im Unterleibe und ein Preſſen 
zu Stuhl ohne Oeffnung, hieranf erhielt er warme Umſchlaͤge 
um den Leib. Um 82 Uhr war die Haut warm und feucht, 
der Puls nicht zu fuͤhlen, der Leib noch ſchmerzhaft, nicht ge⸗ 
ſpannt, auch hatte er von Zeit zu Zeit Kraͤmpfe in den Wa⸗ 
den, die Zunge war etwas kuͤhl und gelb belegt, der Stuhlgang 
erfolgte ein Mal und war dünne, gruͤnlich und uͤbelriechend; 
Urin fehlte; er hatte bedeutende Angſt. In der epigaſtriſchen 
Gegend wurden 14 Blutigel geſetzt. Er trank gerne warmen 
Chamillen thee. Im Stuhlgang ſchwamm eine flockige Maſſe. 
Zehn Minuten vor 9 Uhr hatte er große Angſt und Unruhe, 
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warf den Kopf hin und her und respirirte mit dem Bauche, 
der Puls war nicht zu fuͤhlen; er hatte Angſtſchweiß auf der 
Stirne, die Haut auf der Bruſt war warm und feucht, die 
Haͤnde fingen an runzlich zu werden und die Kraͤmpfe ließen 
etwas nach. Er bekam Cremor tart. 3 J Pulv. rad. Jalapp. 
35. In der naͤchſten Stunde nahm die Angſt des Kranken 
immer zu, der Athem wurde zuletzt außerordentlich erſchwert, 
er ſchrie auf und ſprang in die Hoͤhe, Haͤnde und Fuͤße waren 
kalt, allein die Bruſt und der Leib waren mit warmem Schweiße 
bedeckt. Der Athem wurde ſelten, der Kranke ruhiger und ſtarb 
um 10 Uhr Abends. 


Section. 


Im allgemeinen war der habitus cholericus ziemlich 
deutlich ausgepraͤgt. > 


Oeffnung des Kopfes. 


Die Gefaͤße der dura mater waren mit venoͤſem Blute 
überfüllt, im Gehirn blutige Punkte, die Subſtanz deſſelben 
etwas waͤſſerig. Plexus chorioidei nicht beſonders geroͤthet. 
In der Glandula pinealis faſt gar kein Sand. Das Cere- 
bellum gleichfalls mit Blut uͤberfuͤllt und geroͤthet, Arbor 
vitae ſehr blutreich. Aus der Ruͤckenmarkshoͤle floß beim 
re des Gehirns viel blutiges Serum. 


Oeffnung der Bruſthoͤle. 


Die rechte Lunge war nicht adhaͤrirend, aber am obern 
rechten Lappen fand ſich ein Tuberkel und eine Vomika⸗Narbe; 
die linke Lunge war geſund und frei. Die Herzkammer, beſon⸗ 
ders die rechte, mit dunklem Blute überfüllt, In der Horta 
war eine Polgpenmaffe von ziemlich eonfi iftenter und e 
Qualität. | N 
. | Oeffing: der Baughhol. Wh 11 
N Durch den ſeroͤſen Ueberzug der Leber fühlte ſich ein ſtei⸗ 
nigtes Concrement hindurch von der Groͤße eines Zolles, wel⸗ 


— 


ches in der Subſtanz der Leber, die ſonſt geſund war, ſelbſt 
befindlich war. Die Milz war normal, fo auch das Pan: 
ereas, die Nieren und Ureteren ebenfalls. Die Gallenblaſe 
war, nicht beſonders, mit dunkelfluͤſſiger Galle angefuͤllt. Die 
Urinblaſe wie in dem Sectionsberichte von Claſſen. Der 


ſeroͤſe Ueberzug des Magens roſenroth; die Schleimhaut deſſel⸗ * 


ben aufgelockert, mit etwas gruͤnlicher Fluͤſſigkeit gefuͤllt, worin 
etwas Oleum Rieini befindlich zu ſeyn ſchien. Der Darm⸗ 
kanal wie im erſten Sections-Berichte. (No. VI.) 


XVI. 5 


Eine Privatkranke, bei der Kunſt wohnhaft, erkrankte den 
10. October an leichteren Zufaͤllen der Cholera, von denen ſie 
in vier Tagen geheilt wurde. 


XVII. 


Anna Sophia Eliſabeth Garren, 35 Jahre alt, aus 
Olsburg im Hannoͤverſchen gebuͤrtig, im tiefen Keller logirend, 
erkrankte am 10. Oct. um 25 Uhr Morgens und wurde ins Hoſpi⸗ 
tal nach dem Hornwerk geſchafft. Sie war den Tag vorher noch 
ganz munter, ſchlief die letzte Nacht auch noch gut, bekam erſt am 
Morgen heftiges Leibweh, darauf Erbrechen und Durchfall. Sie 
zeigte ſich bei ihrer Aufnahme im Hofpital folgendermaßen: Der 
ganze Koͤrper, ſelbſt die Zunge, war eiskalt, das Geſicht wie 
erfroren, ſo auch die Haͤnde, die blau vor Kaͤlte waren; dabei 
die Zuͤge verzerrt, die Augen tief eingefallen und die Zunge 
weiß lich belegt und feucht, der Puls nicht fuͤhlbar. Es er⸗ 
folgte oͤfteres Erbrechen und Diarrhoe von faſt farbloſer 
duͤnner Materie; die Angſt ſehr groß, wobei heftige Kraͤmpfe, 
beſonders in den Füßen eintraten. Die Praͤcordieen ſchmerz⸗ 
haft, beſonders auch nach dem Ruͤcken hin. Sie bekam ſo⸗ 
gleich ein Dampfbad von Alcohol bis zu 35° R. Die Haut 
wurde feucht aber nicht warm. Innerlich erhielt ſie: | 
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. Calomel gr. ij 
Sacch. lact. IR 
I. p. d. d. t. iv. 
M. S. Alle Stunden ein Pulver. 
1 Eine Venats ert an vier Venen beider Arme mit großen 
4 Einfähitten angeſtellt, gab nach vieler Mühe ungefähr vier 
Unzen dickes, theerartiges Blut. — Einige Stunden nachher 
befand ſie ſich im Ganzen etwas beſſer, klagte aber ſehr uͤber 
Schmerzen in den Präcordieen, und beſonders im Ruͤcken. 
Kraͤmpfe, Diarrhoe und Erbrechen dauerten nicht vollends ſo 
heftig fort; die Haut war nicht ganz ſo eiſig, und auf ihr 
war kalter Schweiß. Im Geſichte nicht ſehr ſtark ausgeſpro⸗ 
chene Venoſitaͤt. Es wurden ſtarke Frottirungen angeſtellt mit 
gleichen Theilen Oleum terebinth. und liq. ammon. caustie. 
und gleich nachher zwölf Blutigel auf, den serobiculum 
cordis angeſetzt. Als die Blutigel eine halbe Stunde geblutet 
hatten, wurde ein Sinapism uͤber den ganzen Unterleib ge⸗ 
legt. — Abends 6 Uhr war der Zuſtand folgender: das Ge: 
ſicht warm, nicht mehr wie erfroren ausſehend, mit warmem 
Schweiße bedeckt; die Augen hatten das ſchreckhafte Hinein⸗ 
gezogenſeyn und die Geſichtszuͤge den characteriſtiſchen, ver⸗ 
zweiflungsvollen Ausdruck verloren; die Stimme war kraͤftiger, 
keine cholerica mehr; die Zunge feucht, weißlich belegt und 
warm; die Reſpiration freier; das Sinapism hatte gut ge⸗ 
roͤthet und machte lebhaften Schmerz; der Puls klein, nur 
kaum fuͤhlbar; die Beine waren bis an die Knie warm, unter 
denſelben aber kalt; ſie hatte oft wiederkehrende Kraͤmpfe, die 
indeß nicht ſo heftig wie fruͤher waren. Dr. Buchheiſter 
ließ warme Kruken an die Fuͤße legen, auf die geroͤtheten 
Stellen des Sinapism Baumoͤl anwenden, und innerlich fol⸗ 
gende e geben: 
g R. Camph. gr. xxxvj 
ak Gumm. arab. q. s. 
| Ag. menth. piper. Zvj 
M. S. Alle Stunden einen Eßlöffel! voll. 

Am 11. October Morgens: Die Kranke hatte die Nacht 

wenig geſchlafen und mehreremal Erbrechen und Diarrhoe 


N 
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— — 


gehabt; Krämpfe waren indeſſen nicht fo oft; Urin aber 
nicht gelaſſen. Die Zunge war gelbbraͤunlich belegt. 
Der obere Theil des Koͤrpers warm und mit Schweiß be⸗ 
deckt, die untern Extremitaͤten kalt, die Haͤnde kalt und roth⸗ 
blau, die Finger einwaͤrts gekruͤmmt; der Puls nicht fuͤhl⸗ 
bar. Es wurden lange Zeit Reibungen mit gleichen Theilen 
Oleum tereb. und Ig. amm. caust. angeſtellt und dann warme 
Kruken an die Fuͤße gelegt. Innerlich erhielt ſie: | 
B. Rad. Columb., Rad. arnie. aa. 38 
c. c. aq. f. 3x 
ad. rem. 33 vj / 
Col. add. Laud. liq. Syd. gtt. xxx 
M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 
%. Inf. menth. pip. %xxvii] 
4 Ol. menth. pip. git. x 
M. S. Zum Getraͤnk. 
Zum Eſſen Reisblumen mit Wein. 


Am Mittage war der Zuſtand ſehr verſchlimmert, bei 
gaͤnzlicher Pulsloſigkeit und beſchwerlicher Reſpiration war 
der ganze Körper eiskalt und die Hände blau. Sie erhielt 
ein Dampfbad von Alcohol von 45 R., worin ſie 25 Minu⸗ 
ten blieb, und worauf ſie ſich etwas beſſerte, die Haut war 
wieder feucht; doch zeigte ſich nach einer Stunde die Ausbil⸗ 
dung eines typhoͤſen Zuſtandes und der Tod erfolgte um 3 Uhr 
Nachmittags. | 


! 


Section. 
Aeußere Beſichtigung. 

Das Geſicht ſehr eingefallen, die Augen auswärts gezo⸗ 
gen, tief in den Kopf hineingetrieben, der Leib aufgetrieben, 
auf ihm Spuren gelegter Sinapismen, die Extremitaͤten ge⸗ 
krümmt; die Finger einwaͤrts, die Hände, vorzüglich die 
rechte, bis uͤber das Handwurzelgelenk hinauf rothblau. 


| | Oeffnung des Kopfes. 
Beim Einſchnitt durch die allgemeine Bedeckung viel ve⸗ 
noͤſes Blut. Nach Abnahme der Hirnſchale zeigte ſich die dura 
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mater mit Blut überfüllt, welches alles ſehr dunkel war; beim 
Einſchnitt in das Gehirn floß viel dunkles Blut aus; die 
Seitenventrikel waren mit klarem Waſſer gefuͤllt, auch im 
en und vierten Ventrikel befand ſich weiße Fluͤßigkeit. 


Oeffnung der Bruſthöͤle. 


Die Lungen waren, einige Anwachſungen abgerechnet, 
geſund; nach Einſchneidung des Herzbeutels fand ſich ein 
großes, ſehr ſchlaffes Herz. 17 

Oeffnung der Bauchhoͤle. 

Die Leber aͤußerlich blaß, inwendig nicht beſonders ſtark 
mit Kohlenſtoff in dem Blute uͤberladen, die Gallenblaſe von 
gelblich gruͤner Galle ſtrotzend, der Magen nicht beſonders 
ausgedehnt, in ihm rothe Flecken; an einzelnen Stellen im 
Darme Geſchwuͤre; das Coecum ganz angefuͤllt mit jener 
charakteriſtiſchen weißen Materie; aorta und vena cava mit 
karboniſirtem Blute angefuͤllt; die Harnblaſe zuſammengezogen. 


XVIII. 


ele Chriſtianſen, Haartuchfabrikant, 43 Jahr 
alt, aus Altona gebuͤrtig, wohnhaft Nicolaiſtraße in Rein⸗ 
wartshof, ein ſehr großer Trinker, wurde den 10. October 
von der Cholera ergriffen, an welcher er am 14. Oct. ſtarb. 


XIX. 


Johanna Boͤhm, 52 Jahr alt, aus Hamburg gebuͤrtig, 
der Vater iſt Buͤrſtenbinder, auf dem Brauerknechtgraben “) 
wohnhaft, erkrankte den 10. October. Die ſpaͤteren Berichte 
der i beſagten, daß es keine Cholera geweſen ſey, an wel⸗ 
cher J Boͤhm erkrankt war. 


*) Liegt ohngefähr 600 Fuß vom Hafen entfernt. 
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| RK e W 

Dietrich Georg Bräutigam, 40 Jahr alt, aus 
dem Mecklenburgiſchen gebürtig, auf dem kleinen Herrngraben *) 
beim Kutſcher Ahrndt als Knecht dienend, ein ſehr großer 
Saͤufer, erkrankte den 10. October und wurde den 11. nach 
dem Hoſpitale zum Hornwerk gebracht, woſelbſt er den 12. 
October ſtarb. e . 


IF 
N 


XXI. 


Chriſt. Unzen, Kohlenmeſſer, 65 Jahr alt, aus 
Mecklenburg gebuͤrtig, auf dem Brauerknechtgraben in Wit⸗ 
kampfs Hof wohnend, erkrankte den 11. October und ſtarb an 
der Cholera, ehe aͤrztliche Huͤlfe nachgeſucht wurde. 


Eine Privatkranke, 42 Jahr alt, auf dem Brauerknecht⸗ 
graben wohnhaft, wurde den 11. October von der Cholera 
befallen, an welcher ſie gleichfalls ſtarb. 


XXIII. 


Joh. Carl Burmeiſter, Maurerhandlanger, 54 Jahr 
alt, auf dem Brauerknechtgraben wohnhaft, erkrankte am 11. 
October und wurde denſelben Tag noch nach dem Ericus⸗ 
Hoſpital geſchafft, wo er am naͤmlichen Tage ſtarb. 


Section. 
Aeußeres Anſehen der Leiche. 


Im Allgemeinen das choleriſche Anſehen; beſonders waren 
die untern Gliedmaßen und das Geſicht ſehr blau. 


*) Obngefä v 1500 Fuß vom Hafen entfernt. 
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Oeffnung des Kopfes. 

Die Gefäße der dura mater ſtrotzten von venöſem Blute. 
Das Gehirn ſelbſt feſt und nicht ſehr blutreich. In der rechten 
Hirnhoͤhle etwas Waſſer, in der linken faſt gar nichts. 
Glandula pinealis wie gewöhnlich ohne Sand. Plexus cho- 
rioideus auch normal. Cerebellum feſt „.jonft normal. Aus 
der Ruͤckenmarkshoͤhle n entledigten ſich ungefähr 313 blutiges 
Serum. ö 

Oeffnung der Bruſthoͤhle. 

Die rechte Lunge adhaerirte ſtark, geſund, aber mit duͤn⸗ 
nem, braͤunlichem Blute uͤberfuͤllt; die linke Lunge adhaerirte 
gleichfalls etwas, die Subſtanz aber war normal. Der linke 
Ventrikel des Herzens mit dünnen, ſchwaͤrzlichem Blute ge 
fuͤllt; im rechten Ventrikel ein polypoͤſes Concrement von 
gelblicher Farbe und ziemlich feſter Conſiſtenz. In der Aorta, 
die gleichfalls mit dem oben erwähnten Blute gefüllt war, 
fand ſich ein ähnlicher Polyp. Trachea normal, | 


Oeffnung der Bauchhoͤhle. | 

Die Leber ſchlaff und blaß; beim Druck auf der Durch⸗ 
ſchnittsflaͤche ergoß ſich ſchwaͤrzliches, ſchmieriges Blut. Die 
Milz ſchlaff, klein, ſonſt geſund. Pancreas normal. Nerven 
und Arterien geſund. Blaſe gleichfalls normal, mit wenigem, 
molkigem, nicht ſpecifik riechendem Urin angefüllt. Die ſeroͤſe 
Haut des Magens geroͤthet, die Schleimhaut ebenfalls geroͤthet, 
mit duͤnnem, ziemlich feſtſitzendem Schleime uͤberfuͤllt. Im 
Duodeno etwas gelbliche Galle. Der Darm überhaupt auf: 
getrieben. Aus dem Colon. transversum floß eine Menge 
dauͤnner, gelblicher Fluͤſſigkeit. | 


XXIV. 


Ein Trainknecht in der Artillerie⸗Caſerne auf dem Kamp) 
erkrankte und ſtarb den 11. October an den Zufällen der Cholera. 


*) Liegt ohngefähr 4200 Fuß vom Hafen entfernt. 
5 


XXV. N r 


Ein Tagelöhner aus der Bettlerherberge in der Zten 
Elbſtraße,“) erkrankte daſelbſt den 11. October und ſtarb den 
25. October im Hoſpital Ericuß, wohin er hi war. 


j A; ik 
| EXNL 
Ein Seifenſieder in der Gerkenstwiete, “) erkrankte 
den 11. Oct. und farb nach 5 Stunden. 


— 


XXVII. 


Joh. Gerhard Wittſchief, Scheider, 53 Jahr alt, 
bei den Muͤhren wohnhaft, erkrankte den 11. October Mittags 
und wurde denſelben Tag nach dem Hoe e . 
wo er Nachmittags ſtarb. | 


' Sections⸗ Bericht vom Herrn Dr. Siemsſen. 


Aeußeres Anſehn der Leiche. 


Die Augen waren in die Orbita retrahirt, Hint an 
Haͤnden und Fuͤßen ſtark gerunzelt, erſtere krampfhaft gez 
ſchloſſen und letztere nach innen gezogen. Uebrigens war dieſes 
ein rhachitiſches Subjekt. 


Oeffnung des Kopfes. 


Die dura mater war ſtark mit dem cranio Gols ſen. 
Das Gehirn war weich, die Subſtanz nicht mit Blut uͤberfuͤllt. 
Im linken Ventrikel war etwas Waſſer. Plexus chorioideus 
war blutreich; glandula pinealis leer an Sand. Cerebellum 

3 


* 


*) Liegt ohngefähr 3200 Fuß vom Hafen entfernt. 
*) Liegt ohngefähr 3000 Fuß vom Hafen entfernt. 


war weich und blutreich. Aus der Ruͤckenmarkshoͤhle floß etwas 
blutiges Serum. . 


8 Oeffnung der Bruſthoͤhle. 

Die rechte Lunge war allgemein verwachſen, die Subſtanz 
geſund und nicht mit Blut uͤberfuͤlt. Die linke Lunge war 
frei, von geſunder Subſtanz. Der linke Herzventrikel war mit 
etwas ſchwaͤrzlichem, fluͤſſigem Blute gefüllt und im rechten 
ein Polyp; die aorta war mit duͤnnem, ſchwarzem Blute an⸗ 
gefüllt. Die trachea „ jo wie auch die cartilagines costarum 
verarum waren etwas verknoͤchert. | 


| Oeffnung der Bauchhoͤhle. 

Die Leber war aͤußerlich geroͤthet und das Parenchyma 
mit ſcharzem Blute gefuͤllt. Panereas war geſund. Die 
Nieren waren blutreich, die Ureteren noral. Die Harnblaſe 
war ſtark contrahirt und mit molkiger Fluͤſſigkeit gefuͤllt, was 
aber mehr Secret der Schleimhaut zu ſeyn ſchien. Plexus 
solaris war ganz normal. Die ſeroͤſe Haut des Magens war 

geroͤthet, die Schleimhaut normal und mit jenem characteriſti⸗ 
ſchen Schleim bedeckt; eben ſo die Gedaͤrme. Die Gallenblaſe 
war mit dunkler Galle gefüllt. Die Milz war etwas feſt und 
mit ſchwarzem Blute angefuͤllt. 


XXVIII. 
5 Ein Seemann, wohnhaft Gremon, wurde von leichten 
Anfaͤllen der Cholera geheilt. 3 
XXIX. a 


Eine 69jaͤhrige Frau, auf dem Großenneumarkt“) wohnhaft, 
erkrankte den 11. October und ſtarb den 12. 


— — 


f * Iſt ohngefähr 2500 Fuß vom Hafen entfernt. 
5 * 


' XXX. | 

1 

Fr. Bernh. Reuter, ehemals Schloſſer, 5 3 Jahr alt, 

in der Nicolaiſtraße im tiefen Keller wohnhaft, erkrankte den 
11. October Abends und wurde in das Hoſpital am Hornwerk 


geſchickt. 1 0 
Die Krankheitsgeſchichte vom Herrn Dr. Bud: 
heiſter, Hoſpital⸗ Arzte am Hornwerk, lautet: . 


Abends 9 Uhr am 11. October ward Friedrich Bern- 
hard Reuter, 53 Jahre alt, ein ſeit laͤngerer Zeit außer 
Arbeit ſich befindender Schloſſer, aus Hambung gebuͤrtig, ins 
Hospital gebracht. — Er erzählte, er logire im tiefen Keller und 
hahe ſich die ganze Zeit wohl befunden, dieſen Morgen nur ein Glas 

Branntwein getrunken und Mittags Kartoffeln gegeſſen. Dieſen 
Morgen habe er einmal Oeffnung, ganz wie gewoͤhnlich, gehabt. 
Nachmittags gegen 6 Uhr habe er Schwindel, Poltern im 
Leibe und darauf Diarrhoe bekommen; dieſe haͤtte ihn ſehr 
angegriffen, und gleich darauf ſei Erbrechen erfolgt. — Ich 
fand ihn in folgendem Zuſtande: Die Hauttemperatur ſehr 
verringert, die Zunge kalt, weißlich belegt, feucht, nicht beſon⸗ 
ders breit. Die Augen nicht beſonders eingezogen; Sauſen 
vor den Ohren und etwas erſchwertes Gehoͤr. Die Backen 
wie von Kaͤlte geroͤthet. Heftiger Durſt nach warmem Ge⸗ 
trank. Keine Angſt, Praecordieen nicht ſchmerzhaft. Heftige, 
ſchmerzhafte Kraͤmpfe in den untern Extremitaͤten, gelindere 
in den obern. Der Puls ſehr ſchwach fuͤhlbar. In Zeit von 
1 Stunde erbrach er ſich und laxirte mehrmal. Das Ausge⸗ 
leerte (was ohne Anſtrengung in bedeutender Menge abging) 
ſah ganz wie Reiswaſſer aus. Ich ließ 4 Unzen Ol. terebinth. 
und lig. ammon. caust. aa. in den ganzen Körper einreiben. 
Vorher ließ ich eine Venaesectio mit großer Oeffuung der Vene 
machen, und ungeachtet aller Anſtrengung floß (oder ward 
vielmehr herausgedruͤckt) nicht mehr als eine Unze in Zeit von 
10 Minuten. Schon gab ich die Hoffnung auf, auf dieſe Weiſe 
Blut zu erhalten, ließ indeß die Oeffnung nicht verbinden, und 
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nun auf eine hoͤchſt energiſche Weiſe die n anfangen. 
Nach Verlauf einiger Minuten fing das Blut ſtark an zu 
fließen, war aber von theerartiger Beſchaffenheit. Ich erhielt 
in kurzer Zeit 10 Unzen. Darauf ward der Kranke in ein 
warmes Bad von 30° R. gebracht und in demſelben heftig 
gerieben. Wie er einige Minuten in demſelben geweſen war, 
bekam er heftige Kraͤmpfe und Diarrhoe. Ich ſtellte nun 
ganz kalte Begießungen über den Kopf an, wobei das Bad 
immer durch Zufluß heißen Waſſers auf 30° R. erhalten 
wurde. Zu den kalten Begießungen verbrauchte ich zwei 
Eimer Waſſer. Der Kranke blieb zwoͤlf Minuten im Bade, 
ward dann tuͤchtig abgetrocknet und in ein erwaͤrmtes Bett 
gelegt, worin auch noch heiße Kruken gelegt wurden. Als 
Medicin erhielt er ein Inf. menth. pip. von 33% auf Zxxiv, 
wovon er trinken follte, fo oft er über Durſt klagte. 


Den 12. October Morgens: Die Nacht hatte er wenig 
geſchlafen, nur einmal erbrochen und abgefuͤhrt; die Kraͤmpfe 
waren nicht ſo heftig mehr; die Hauttemperatur etwas geho— 
ben. Der Puls ſehr ſchwach, aber doch fuͤhlbar. Das Anſehn 
gebeſſert. Die Zunge war gelblich belegt, nicht ſehr feucht. 
Er hatte heftige Schmerzen in der Milzgegend, und erhielt hier 
zwoͤlf Blutigel und 2 Verlauf einer Stunde ein W 


u Innerlich: 


R. Flor. arnic. 3 vq 
* Inf. aq. font. . s. 
; ad. colat. 3 vu, 

add. Laud. Iiq. Syd. gtt. xxx. 
Bi; M. S. Alle Stunden einen Eßlöffel voll 


Des Abends: Die Zunge war etwas gelblich belegt, 
nicht breit, feucht und nicht ganz kalt; die Extremitaͤten 
etwas warm. Die Diarrhoe hatte aufgehoͤrt, das Erbrechen 
dauerte fort, ſah aber etwas braͤunlich aus. Er trug Ver⸗ 
langen nach warmem Getraͤnke. Die Haͤnde waren blau und 
der l ſchwach fuͤhlbar. Innerlich erhielt er: 


OR ix. 

R. Camph. trit. gr. xxxvj N 
Gum. arab. d. s. 1 MN ir 
Aq. menth. pip. 5 

M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. 


Infus. menth. zum Getraͤnk. 
Den 13. October, Morgens 9 Uhr, ſtarb er. 


Section. „ 
Aeußere Beſichtigung. a 


Die Finger waren king die Muskeln der Arme 
zuſammengezogen, die untern Extremitaͤten nach inwendig ge 
kruͤmmt, die Br blau und der Kopf nach hinten gewandt. 


Heſfnung des Kopfes. 


Nach Abnahme 19 Hirnſchale zeigte ſich eine Maſſe dickes 
Blut; die Gefaͤße des Gehirns ſelbſt waren mit dickem Blute 
gel die dura mater ſtark verwachſen mit dem Gehirn 
nach hinten zu; im Gehirn ſelbſt ſeroͤſe Fluͤſſigkeit; die beiden 
Ventrikeln mit Waſſer angefuͤllt, eben ſo der dritte; aus dem 
Ruͤckenmarkskanal floß eine Menge ſeroͤſes Waſſer. er. 


Oeffnung der Bruſthoͤhle. 


Die Lunge leicht angewachſen, uͤbrigens geſund, mit hyper⸗ 
carboniſirtem Blute uͤberladen; ſehr feſte Adhaeſionen des 
Herzens mit dem Herzbeutel, kein Tropfen Fluͤſſigkeit darin; 
das Herz muͤrbe, ſchlaff; im linken Ventrikel kein Tropfen 
Blut, im rechten viel Blut; in der aufſteigenden Aorta viel 


dunkles Blut; die Va pn gefund. N 


Heffnüng der Bauchhöhle. | 
Die Gedaͤrme in einer verkehrten Lage; der Magen nicht 
ſehr aufgetrieben; die Leber etwas blaß und inwendig voll 
venoͤſen Blutes; die Gedaͤrme auswendig leicht geroͤthet; im 
Magen eine braͤunliche Maſſe; die Schleimhaut hin und wieder 
etwas geroͤthet, eben fo im Duodeno; im Dünndarm gallichte 
Materie, nach unten duͤnner, von eta Geruche; im 
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Coeco dieſelbe Maſſe; die Blaſe ſtark zuſammengezogen, in 
ihr eine thranaͤhnliche Fluſſigkeit; die Nieren mit venoͤſem 
Blute angefuͤllt; die Milz muͤrbe, voll venoͤſen Blutes; die 
Gallenblaſe voll Galle; in der Arteria eruralis venöſes du 
die Aorta descendens voll venoͤſen Blutes. 


— 


XXXI. 


. Ein Arbeitsmann, 53 Jahr alt, beim Zippelhauſe “) wohn⸗ 
haft, erkrankte den 11. October und ſtarb den 13. an der 
Cholera. \ 0 | 


XXXII. 


Ein Lupe 45 Jahr alt, aus Amſterdam erg | 
weffhaft Haͤhnkentwiete, erkrankte den 11. October an der 
Cholera und ſtarb den 12. im Hoſpital zu Ericus. 


„ XXXIII. 


| Eine auf dem Stadtdeich wohnende 20 Jahr alte Plaͤtte⸗ 
rinn, welche den 11. October erkrankte, wurde den 15. geheilt. 
W f ’ " 


1 VXXXIV. 


. Eine auf dem Neuenwall wohnende Privatkranke wurde 
den 11. October von der Cholera befallen und den 13. geheilt. 


XXXV. ö 


Chriſ: eb. Bevern, 50 Jahre alt, Arbeitsmann, 


0 3 dem Brook im Glaſerhof wohnhaft, aus Uslar gebürtig, 
9 


hi 


* ohngefähr 1800 Fuß vom Hafen entfernt. 
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erkraukte den 12. October 1 Uhr Morgens an der Cholera und 
ſtarb Mittags um 12 Uhr im Ericus, 160 9 


Sections-Bericht vom Herrn Dr. Siemsſen. 


Aeußeres Anſehen der Leiche. 


Facies choleriea war nicht deutlich ausgeprägt, Hand: 
flaͤchen und Fußſohlen waren wenig gerunzelt, Erkremtten 
etwas livid AN ſtark muskuloͤs. 


W. 


Oeffnung des Kopfes. 


Die dura mater war geroͤthet und mit ſchwaͤrzlichem 
Blute uͤberfuͤllt. Das Gehirn ſelbſt war weich, blutreich und 
quoll ſtark aus dem Cranio hervor. Beide Ventrikeln waren 
mit Waſſer gefüllt, in jedem ohngefaͤhr 35; Plexus chorioi- 
deus war ſehr blutreich; Glandula pinealis leer. Das Cere- 
bellum war weich und ebenfalls ſehr blutreich. Aus der 
Ruͤckenmarkshoͤhle floß ohngefaͤhr 3 Waſſer heraus. 


Oeffnung der Brufthöhle, * 


Die linke Lunge war etwas verwachſen, die rechte nicht; 
beide waren mit ſchwarzem Blute reichlich verſehen. Der linke 
Herzventrikel war mit etwas duͤnnem, ſchwarzem Blute ange⸗ 
fuͤllt; der rechte Ventrikel ziemlich ſtark mit eben demſelben 
Blute angefuͤllt, fo wie auch die Aorta, 


Oeffnung der Bauchhöhle. | 


Der linke Leberlappen war vergrößert, die Farbe der 
ganzen Leber etwas blaſſer als gewoͤhnlich, aber beim Ein⸗ 
ſchneiden floß mittelſt eines Drucks ſchwarzes Blut heraus, 
Die Gallenblaſe war nicht ſehr ausgedehnt von dicker und 
zaͤher Galle. Die Milz war ziemlich blutreich. Der Darm⸗ 
kanal war livid geroͤthet, jedoch die Intestina erassa nicht, 
wohl aber enthielten beide Theile jene weißgelbliche Maſſe, ſe, 
wie in vorigen Berichten. Die Nieren und Ureteren waren 
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geſund. Der Magen enthielt ſichtlich Flocken, die in einer 
gelblich⸗weißen Fluͤſſi gkeit eee Die Harnblaſe war 
contrahirt und leer. 


XXXVI. 


Ein, auf dem, im Hafen liegenden, daͤniſchen Schiffe Frie⸗ 
derich, gefuͤhrt vom Capitain Groͤnwald, dienender Steuermann 
aus Tangermuͤnde, erkrankte den 12. October an der Cholera 

und ſtarb denſelben Tag im Hoſpitale Ericus. 


5 XXXVII. 


Ein in der Fiſchertwiete ) wohnender 55 Jahr alter 
Makler, erkrankte den 12. October und ſtarb N kn Mor: 
998 an der Cholera. 


XXVII. 


| Ein, bel den Muͤhren 11 52 Jahr alter, Zucker⸗ 
ſieder, erkrankte den 12. October und ſtarb denſelben Tag im 
Ericus an der Cholera. 


Eugen 


XXXIX. 

Ein, auf dem Hamburgerberge wohnender, Schauermann 
erkrankte den 12. October, wurde nach dem Hoſpitale zum 
Hornwerk geſchickt und ſtarb denſelben Tag an der Cholera. 


N XL. 
0 Joh. Heinrich uhl 5 Schuhnachergeſele, 22 Jahr alt, 
* aus . gebürtg, auf dem Pinnasberge, hart an der 


9 le Anette 3400 Fuß vom Hafen entfernt. 
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Elbe, wohnhaft, erkrankte den 12. October an der Cholera und 
wurde denſelben Tag ins Hoſpital zum „ Saal gebracht. 


Die Krankengeſchichte vom Herrn Dr. enehetter, 
Hoſpitalarzte am Hornwerke, ae 


Johann Heinbich Uhl, Schuhmhachergeſele, 22 Jahr 
alt, aus Darmſtadt gebuͤrtig, Pinnasberg No. 34 wohnend, 
wurde am 12 October 75 Uhr Abends in's Hospital gebracht, 


Er war dieſen Morgen 10 Uhr noch ganz munter eise 
ſen, hatte dann angefangen uͤber Kopfweh zu klagen, ſich 
heftig erbrochen, dann Kraͤmpfe und Diarrhoe bekommen. 


Ich fand ihn in folgendem Zuſtande: Der ganze Koͤr⸗ 
per, ſo wie die Zunge, die nicht breit war, ſich aber 
leicht gelblich belegt und feucht zeigte, war eiskalt. Der 
Puls nicht zu fuͤhlen. Die Augen in die Hoͤhe gezogen. Ge⸗ 
ſicht und Haͤnde wie vor Kaͤlte blaͤulich. Das Ausgeleerte | 
hoͤchſt fluͤſſig aber doch mit einer Spur von feces; in einer 
Stunde erfolgte die Diarrhoe viermal. Bei großer Angſt 
und ſtetem Herumwerfen, hatte er I Krämpfe und Schmerz 
in der Lebergegend. 


Ich verordnete ſtarke, ſtundenlang tee Frottirun⸗ 
gen mit lig. ammon. caust. und Ol. tereh. und warme 
Kruken. Nach vorgenommenem Aderlaß an zwei Venen er⸗ 
hielten wir nach zweiſtuͤndiger Bemuͤhung 65 dickes, theerar⸗ 
tiges Blut. In zwei Stunden bekam er 20 5 inf. ‚menth. 
pip-, 24 git. Laud. liq. Sydenh., 20 git. liq. c. e. 8. und 
20 gtt. T. cast. Dann ſpaͤter: 5 


R. Inf. herb. menth. pip- 3 xi 1 
Lid. c. c. s. 
Tinct. theb., tinct. cast. aa. lt. XXI. 


M. S. Alle Stunden zwei Eßloͤffel voll. 1 


* 
Auch erhielt er noch 20 Blutigel 0 die Gebergegen, — 
er farb um Mitternacht. 
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Section. 
Aueußere Beſichtigung. | 
Der Kopf nach hinten gebogen; die Augen tief einwaͤrts 
gezogen; die Naſe ſpitz; die Finger einwaͤrts, die Haͤnde blau; 
die Beine gekruͤmmt; der Bauch platt. 
Ä Oeffnung des Kopfes. Ä 
Nach Abnahme des Schaͤdels zeigte ſich die dura mater 


mit dickem, dunklem Blute angefuͤllt; in den beiden Ventrikeln 
kein Waſſer; im Ruͤckenmarkskanal viel Waſſer. 


Oeffnung der Bruſt⸗ und der Bauchhoͤhle. 
Das Fleiſch der Bruſt- und Bauchhoͤhle ſchoͤn; die Lunge 


0 ganz mit Blut uͤberladen; im Herzbeutel wenig Waſſer; das 


Herz ſchlaſß und groß, im linken Herzventrikel viel geronnenes 
Blut, im rechten eben ſo; die Gedaͤrme ſehr aufgetrieben, 


aͤußerlich leicht geroͤthet, in verkehrter Lage; die Harnblaſe 


ganz zuſammengezogen und keinen Tropfen Waſſer enthaltend; 


in der Gallenblaſe mäßig viel Galle; die Milz war von venoͤ⸗ 


ſem Blute angefuͤllt und leicht zerreißbar. Arteria eruralis und 


ratlialis mit venoͤſem Blute gefuͤllt. 


Vor dem Schluſſe der gegebenen Krankheitsfaͤlle moͤge hier 


zhuerſt noch die Krankengeſchichte von No. LV ſtehen: 
Heinrich Berg, Schloſſergeſelle, 41 Jahr alt, aus 


Hamburg gebuͤrtig, auf dem großen Neumarkt wohnend, er 


. 


krankte am 14. October und wurde denſelben Tag noch nach 


dem Hoſpitale zum Hornwerk geſchickt. 


Die Krankengeſchichte vom Herrn Dr. Buchheiſter 
lautet: * 


Heinrich Berg, Schoſſergeſele, 41 Jahre alt, aus 


Hamburg gebuͤrtig, großen Neumarkt in Heiſen Hof No. 41 


wohnhaft, ward am 14. October Morgens 75 Uhr von Hrn. 
Dr. Schoͤn ins Hoſpital geſandt. 


| 
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Er war geſtern Abend noch ganz geſund geweſen, will 


nicht viel Spirituoͤſes genoſſen und nur ein frugales Abends 


brod zu ſich genommen haben, indeß Abends 11 Uhr noch 
in freier Luft geweſen ſeyn. Dieſe Nacht 2 Uhr ſei er durch 


Poltern im Leibe geweckt worden, worauf ſogleich Diarrhoe, 


Erbrechen und Kran folgten. 


Er iſt ein nur ſchwaͤchlich gebauter Mann. Seine 
Stimme war ſchwach, aber nicht characteriſtiſch choleriſch. 
Die Temperatur des Koͤrpers war verringert, aber nicht evs 
loſchen; die Zunge kuͤhl, weißlich belegt und feucht; das Ges 
ſicht aͤngſtlich; die Augen etwas hineingezogen. Er hat meb: 
rere Male gebrochen und abgefuͤhrt. In meiner Gegenwart 
hatte er in einer Viertelſtunde fuͤnfmal nach unten und zwei⸗ 
mal nach oben Ausleerung, die ganz wie Urin ausſah, und 
in bedeutender Menze ſtattfand. Die Praͤcordieen, ſelbſt beim 
Drucke, nicht ſchmerzhaft. Die Kraͤmpfe waren ſehr heftig, 
beſonders in den Waden. Der Puls ſchwach fuͤhlbar. 


In einem warmen Bade von 300 R. blieb er 15 Minu⸗ 
ten, und wurde ſodann in ein erwaͤrmtes Bett gebracht. Er 
bekam 20 gt. Laud. lig. Sydenh. mit pulv. aöroph,, und 
ward lange Zeit mit Linim. volat. Zi) und Laud. lid. Sy- 
denh. 3% gerieben. Innerlich: 


. Lig. c. c. suce. 
Tinct. castor. aa. 37 
M. S. Alle halbe Stunden 20 pen. 


. Nueis moschat 

Sacch. lactis aa. JB 
f. p. d. d. t. vj. 

M. S. Alle Stunden ein Pulver. 
Um ſeinen heftigen Durſt zu loͤſchen, 5 Mi ihm Eis⸗ 
pillen geben. 
. Decoeli Salep Zu | 
Nucis ‚moschata gr. xXx 


M. S. Zum Klyſtier. 
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Die Eispillen ha er gern, doch hatte er immer noch 
Verlangen nach kaltem Waſſer. Eine Stunde nachher fing 
er an uͤber die unertraͤglichſten Schmerzen im Unterleibe zu 
klagen, ſo daß er laut aufſchrie. Die Schmerzen, die er ein 
unertraͤgliches Brennen nannte, waren unterhalb des Nabels. 
Der Puls klein, aber fuͤhlbar; die Temperatur nicht erloſchen; 
die Zunge kuͤhl; die Augen tief in den Kopf eee, 
mit einem braͤunlichen Rande umgeben. | 

| %. Opü puri gr. 
Camph. trit. gr. ] 

Sacch. alb. 35 


f. p. d. d. t. vij 1 

M. S. Alle Stunden ein Pulver. 
Dann ließ ich ein Sinapism uͤber den Unterleib legen, 
welches jedoch nach einer halben Stunde wieder abgenommen 
werden mußte, weil der Kranke, obgleich es noch nicht im 


Geringſten geroͤthet hatte, demſelben ein heftiges Brennen zu⸗ 
e Ich ließ 20 Blutigel auf den Unterleib ſetzen. 


Nach einer Stunde war dieſer Zuſtand verſchlimmert, die 
Kraͤmpfe heftiger und das Brennen ſtaͤrker. Ich ließ deshalb 
warme Oeleinreibungen uͤber den ganzen Koͤrper vornehmen. 


Abends 74 Uhr. Der Puls ſchwach fuͤhlbar; die Tem⸗ 
peratur bei kühlem Schweiße etwas geſteigert; die Zunge 
kuͤhl, aber nicht breit; das Brennen im Leibe gemindert; der 
Ausdruck im Geſichte beſſer; er hatte ſtarkes Verlangen nach 
kaltem Getraͤnke; die Kraͤmpfe waren gemindert; das Er— 
brechen hatte aufgehoͤrt; die Diarrhoe war durchaus nicht 
mehr choleraartig, ſondern zeigte ſich durch Geſicht und Ge— 
ruch feculent. Ich ließ daher mit jenen Pulvern fortfahren 
und den Durſt des Kranken mit kaltem Waſſer und Eſſig 
befriedigen. 


Am 13. October Morgens. Der Puls ſchwach fuͤhlbar; 
die Temperatur geringe; er hatte die Nacht mehrere Stunden 
ruhig geſchlafen; die Kraͤmpfe waren nicht bedeutend; die 
Schmerzen im Leibe gemindert; er hatte ſechsmal abgefüßrl, 


u ER. 
Pen gar nicht gebrochen; die Zunge war gelb belegt; der 
Durſt geringer. Ich ließ mit denſelben Pulvern We 


. 12 Uhr geſtorben. 
Section. 


Aeußere eee 
Der Kopf war nach hinten gebogen, die Arme einwaͤrts 
| gekruͤmmt, die untern Extremitäten ſehr fteif, der ganze Koͤrper 
hager, die Augen 55 in den Kopf hineingezogen und aufwaͤrts 
gewendet. 
1 | Def nung des Kopfes. 
Bei ae der Hirnſchale zeigte ſich die Hirnhaut ſtark 
mit Blut angefuͤllt; beide Ventrikeln waren mit Waſſer, und 
die Arteria basilaris ftarf mit Blut angefüllt. 


Oeffnung der Bruſthohle. 


Die Lunge war geſund; das Herz etwas groß, uͤbrigens | 
geſund; im Herzbeutel wenig Waſſer; im linken Ventrikel kein 
Blut, im rechten viel Blut. 


Oeffnung der Bauchhöhle. 

Die Leber war inbendig voll venoͤſen Blutes, die Gallen⸗ 
blaſe mäßig voll Galle, die Gedaͤrme auswendig leicht ge⸗ 
roͤthet, im Duͤnndarm feculente Materie, im Coecum gleich 
falls, die Milz ſehr weich, die Harnblaſe ſtark zuſammenge⸗ 
zogen und in ihr eine rahmaͤhnliche Fluͤſſt igt daſſelbe im 
pelvis renalis 


5 


Zum Beſchluß folgen hier noch zwei Krankengeſchichten, nebſt 
den Sectionsberichten, welche vorzuͤglich wegen der letzteren 
nicht unintereſſant ſind. 


Johann Kazell, aus Schottland gebuͤrtig, 39 Jahre 
alt, wurde den 25. October, 53 Uhr Morgens, im Hospital 
am Hornwerk aufgenommen. Fuͤnf Stunden vorher war er 
ploͤtzlich von Erbrechen, Diarrhoe und Kraͤmpfen befallen 
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te der Puls war klein und ſchwach; die Oberflaͤche des 
Koͤrpers kalt; die Praͤcordialangſt ſehr heftig; die Zunge weiß 
und kalt; die Kraͤmpfe vorzuͤglich heftig in den Haͤnden. Er 
wurde in ein warmes Bad von 30° R. geſetzt, und bekam 
nebſt dem ein Infusum rad. Iwaraneusae (ex 3J) Z viij. 8. 
Alle Stunden einen Eßloͤffel voll. In einem darauf gebrauchten 
zweiten warmen Bade wurde ein Aderlaß gemacht, wonach 
aber alle Symptome ſich verſchlimmerten. Dem obigen In- 
fuso wurden noch 60 Tropfen Ol. ‚eajeput. hinzugeſetzt, und 
sinapism applicirt. Er ſtarb Mittags 11 Uhr. 


Section. 


Aeußere Beſichtigung. 

Der Kopf zuruͤckgebogen; die Augenlieder offen; die Augen 
aufwaͤrts und zuruͤckgezogen. Schwarze Ringe um die Augen; 
die Naſe ſpitz; um den Mund blaͤuliche Faͤrbung. Der Leib 
platt, ſteif, aber nicht beſonders eingezogen. Die Arme in 
Flexion; die Finger gleichfalls; blaͤuliche Faͤrbung bis uͤber 
die Handwurzel. Die Beine in Flexion; die Muskeln ſehr 
ſtarr. Auf den Ruͤcken der Finger und Zehen ſtarke Falten. 


Oeffnung des Kopfes. 

Beim Einſchneiden in die allgemeinen Bedeckungen eine 
auffallende Trockenheit derſelben, pergamentartig; die Gehirn⸗ 
haut und das Gehirn mit hypercarboniſirtem Blute uͤberladen. 
In den Ventrikeln ziemlich viel Waſſer. Die plexus cho- 
rioidei ſehr blutreich. Das Gehirn ſonſt normal. 


Oeffnung der Bruſthoͤhle. 

Die Lungen etwas angewachſen, ſonſt aber geſund, indeß 
auch mit hypercarboniſirtem Blute angefuͤllt. Die Luftroͤhre 
und die Bronchien etwas roͤthlichen Schleim enthaltend. Im 
Herzbeutel etwas Waſſer. Das Herz groß, ſchlaff und muͤrbe. 
In beiden Ventrikeln eine Menge dunkles, theerartiges Blut. 
Im rechten Ventrikel ein, mehrere Zoll langer und ein Zoll 
breiter, feſtſitzender Polyp, der inwendig eine Hoͤhle hatte, 
in welcher eine ſeroͤſe Fluͤſſigkeit war. 
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| Oeffnung der Bauchhoͤhle. 
Die Gedärme in verkehrter Lage. Aus der Bauchhöhle 
ſtieg ein Geruch empor, der durchaus anders war, als bei 
Leichen an andern Krankheiten Verſtorbener. Am beſten konnte 
man ihn widerlich ſuͤßlich nennen. Die Gedaͤrme auswendig 
ziemlich ſtark geroͤthet. Der Magen, ſo wie die Gedaͤrme, 
ſtark ausgedehnt, inwendig mehrere leichte Roͤthungen zeigend, 
und eine ſchwaͤrzliche Materie enthaltend. In den Gedaͤrmen 
jene characteriſtiſche, reiswaſſeraͤhnliche Fluͤſſigkeit, wovon na⸗ 
mentlich das Coceum ganz angefuͤllt war. Die Gedaͤrme in⸗ 
wendig leicht geröthet; an einer Stelle des Jejunum eine 
begrenzte Stelle, wie eine plane Exroriation. Die Leber aus⸗ 
wendig blaß; beim Einſchneiden floß wenig Blut hervor, 
zeigte ſich aber auf angewandten Druck in bedeutender Menge. 
Die Gallenblaſe angefuͤllt mit ſchwaͤrzlicher, tintenartiger Fluͤſ⸗ 
ſigkeit. Die Milz groß, muͤrbe, mit venoͤſem Blute uͤberfuͤllt. 
Die Nieren enthielten im pelvis eine weiße Materie, wie 
gutartiger Eiter ausſehend. Die Harnblaſe zuſammengezogen, 
anſcheinend leer, beim Einſchnitte aber eine weiße Materie (wie 
die in den Nieren) ungefaͤhr zwei Eßloͤffel voll enthaltend. 


Oeffnung des R cken markscanals. 

Die Haͤute, wie die des Gehirns, geroͤthet; unter ber Ä 
Arachnoidea etwas Waſſer. Das Ruͤckenmark ſelbſt etwas 
blutreich, aber nicht mehr als das Gehirn. Sonſt war es 
ganz normal, durchaus nicht weich. Auch die Cauda equina 
zeigte nichts Abnormes; eben ſo wenig die plexus abdominales. 
Blutreichthum war in ihnen nicht mehr, als in allen andern 

Organen. 

Unterſuchung des Akten yſtems. 

Alle Arterien, ſelbſt die kleinſten, fanden ſich voll von hyper⸗ 
carboniſirten Blute. eo ſo war es mit dem Venenſſteme: 


Maria Harder, D D Dienſtmaͤdchen, aus Luͤbeck gebuͤrtig, 
24 Jahre alt, erſte Neumannsſtraße wohnhaft, wurde den 
26. October, 125 Uhr, im Hospital beim Hornwerk aufge⸗ 
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nommen. en wurde denſelben Tag, 2 Stunden vor der 


Aufnahme von Erbrechen, Durchfall, Kraͤmpfen und allen 
Zufaͤllen der Cholera ergriffen. Dr. Gerſon, der hinzugerufen 


wurde, ließ ihr Opium mit Kampher und dann Tinctura 
caps. ann. mit Tinct. opü nehmen. Die Kranke hatte bei 


ihrer Aufnahme ein rothes Geſicht, die Oberflaͤche des Koͤr⸗ 


f pers war kalt, die Zunge weiß, feucht und kalt. Urinſe⸗ 
‚eretion war noch vörhanden; ſie hatte keine Angſt, aber 


ſehr heftige Kraͤmpfe; es war kein Puls zu fuͤhlen. Sie 


| erhielt wieder die Tinct. caps. ann. 3 J, zwei Eßloͤffel 
voll auf Einmal. Dann nach einigen Stunden wieder zwei 
Eßloͤffel voll. Eingerieben wurde fie mit Lig. amm. caust. 


Den Abend hatte ſich der Zuſtand wenig veraͤndert. Sie 


N erhielt: Inf. Hb. Diosmae crenatae (ex 33) 3 Mi, Ol. 


. 


ea jep. git. 1. M. S. Alle Stunden einen Eßloͤffel. Das 
Erbrechen war, ſehr heftig, einmal erfolgt, die Urinabſonderung 


fehlte, die Dberfläche des Körpers blieb unverändert; Praͤ⸗ 


* 


| h ir j 


1 7 


N 


> 
’ 


* 
* 


cordialangſt war nicht vorhanden. 

Sie ſtarb den andern Morgen 6 Ihr, 

5 Section. 

Aeußere Beſichtigung. 

Die Augen zuruͤckgezogen; der Kopf ruͤckwaͤrts Nez 
im Geſicht der Ausdruck groͤßter e die Extremitäten | 
in . der Leib nicht platt. | 


1 6 1 Ka Oeffnung des Kopfes. 
Be 4 Alles blutreich, in der Gehirnhoͤhle Anhaͤufung von Baffer. 
0 in Oeffnung der Bruſthoͤhle. 


„ 


Die Lungen waren geſund, mit venoͤſem Blute uͤberfuͤllt. b 
er r Herzbeutel enthielt wenig Waſſer. Das Herz war groß 
ſehr ſchlaff. Beide Ventrikeln mit venoͤſem Blute überfüllt. ji 
Cee fo die großen Gefäße. | | 
1 5 Oeffnung der Bauchhöhle. | 
Die Gedaͤrme in etwas verkehrter Lage, auswendig leicht 
geröthet In denſelben befand ſich die bekannte Maſſe. Der 
6 a 


b. abe ii 
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Magen war nicht beſonders ausgedehnt, in ihm eine ſcwörr 


liche Materie, die nach Tinet, caps. ann. roch. Dieſe Mar g 


terie reagirte leicht ſaͤuerlich. Auf der innern Flaͤche des 
Magens waren mehrere dunkelrothe Flecken. Die Leber aus⸗ 
wendig blaß, inwendig mit hypercarboniſirtem Blute angefuͤllt. 


Die Gallenblaſe gefüllt mit Galle, die ſehr ſcharf und ſchwarz 


wie Dinte war. Die Milz muͤrbe, mit dunklem Blute angefuͤllt. 


Die Nieren geſund, inwendig jene eigenthuͤmliche, dem gutartigen 
Eiter aͤhnliche Materie enthaltend. Die Harnblaſe zuſammen⸗ 


gezogen, iu ihr dieſelbe Fluͤſſigkeit. Der Uterus an ſeiner untern 
Flaͤche ſehr ſtark dunkel geroͤthet. Das Pancreas normal. 


Oeffnung der Rͤͤckenmarkshöͤhle. Dr 


Die Haͤute des Ruͤckenmarks waren BR ausgedehnt 5 
und enthielten eine ſehr bedeutende Menge klares Waſſer. 


Das Ruͤckenmark war ſtark geroͤthet, beſonders da, wo die 
Saeralportion anfängt. Eben fo ſtark geröthet die Cauda 


equina. Die Menge des Waſſers zu beſtimmen, war ſchwierig, | 
es war aber gewiß mehr als ein halbes Halter 2 | 


22 


Dieſe einzelnen Krankheits⸗ und Sections⸗ Berichte, deren 


Dete ils ich auf einem offtciellen Wege zu erforſchen geſucht 


1 


moͤgen hinreichend ſeyn, die Identitaͤt der bei uns 
ausgebrochenen Krankheit mit der aſiatiſchen Cholera 
nachzuweiſen, ſo wie genuͤgende Andeutungen EIS Ent: 
ſtehen und ihren Verlauf zu geben. 1 

Bis zum 17. October hatte ſich übrigens fein Cholerafall 


in den Haͤfen Hamburgs (ausgenommen bei dem sub 
No. 9. erwähnten Engelund ) gezeigt, wie aus beifolgen⸗ 


den Actenſtücken hervorgeht. 


Es wird | beſcheintget, daf vom 7. bis 
zum 17. October d. J. kein Cholera⸗ „Kranker im 
hieſigen Ober: Hafen vorgekommen iſt. 

e den 19. October 1831. 


Schwan tus, 
RM Safenmeifter 


1 


BA. Ei 


Es wird hiemit beſcheinigt, daß vom 7. bis 
zum 17. October dieſes Jahres kein Cholera⸗Kran⸗ 
ker im hieſigen Nieder-Hafen, worunter man den 
Theil des Hafens verſteht, wo die ſeewärts kom⸗ 


menden Schiffe liegen, vorgekommen iſt; mit Aus⸗ 


nahme eines kranken Matroſen, Namens Engelund, 
aus Calmar gebürtig, am Bord des Schiffes Atlas, 


geführt von Capitain Falck, von Bahia kommend, 


Wi welcher, ohne daß er auf der Reiſe hieher am Lande 
geweſen, am Bord des Schiffes erkrankte. 


| gr Hamburg, den 21. October 1831. 


J. P. Hauptfleiſch, 


fungirender Raths ⸗ Chtrurgus. 


In dem n 1 ER, (einem geräumigen 


N Locale auf dem Hamburgerberge, an der Elbe liegend) Y, 
wohin, wie S. 27 bemerkt iſt, die ſaͤmmtlichen Bewohner von 


* 


N 


Bettlerherbergen transportirt wurden und auf Staatsunkoſten 
erhalten werden, befanden ſich am 31. October 174 Perſonen. 


Es wurden, außer den am 11. October aufgenommenen 126 In⸗ 


dividuen, noch 87 dort hingebracht, ſo daß am 12. Dctober 
das Hanfmagazin mit 213 Menſchen, beſtehend aus Bettlern, 
Heumann Vagabonden (die Erwachſenen alle große Saͤufer) 
u. I w. jeglicher Art, Geſchlechts und Alters, angefüllt war. 
Giebt es irgend Individuen, die fuͤr die Aufnahme von 
Krankheitsſtoffen empfaͤnglich ſind, ſo ſind es dieſe! Und wo 
gabe es einen beſſeren Heerd, leider durch die eiſerne Noth— 
wendigkeit geſchaffen, fuͤr die Ausbildung und Verbreitung von 
Bee Krankheiten bei dem ſteten und innigen Zuſammen⸗ 
ben dieſer Subjecte, als dieſen? Und doch ſt ſind dort nur bis 
6. November 27 Individuen an der Cholera erkrankt. (Am 
A. October erkrankte der vorletzte und am 1. November der 


N lebte ) 12 geſunde Perſonen wurden von dort weggeſchickt. 


. ) Siehe beifolgende Charte. 


. 
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rn Bon den 400 hieſigen Nachtwaͤchtern, die mit unendlich viel . 
Cholera-Kranken in Verbindung kamen, unter gewiß manchen 
unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen leben, erkrankte bis zum 6. Novbr., 


ohne daß etwas Beſonderes fuͤr dieſelben gethan waͤre, kein 
Einziger an der aſiatiſchen Cholera. . 


In der Umgegend von Hamburg zeigten ſich, trotz der 
ſteten, faſt nie unterbrochenen Communication, und dem in⸗ 
nigſten Verkehr mit den Elbinſeln, den hannoͤverſchen 
Elb⸗ufern, mit Harburg u. ſ. w., erſt am 23. October 
ein Cholerafall in Moorburg, der zweite den 27. und der 
dritte den 29. Oct. In Bergedorf den 28. Det. ein Fall. In 
Lüneburg brach den 28. Oct. die Cholera aus. In Har⸗ 
burg waren bis zum 6. Nov. noch gar keine Kranke vorge⸗ 
kommen, eben ſo in Geeſthacht. 7 


Ich glaube dieſe Darſtellung nicht zweckmaͤßiger zu be⸗ 
ſchließen, als dadurch, daß ich eine Bekanntmachung unſers 
Senats folgen laſſe, in welcher ſich der vaͤterliche Sinn 
Deſſelben auf eine ſo ausgezeichnete Weiſe ausſpricht. 

0. Einem Hochedlen Rathe iſt es zur Kunde gekommen, 
daß noch jetzt von Vielen die Anſicht gehegt werde, als wenn 
die hier herrſchende Krankheit nicht die aſiatiſche Cholera ſei. 

Wenn gleich bei den erſten Krankheitsfaͤllen noch 
einige Unentſchiedenheit obwalten konnte, wenn man zoͤ⸗ 
gern mußte, der Ueberzeugung ſich hinzugeben, daß eine 
Krankheit, gegen deren Einſchleppung ſo koſtbare und den 
Verkehr hemmende Maaßregeln nothwendig erachtet wor⸗ 
den, ſich ohne Einſchleppung in unſern Mauern erzeugt 
habe, fo haben dennoch der Verfolg, das ploͤtzliche und 
gleichzeitige Erkranken von Perſonen in den verſchieden⸗ 
ſten Diſtricten der Stadt, die dieſe Krankheit begleitenden 
Kennzeichen und der ſchnell erfolgende Tod, jeden Zweifel 
heben muͤſſen. Der Wahn, es ſei die Krankheit eine ein⸗ 
gebildete, kann eine Seuche nicht entfernen, deren toͤdtliche 
Wirkung, wenn nicht ſchnelle aͤrztliche Huͤlfe erfolgt, Allen 
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vor Augen liegt; es kann die Behauptung, die Krankheit 


ſei nicht vorhanden, nichts dazu beitragen, die Anſichten 


des Auslandes uͤber ihre Exiſtenz zu aͤndern; wohl aber 
kann dieſer Wahn die Huͤlfe verzoͤgern, und dadurch die 

Verbreitung des noch beſchraͤnkten Uebels befoͤrdern. 
Ein Hochedler Rath fordert daher dringend und vaͤ⸗ 


terlich alle Buͤrger und Einwohner auf, den Maͤnnern, 


die berufen ſind, den Nothleidenden Unterſtuͤtzung und 


Huͤlfe zu gewaͤhren, willfaͤhrig und vertrauensvoll entgegen 
zu kommen, ihnen dadurch ihr ſchweres Amt zu erleich⸗ 


tern, daß Jeder in feinem Kreiſe jenen Wahn und jede 


irrigen Geruͤchte uͤber dieſe Krankheit bekaͤmpft; Er fordert 


ſie auf, Ihm zu vertrauen und Seiner Sorgfalt es an⸗ 


heim zu ſtellen, daß die, ſchon gemilderten Stockungen 
des Handels und Betriebes moͤglichſt beſeitigt werden. 
Die Folgen des Ungluͤcks, das uns betroffen hat, 
laſten nicht bloß auf uns allein; ſelbſt in fernen Laͤndern 
werden ſie ſich fuͤhlbar machen: moͤgen wir dann unſern 


Stolz darein ſetzen, der Welt ein Beiſpiel mehr aufzu⸗ 


ſtellen, wie man unverſchuldete Leiden mit heiterm Muthe 
und williger Unterwerfung unter die Fuͤgungen Deſſen 
ertragen kann, in deſſen Hand wir Alle ſtehen. 

Gegeben in Unſerer Raths⸗Verſammlung, Hamburg, 
den 14. October 1831. | 


Verzeichniß der erſten 308 Krankheitsfälle, nach dem 
Datum und den Straßen, an und in welchen ſie 
vorkamen, und nach beifolgendem Grundriſſe von 
Hamburg geordnet. 


3. 


Den 5. October. Den 8. October. 
1. Nicolaiſtraße. N 4. Langengang. 
i N | 5. Bei den Muͤhren hinter 
; Den 7. October. No. 54. 
2. Nicolaiſtraße. | 6. Dovenfleet. 


do. 7. Nicolaiſtraße. 


15 Nicolaiſtraße. | | 
10 Auf dem Schwed. e 


Atlas. 
Nicolaiſtraße. 


Den 9. October. 
ef en Wöczghant 1 


Den 10. Oetober. 
Baumwall. 
Dienerreihe No. 14. 
Brook. 

Bei der Kunſt. 

17. Nicolaiſtraße. 
18. do. ; 

. Brauerfnechtgraben. *) 
20. Kleinen Herrengraben. 


en 
Ne) 


Den 11. October. 


21. Brauerknechtgraben. 
22. do. 1 N 
23. do. 


24. 
25. Zte Elbſtraße, in der Bett⸗ 
Lerherberge bei Laeckmann. 
Gerkenstwiete. 

Bei den Muͤhren No. 18. 
Cremon No. 60. 

29. Großenneumarkt. 

30. Nicolaiſtraße. 

31. Zippelhaus. 

32. Haͤhnkentwiete. | 


26. 
27. 
28. 


| 10 Dieſer Fall hat hier angeführt ſtehen bleiben müſſen, um den 


42. 


Artillerie ⸗Caſerne (Kamp). 


57. 
658. 
59. 


N 


33. Stadtdeich. 
34. Neuenwall. | 


Den 12. October. 0 


15 Brook. 


36. Auf dem Schiffe Fr ri ebr ich. 
37. Fiſchertwiete. 
38. Bei den Muͤhren. 


39. Hamburgerberg, Dröge. 


40. Pinnasberg. 


Den 13. October. 
te. Vorſetzen. 
Altſtaͤdter Neuſtraße. 


41. 


43. 
44. Kibbeltwiete. 

45. Hamburgerberg, Davidſtr. 
46. do. bo. 
47. Haͤhnkentwiete. | 
48. Hinter der Leinkentwiete. 
49. Caſerne. 

50. Bei den Pumpen. 

51. Depenau. 

52. Dovenfleet. 

53. Bei den Pumpen. 

54. Hoſpital Hornwerk. 


Den 14. October. 
Großenneumarkt. 
Gruͤnenſood. 

Bei der Boͤrſe. 
Langereihe. | 
Großen Bärkergang. 
Brook. 


2 


55. 
56. 


60. 


— 


bereits geſchehenen Abdruck der Charte, ſo wie der ganzen 
ueberſi icht nicht zu ſehr zu ſchaden. 
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Großenneumarkt. 
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61. Reimerstwiete. 

62. Hamburgerb., erſte Erichſtr 
63. do. Witts Hof. 
64. Paulſtraße. i 

65. Hamburgerberg, Hanfmag. 
66. do. 5 do. 
deo. „ 
68. Saͤgerplaz. 

69. B. d. kl. Michaeliskirche. 


Den 15. October. 
70. 2te Vorſetzen. 

71. Johannis Bollwerk. 
72. Stekelhoͤrn. 
73. Fiſchertwiete. 

74. Muͤhlenbruͤcke. 
75. Hinter St. Petri. 
76. Johannis Bollwerk. 


77. Eichholz. 4 
78. 2te Vorſetzen. 

79. do. 

80. Hamburgerberg ‚ Sanfinas. | 
81. do. do 

82. Hamburgerberg, . 
„„ hazin. 

83. Pinnasberg. 


34. Dovenfleet. oe 
35. Auf einem Schiſe 
Hamburgerberge. * 


Den 16. October. 
86. 2te Vorſetzen. 

87. Kleine Baͤckerſtraße. 
88. NE 
689. do. 

90. Zippelhaus. 

91. ir Reutrape 


beim 


92. Gerkenstwiete. 

93. Zippelhaus. 1 

94. Niedernſtraße. 

95. do. 

96. Kleinen Fleet. 

97. Kehrwieder. 

98. Großen Baͤckergang. 
99. Hamburgerberg, Hanfmag. 
100. Bleichergang. 
101. Hamburgerberg, Haufmag. 
102. do. ds. 


103. Hoſpital Hornwerk. 


104. Hamburgerberg, Hanfmag. 


105. do. do. 
106. do. do. 
107. Brook. 

108. Dovenfleet. 

109. do. 


110. Zippelhaus. 
111. Langen Gang. 


112. Neuſtaͤdter Neuſtraße. 


113. Roſenſtraße. 

114. Hamburgerberg „ Trom⸗ 
melſtraße. 50 

115. Hamburgerberg, Hanfmag. 


116. Auf dem al, Gloria 


Deo. 
117. Btook u 9) 
118. Kleinen Fleet. 
119. Kehrwieder. 


120. do. 
121. d. 14 
122. 2te Vorſetzen. 
123. do. 


124. Saͤgerplatz. 


125. B. d. kl. 9 


126. Brook. 
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127. Kehrwieder. 158. Niedernſtraße. ER 
128. Brook. 1359. Brookſtaven. * 
129. Brauerknechtgraben. 160. do. | 
130. Bauhof. 161. Hamburgerberg, Hanfmag. 
131. Zte Petersſtraße. 162. do. do. 
163. do. do. 
Den 17. October. 164. 160 do. f do. 
132. Brauerknechtgraben. 165. doß e do, 
133. Johannis- Bollwerk. 166. do. 2te Erichſtr. 
134. Korntraͤgergang. ; 167. do.  Ite do. 
135. Langengang. 168. Auf dem Amerikaniſchen 
136. Eiskuhle. 0 Schiffe Havre. 
187% dd. 169. Springeltwiete. A 
138. Nicolaiſtraße. 170. Fiſchmarkt .. > ap 
139. 2te Petersſtraße. g 171. Adolphsplatz. a 
140. 3te do. 172. Kleinen Fleet. 5 
141. Auf dem Torfever des P. 173. Kehrwieder. 0 
| Wettern (b. d. Kayhen). 174. do. n 
142. 2te Neumannsſtraße. 175. Brook. n 
143. Iſte dee e Beſenbinderhof, 
144. Kayen. N 177. Brook. a 6 
145. Ellernthorsbruͤcke. 178. Pulverdeich. bi 
146. Beim Alſterthor. 179. Borgeſchſtraße. 
147. Kleine Baͤckerſtraße. 180. Mittelſtraße, St. Georg. 
148. Springeltwiete. 181. Kuhberg. 
149. Auf einem Amerik. Schiff 192. do. 
Eliza e 183. do. 
1384. Benuertnechtgrnöne ! 
Den 18. October. 135. Neuftädter Neuenweg. 
150. Ellernthorsbruͤcke. 136. Brauerknechtgraben. | 
151. Eichholz. 137. Ate Vorſetzen. 
158. 4. Dar I a, 188. Eichholz. 
153. 2te Vorſetzen. i 189. Johannis- Bollwerk, 
154. Johannis⸗ „Bollwerk. 190. Eichholz. 5 
155. 2te Vorſetzen. 191. do. 15 * 
156. Ellernthorsbruͤcke. 192. Brettergang. 5 


157. Bei den Pumpen. 193. Caſerne. 


194. 
195. 
196. 
197. 
198. 
199. 
200. 


201. 
202. 
203. 
204. 
205. 
206. 


207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. 
214. 


215 


216. 
. 
218. 
219. 
220. 
221. 
BERN 
23: 
224. 
225. 
226. 


te Brandstwiete. 

Theerhof. 

Caſerne. 

Dovenfleet. 

Moͤnkendamm. 

Hamburgerberg, Hanfmag. 

do. bie d. Schlafbaas 

Niels Hanſen. 


Den October. 


5 


Neueburg. 


te Vorſetzen. 


Breitengiebel. 

Hornwerk Lazareth. 

Hamburgerberg, Schroͤp— 

pers Wohnungen. 

Hamburgerberg, Langeſtr. 
do. do. 

Springeltwiete. 

Eichholz. 

Johannis- Bollwerk. 

Herrengraben. 

Ebraͤergang. 

Großen Trampgang. 

Neuen Steinweg. 


Schaarſteinweg. 


Im Detentionshauſe. 
Stadtdeich. 

Großen Barkhof. 
Steinſtraße. 
Vorſetzen. 

Brook. 
Mattentwiete. 
Kehrwieder. 
Brook. 

Hinter dem Boden. 


220. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 


237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 
243. 
244. 

245. 

246. 
247. 
248. 
249. 


258. 


259. 


Johannis- 


2. Auf dem Shi N 


Kehrwieder. 0 
Neuſtaͤdter Fuhlentwiete, 
Pickhuben. 1955 
Kehrwieder. 
Beckerbreitengang. 
Große Drehbahn. 


Specksplatz. 


Große Bleichen. 
Theerhof. 
Haͤhnkentwiete. 

2te Brandstwiete. 
Bauhof. 
Wandbereiter Brook. 
Brook. 


Hornwerk Lazareth. 


Hanfmagazin. 
Hornwerk Lazareth. 
"00, 


Hanfmag gazin. 
Hamburgerb., 2te era: 


do. Iſte d 
do. Ha 
Rotheſoodſtraße. 


Den 20. October. 

e 

do. 5 

d va⸗ 
rino. 

2te Vorſetzen. 

Iſte do 


Johannis- Bollwerk. 


| do. 1 
Auf einem Schiffe 
Hafen. 

euſtͤͤdter Rellenweg. 
Auf dem Schiffe Atlas. 


* 


im 


266. 


ñE—ä— — — 


260. Steinſtraße. 
261. Kehrwieder. 
262. Altenwerder. 


Den 21. October. 
Poolſtraße. b 
Neuſtaͤdter Neuſtraße. 
Pilatuspool. 
Stadtdeich. 

267. do. 

268. Billwerderdeich. 

269. do. 

270. Auf einem Schiffe beim 
Oberbaum. ER 

Voglerswall. 

Kehrwieder. 

Johannis- Bollwerk. 
Eichholz. 


263. 
264. 
265. 


271. 
272. 
273. 
274. 


4 


„„ 


276. 
277. 
278. 
279. 
280. 


Johannis = „Bollwerk. 
Eichholz. 
Deichthor. 

Ste Petersſtraße. 
Pferdemarkt. 

281. Burſtah. 

282. Binnenkayen. 
283. do. 

284. Goͤrttwiete. 


3 


Es erkrankten: 


den 


October RN 


es 6 „ „ 6 „ „ 2 
„ „% % % % %% „% %%% „% 


Steinſtraße. 
Neueburg. 
Wandrahmsbruͤcke. 
288. Bei den Pumpen. | 
289. Caſerne. 

290. Am Bord eines Schiffes f 
hinterm Pinnasberg. 
291. Steinhoͤft. 5 
292. Hamburgerberg, Rohlws 
Wohnung 
Hamburger! 
ſtraße. 
294. Hamburgerberg, 1 
295. Pinnasberg. 

296. Rabenſtraße v. d. Damm⸗ 
thore. 


285. 
286. 
287. 


293. „te Erich⸗ 


297. Brauerknechtgraben. 


298. Große Reichenſtraße. b 
299. Neuenwall. Au 
300. Altewallſtraße. 
301. Dornbuſch. 
302. Pferdemarkt. 
303. Schaarthor. 
304. Stubbenhuek. 
305. Iſte Vorſetzen. 
306. Roͤdingsmark O. S. 
307. Stadtdeich. 

308. Steindamm. 


\ 


S | 


den 10. October 
i , i 


——— Ir; 
r 
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G 6666 „„ „ „ „ 6 14 ö 


) 15 
een „„ 8 „ © 3 


Unter dieſen waren: 


217 Maͤnner, 
78 Frauen, 


— 


308 


— 
— 


13 Kinder. 


Unter den 308 Befallenen waren unter andern: 
Arbeits leute . 60 


Mile a 
fihte 
Hausknechte 
Kohlenmeſſe rr 
ger TR 
ohlenttäger Nenn 
. 
Lohn bediente 
Shneide s . 


c K en 


Schiffer „ „ 
Soldaten 
OR LEST REN RE SRH 
Schuhmacher 
„Tiſcher m 
Schenkwirthe (Kruger) .. 
Zimmer leute Mn... 
uckerſteder an... 
Arbeits frauen 5 
Bett leinen! . 


9 d K 88 


1 2 
92 
4 


Dienftmädchen „ 9 oee9290 4 Waͤſcherinnen 06 8 wo“. 9 
Freudenmaͤdchen 6 %% % „ „„ „%%„„„ 1 Wirthinnen „ % % %%% „ 4 
Piſchfrauen g „ 3 


Die uͤbrigen Einzelnen waren von verſchiedenen Ständen. °) 


Al 


Verzeichniß der Erkrankten nach dem verſchiedenen Alter. 


Hüter ie n rau 10. 
Von 10 — 20 Jahren.. 13 
e, 0 SON De ne 
JJ 
eee e , ß 
N 0 60 ee re 
Ueber 6 Jahre 
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*) Im Detentionshauſe erkrankte den 19. Oct. ein Arreſtant, der 
ſeit dem 7. Oct. dort verwahrt wurde und waͤhrend dieſer Zeit 
in keine Verbindung außerhalb des Hauſes geſtanden hatte. 


Berichtigung. | 

Seite 24 in der letzten Zeile muß es in einigen Exemplaren ſtatt: 

und lag ſeitdem in dem hieſigen Niederhafen — und lag feit: 
dem in dem hieſigen Oberhafen, heißen. 
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